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J e d e m d a s S e i n e ! 
E K . W o h l die meisten unserer heimatvertrie­

benen Landsleute k ö n n e n sich nicht v i e l dar­
unter vorstel len, w e n n sie in diesen T a g e n in 
der Presse die Nachrichten v o n der E r h ö h u n g 
des Wechse ldiskonts u n d v o n den anderen 
Dingen lesen, die die N o t e n b a n k mit Zus t im­
mung des, Bundesf inanzministers u n d des Buit-
deswirtschaftsministers beschlossen hat. W i r 
h ö r e n da v o n der „ L e n k u n g der Kreditpol i t ik", 
von der „ E i n d ä m m u n g der wirtschaftlichen In­
vestitionen" u n d v o n „ k o n j u n k t u r p o l i t i s c h e n 
Eingriffen, und w i r nehmen zur Kenntnis , d a ß 
alle diese M a ß n a h m e n der sogenannten „ W e i ­
sen der F inanz und Wirtschaft" teils lebhaft 
b e f ü r w o r t e t u n d teils ebenso leidenschaftlich 
abgelehnt werden. Ver trauter und einleuchten­
der klingt es uns — in unseren Reihen sind 
finanz- und kred i tkundige Unternehmer doch 
sehr d ü n n vertreten — , wenn dann etwa der 
Kanzler d a v o n spricht, er habe die ernste Be­
f ü r c h t u n g , diese f ü r e inen La ien schwer durch­
schaubaren M a ß n a h m e n u n d B e s c h l ü s s e k ö n n ­
ten darauf hinauslaufen, d a ß die K l e i n e n auf 
der Strecke bleiben, u n d wenn weiter der P r ä s i ­
dent des Deutschen Industrieverbandes meint, 
eine V e r t e u e r u n g und V e r k n a p p u n g der Bank­
kredite werde in erster L in ie auch jene F irmen 
hart treffen m ü s s e n , die immer noch so stark 
mit ge l iehenem K a p i t a l arbeiten m ü s s e n . Da 
ahnt jeder v o n uns, d a ß sich das zuerst und vor 
allem eben auf alle Betriebe beziehen m ü ß t e , 
die gerade unsere vertr iebenen Landwirte , 
Kaufleute, H a n d w e r k e r und Gewerbetre ibenden 
in den z u r ü c k l i e g e n d e n J a h r e n b u c h s t ä b l i c h aus 
dem Nichts aufbauen m u ß t e n und f ü r die sie 
selbst und ihre v i e l en Mitarbe i ter z u n ä c h s t im 
wesentlichen nur das eigene erprobte K ö n n e n , 
Ihren F l e i ß u n d ihre Arbe i t skraf t e inbringen 
konnten. A u c h der letzte unter uns w e i ß ja , 
um wiev ie l schwerer hier A n f a n g und A u s b a u 
waren, wenn man sich g e g e n ü b e r einer um so­
viel sol ider fundierten K o n k u r r e n z durchsetzen 
wollte, die meist sogar noch erhebliche W a r e n ­
v o r r ä t e u n d Reserven durch K r i e g u n d R-
Markzeit gerettet hatte. H i e r k a m man v o n 
Anbeginn ohne of̂ t recht teure und hochver-
linsbare Dar lehen u n d A n l e i h e n gar nicht aus, 
hier m u ß t e bis heute al lerdings in jedem F a l l 
für die M o d e r n i s i e r u n g und Erwei terung der 
Betriebe in v i e l h ö h e r e m M a ß e als bei ande­
ren Unternehmen auch weiter auf dieses F r e m d ­
kapital z u r ü c k g e g r i f f e n werden. M a n k a n n es 
sich also unschwer ausmalen, wie hart es ge­
rade die Betriebe der Heimatvertr iebenen , die 
sich auch in den J a h r e n der sogenannten H o c h ­
konjunktur b e i m besten W i l l e n k a u m g r ö ß e r e 
eigene Reserven schaffen konnten, treffen 
m ü ß t e , wenn ihnen nun durch die neuen M a ß ­
nahmen wirk l i ch die f ü r sie unentbehrl ichen 
Kredite verteuert und w o m ö g l i c h auch ver­
kürzt , vielleicht sogar abgezogen werden. 

F i e b e r u n d U n t e r t e m p e r a t u r . . . 

D a ß es sich be i dem gerade im m i ß g ü n s t i g e n 
Ausland so oft u n d gerne gebrauchten Schlag­
wort v o m „ d e u t s c h e n Wirtschaftswunder" u m 
eine ebenso g e f ä h r l i c h e wie i m letzten auch 
v ö l l i g falsche F o r m u l i e r u n g handelt, haben ge­
rade die He imatver tr i ebenen immer wieder be­
tont. Sie wissen d a r u m auch dem B u n d e s p r ä s i ­
denten besonderen D a n k d a f ü r , d a ß er es ent­
schieden abgelehnt hat, diesen A u s d r u c k jemals 
zu gebrauchen. Es ist uns a l len durchaus be­
w u ß t , d a ß es das deutsche V o l k dank dem F l e i ß 
und der Einsatzbereitschaft a l l e r verstanden 
hat, nach einer Katas trophe ohnegleichen sein 
W i r t s c h a f t s g e f ü g e in erstaunlicher W e i s e rasch 
und z ü g i g wiederaufzubauen, aus T r ü m m e r -
und Schutthaufen wieder S t ä d t e u n d D ö r f e r er­
stehen zu lassen u n d uns auch die T ü r z u m 
Weltmarkt zu ö f f n e n . W i r danken alle — H e i ­
matvertriebene u n d Einheimische — Gott da­
für, d a ß es gelang, die Riesenarmee der E r ­
werbslosen abzubauen u n d der V o l l b e s c h ä f t i ­
gung immer n ä h e r zu kommen . U n d a n k b a r w ä ­
ren wir, wenn w i r leugneten, d a ß es v i e l en 
gelungen ist, v o m absoluten N u l l p u n k t ihres 
Lebens doch wieder zu einer e r t r ä g l i c h e n E x i ­
stenz zu kommen, aus Massenpferchen u n d B a ­
r a c k e n d ö r f e r n wieder in eigene W o h n u n g e n 
h i n ü b e r z u w e c h s e l n u n d manches v o n dem zu 
ersetzen, was ihnen in den dunkels ten T a g e n 
geraubt wurde. Unehr l ich aber w ä r e n wir auch, 
wenn wir ü b e r s ä h e n , d a ß es auch heute — elf 
Jahre nach 1945 — gerade in unseren Reihen 
immer noch eine Riesenarmee v o n B r ü d e r n u n d 
Schwestern gibt, die mit k ä r g l i c h s t e n Renten 
und G r o s c h e n b e t r ä g e n „ h a u s h a l t e n " m ü s s e n und 
die vom Sonnenschein des Wirtschaftsfort­
schritts nicht e inmal einen winz igen Strahl ver­
s p ü r t haben. F ü r sie, aber auch f ü r die M e h r ­
zahl der etwas besser, jedoch noch lange nicht 
gutgestellten Schicksalsgenossen s ind die recht 
ü p p i g g e f ü l l t e n Schaufenster ein unerreichbares 
Paradies, ja oft geradezu eine Herausforderung 
geblieben. U n d wenn man — in manchen F ä l ­
len sicher zu Recht — v o n einer herausfordern­
den Ü p p i g k e i t der „ W u n d e r k i n d e r " , v o n einer 
sthon ü b e r h i t z t e n K o n j u n k t u r spricht, wenn 
man hier als gewissenhafter Beobachter Fieber­
temperaturen ermittelt, dann sol l doch keiner 

vergessen, d a ß die Z a h l der Zukurzgekomme-
nen und bis heute oft ganz Vergessenen sicher 
das Vieltausendfache dieser G l ü c k l i c h e r e n aus­
macht. In ihren Reihen aber herrscht auch 1956 
noch ganz g e w i ß g e f ä h r l i c h e Untertemperatur. 
H i e r ist selbst für lebensnotwendigste Anschaf­
fungen keine M a r k v e r f ü g b a r . H i e r wirft jede 
P r e i s e r h ö h u n g bei Nahrungsmitte ln , einfach­
stem H a u s g e r ä t und Kle idung den so beschei­
denen „Etat" ü b e r den Haufen. 

M a ß h a l t e n 
u n d g e r e c h t a u s g l e i c h e n ! 

Die vielschichtigen und h i n t e r g r ü n d i g e n Pro­
bleme einer h ö h e r e n Finanz- und Steuerpolit ik 
sind uns sicher nicht so g e l ä u f i g wie den Sach­
v e r s t ä n d i g e n — wobei zu sagen ist, d a ß bei 
diesen die M e i n u n g e n sich oft scharf gegen­
ü b e r s t e h e n — , aber wir d ü r f e n versichern, d a ß 
man in den Kre i sen der vertriebenen Ostdeut­
schen eine sehr genaue Vors te l lung davon hat, 
auf w e l c h e m Kurs sich Deutschland halten 
m u ß , wenn das schwer Errungene bewahrt, 
wenn eine für alle bedeutsame weitere Auf ­
w ä r t s e n t w i c k l u n g gesichert bleiben soll . K e i n 
s c h ö n e r e s und treffenderes Leitwort kann sich 
unser Staat und V o l k für die Zukunft w ä h l e n 
als das, was einst P r e u ß e n , aus dem wir kom­
men, sicher durch alle guten und schweren Ze i ­
ten f ü h r t e und das da lautete: „ S u u m cuigue", 
also „ J e d e m das Seine!" 

N i e w ä r e aus e inem recht armen und ur­
s p r ü n g l i c h herzlich unbedeutenden Kleinstaat 
e in g r o ß e s und angesehenes K ö n i g r e i c h und 
die W i e g e eines neuen Deutschen Reiches ge­
worden, wenn man in seinen Landen nicht nach 
diesem W o r t gehandelt und gelebt h ä t t e . W a s 
k ö n n e n nicht die Deutschen v o n heute v o n die­
sem p r e u ß i s c h e n Geist in seiner besten P r ä ­
gung alles lernen: das kluge und sparsame 
H a u s h a l t e n zum Beispiel , das M a ß h a l ­
t e n im ö f f e n t l i c h e n und pr ivaten Leben, das 
B e m ü h e n , jedem K i n d des Landes seinen g e -
r e c h t e n A n t e i l am al lgemeinen W o h l ­
stand zu sichern, das V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t ­
sein des e inen g e g e n ü b e r dem anderen, den 
b r ü d e r l i c h e n G e i s t , der sich zum W o h l 
des G a n z e n in jeder schweren Stunde offen­
barte. M i t B e t r ä g e n , die nur einen winzigen 
Bruchteil eines k le inen B u n d e s l ä n d e r h a u s h a l t s 
v o n heute ausmachen, hat damals der g r ö ß t e 
deutsche Einzelstaat s ä m t l i c h e ö f f e n t l i c h e n Auf ­
gaben gemeistert. M a n kann g e w i ß nicht ver­
langen, d a ß mit jenen kle inen Summen heute 
gearbeitet wird , um so mehr aber, d a ß sich der 
gleiche Gerechtigkeitss inn, das gleiche V e r a n t ­
w o r t u n g s g e f ü h l , der gleiche h a u s h ä l t e r i s c h e 
Geist auch bei uns wieder zeigt. Al l e s , was 
jetzt u n d in Zukunft v o n seiten der Regie­
rungen und verantwortl ichen Stellen geschieht, 
um e inmal einer ü b e r s t e i g e r t e n und v ö l l i g un­
angebrachten Ü p p i g k e i t und einer wirkl ich un­
gesunden „ ü b e r h i t z u n g " auf der einen Seite 
zu steuern u n d andererseits endlich die K l ü f t e 
zwischen Bevorzugten u n d Z u r ü c k g e b l i e b e n e n 
abzubauen, w i r d v o n uns g e w i ß n a c h d r ü c k l i c h 
g e f ö r d e r t u n d u n t e r s t ü t z t werden. W o immer 
einer M a ß l o s i g k e i t , dem ä r g e r n i s e r r e g e n d e n 
Luxus einiger u n d ihrem so ichbezogenen T u n 
und H a n d e l n gesteuert werden kann, sollte es 
getan werden. D a ß dabei der Staat selbst mit 
bestem Beispie l vorangeht, d a ß er — wie einst 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Auf dem Kaiser-Wilhelm-Platz in Königsberg 
Königsberg hatte größere Plätze als den Kaiser -Wilhelm-Platz: den Paradeplatz und den 
Hansaplatz vor dem Nordbahnhoi, aber der K aiser-Wilhelm-Platz war und blieb das Herz­
stück des Verkehrs. So vertraut ist den König sbergern der Anblick dieser Stelle des Schlos­
ses mit dem runden Eckturm, daß ihr Bild sie ständig begleitet. W e n n auch äußerlich nicht 
wahrnehmbar, so wird doch das Treuen der Königsberger am 3. Juni in Hamburg wieder 
unter dem Zeichen des Schlosses stehen; aus einer schutzgewährenden Feste ist es längst zu 
einem sinnbildlichen Begriff geworden, der die große Vergangenheit von Königsberg und un­
serer ostpreußischen Heimat umlaßt. Das Treffen der Königsberger gibt uns Anlaß, in dieser 

Folge eine Reihe von Beiträgen über unsere ostpreußische Hauptstadt zu bringen. 

„Verzicht 
auf einige deutsche Ostgebiete..." 

Gefährliche Auswirkungen der Londoner Brentano-Erklärung 
r. D a ß unkluge oder auch nur unbedachte po­

litische Formul i erungen eines A u ß e n m i n i s t e r s 
durch noch so vie le n a c h t r ä g l i c h e „ R ü c k z i e h e r " 
u n d „ R i c h t i g s t e l l u n g e n " einfach nicht wieder­
gutzumachen sind, d a ß sie v ie lmehr auch dann 
noch ihre h ö c h s t g e f ä h r l i c h e n Nach- und F e r n ­
wirkungen haben, betonten wir bereits in u n ­
serem ersten Kommentar zu der Londoner E r ­
k l ä r u n g Dr . v o n Brentanos mit dem W o r t v o m 
„ p r o b l e m a t i s c h e n Anspruch" auf unsere deut­
schen Ostgebiete. Der B e w e i s f ü r die Rich­
tigkeit dieser B e f ü r c h t u n g e n liegt heute o f ­
f e n z u T a g e . Sehen wir e inmal v o n dem 
prompten tr iumphierenden Echo in Warschau 
und M o s k a u ab, das ja' f ü r einen deutschen 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r doch wohl alles andere 
als schmeichelhaft ist, so gibt es daneben aber 
auch im westlichen und neutralen A u s l a n d viele 
St immen, die uns alle und vor al lem auch 
H e r r n v o n Brentano bedenklich aufhorchen las­
sen m ü s s e n . Es ist bezeichnend genug, wenn 
da — um nur eine v o n v ie len Ä u ß e r u n g e n her­
vorzuheben — nach der scharfen Zurechtwei­
sung des Minis ters auf den g r o ß e n Pfingsttref-
fen der Heimatvertr iebenen die bekannte 

. „ N e u e Z ü r c h e r Zeitung" e r k l ä r t , v o r l ä u f i g 

gelte zwar in Bonn noch der offizielle Leitsatz, 
d a ß die Bundesrepubl ik der im Osten gezoge­
nen Grenze ihre A n e r k e n n u n g versage, es 
gebe aber nicht nur in den Regierungsparteien, 
sondern auch bei der sozialdemokratischen 
Oppos i t ion eine Reihe v o n Pol i t ikern, die Bren­
tanos W o r t e , „ a u c h wenn sie .politisch ver­
harmlost' wurden, als A n d e u t u n g einer ver­
n ü n f t i g e n und realistischen (!) Hal tung der 
Bonner Pol i t ik in der Frage der Ostgrenze be­
g r ü ß e n . " Die Ostdeutschen werden sich jeden­
falls diesen Hinwe i s des Schweizer Korrespon­
denten, den er sich k a u m aus den F ingern ge­
sogen haben d ü r f t e , recht gut merken m ü s s e n , 
zumal der gleiche Publizist dann noch meint, 
diese v o n ihm e r w ä h n t e n Pol i t iker s ä h e n „ i m 
Verzicht auf die Gebiete jenseits der O d e r -
N e i ß e einen Preis f ü r die Wiedervere in igung , 
der auch in den Auseinandersetzungen sehr 
wohl auch v o n Bonn einmal andeutungsweise 
genannt werden darf". 

W i r k ö n n e n an keinen Zufa l l mehr glauben, 
sondern m ü s s e n auch in diesem F a l l an F e r n ­
wirkungen der unseligen B r e n t a n o - E r k l ä r u n g 
glauben, wenn nun auch der f r ü h e r e amerikani­
sche Hochkommissar in der Bundesrepubl ik, 

J o h n M a c C l o y , sich p l ö t z l i c h b e m ü ß i g t f ü h l t , 
im V o r w o r t des soeben v o n ihm herausgege­
benen Buches „ R u ß l a n d und A m e r i k a — Gefah­
ren und Aussichten" den W e g v ö l l i g u n n ö t i ­
ger und u n z e i t g e m ä ß e r Z u g e s t ä n d n i s s e u n d 
V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n den Deutschen zu empfeh­
len, obwohl er im voraus feststellt, d a ß i n 
M o s k a u heute nicht das leiseste Anze ichen f ü r 
ein Entgegenkommen auch nur in der Frage 
der Wiedervere in igung zu erkennen sei, u n d 
zugleich betont, d a ß er die territorialen Ent­
scheidungen v o n Potsdam in keiner W e i s e b i l ­
lige. M a c C l o y , dem bekanntlich seit den J a h ­
ren seiner T ä t i g k e i t recht enge Beziehungen 
zu sehr prominenten Bonner Stellen nachge­
sagt werden, e r k l ä r t z u n ä c h s t sehr einleuch­
tend, so lange Deutschland geteilt sei u n d u n ­
ter der Furcht vor kommunistischer Herrschaft 
lebe, s ä ß e n ganz Europa und die W e l t auf he i ­
ß e n K o h l e n . Es sei unausbleiblich, d a ß Deutsch­
land eines Tages wiedervereinigt werde. In 
der Zwischenzeit sollten Kontakte zwischen der 
Bundesrepubl ik und der Sowjetzone g e f ö r d e r t 
werden. 

Nachdem der amerikanische Pol i t iker dann 
davon gesprochen hat, es m ü s s e e inmal die 
U n a b h ä n g i g k e i t Deutschlands und Wes teuro ­
pas und dann ebenso die „ S i c h e r h e i t der So ­
wjetunion gegen eine deutsche Expans ion nach 
Osten" garantiert werden, vertritt er d e n 
Standpunkt, die N A T O - G e m e i n s c h a f t solle sich 
g e g e n ü b e r der Sowjetunion auf die Ü b e r ­
nahme solcher Verpfl ichtungen „ v o r b e r e i t e n " 
u n d m a n solle „ k e i n e Gelegenheit auslassen, 
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Verb indungen mit Pankow und den o s t e u r o p ä i ­
schen L ä n d e r n a n z u k n ü p f e n " . 

W ö r t l i c h h e i ß t es dann weiter: „ G e w i s s e 
Versprechungen m ü s s e n vom deutschen V o l k 
abgegeben werden. Die Aufrechterhaltung der 
sowjetischen Kontrol le ü b e r Osteuropa wird 
erleichtert durch die Furcht der Polen und 
Tschechen, ihre g e g e n w ä r t i g e n Westgrenzen zu 
verl ieren. Das freie V o l k der Bundesrepublik 
Deutschland wird vielleicht bedenken m ü s s e n , 
ob es w ü n s c h e n s w e r t ist, auf die A n s p r ü c h e 
auf einige f r ü h e r e deutsche Gebiete als einen 
Schritt zur Wiedervere in igung von West- und 
Ostdeutschland (gemeint ist Mitteldeutschland) 
zu verzichten." 

M a c C l o y meint, der „ v e r s t ä n d l i c h e Wunsch 
der Deutschen nach einer Wiederer langung 
der Gebiete, die 1945 unter provisorische pol­
nische Verwal tung gestellt wurden", mache es 
dem polnischen V o l k fast u n m ö g l i c h , aus vo l ­
lem Herzen eine Zusammenarbeit mit dem W e ­
sten zu u n t e r s t ü t z e n . Die Deutschen h ä t t e n ja 
— so f ü g t er bezeichnenderweise hinzu — „ b e ­
reits ihre F ä h i g k e i t bewiesen, innerhalb ihrer 
derzeitigen kleineren Grenzen ein gesundes 
nationales Leben wiederherzustellen." M a n 
k ö n n e so — durch den Verzicht auf deutsche 
Ostgebiete — den Polen und Tschechen klar­
machen, d a ß sie ein wiedervereinigtes Deutsch­
land nicht zu f ü r c h t e n h ä t t e n . . . 

M a n darf sicher sein, d a ß diese Gedanken 
des H e r r n M a c C l o y in M o s k a u wie auch in 
Warschau mit breitem Behagen zur Kenntnis 
genommen werden. W a s k ö n n t e dort e r w ü n s c h ­
ter sein als ein Verhandlungspartner, der den 
mit allen Wassern gewaschenen Beauftragten 
des K r e m l und der anderen roten Regime im 
voraus alle T r ü m p f e in die H a n d spielt und 
die geradezu naive Ansicht ä u ß e r t , bei weit­
gehenden deutschen Verzichten auf urdeutschen 
Boden k ö n n t e die bolschewistische Kontrol le 
ü b e r Polen und Tschechoslowakei den Boden 
verl ieren und w o m ö g l i c h beim totalen V e r ­
zicht auf Ostdeutschland mit freundlicher D u l ­
dung Moskaus dort ein freies demokratisches 
Regiment seinen Einzug halten. M a c C l o y wird 
sicher ebenso wie vor ihm schon andere aner­
kennende W o r t e aus Rotpolen und S o w j e t r u ß ­
land erhalten. A u c h Pankow wird damit kaum 
sparen. 

W i r aber haben nach dem, was uns hier vor­
geschlagen wurde, allen A n l a ß , unsere Wach­
samkeit auf das H ö c h s t e zu steigern und die 
verantwortl ichen M ä n n e r des Westens aufzu­
fordern, mit diesem l e b e n s g e f ä h r l i c h e n Impro­
visieren, „ P l a n e n " und Dilettieren endlich auf­
z u h ö r e n . W e n n der Frieden mit dem V e r r a t 
u n s e r e r H e i m a t erkauft werden soll, dann 
h ö r t für uns jede Diskuss ion auf. Viel le icht er­
innert sich auch M r . M a c C l o y daran, d a ß auch 
das von ihm so freundlich angesprochene pol­
nische V o l k selbst in den Zeiten tiefsten U n ­
g l ü c k s niemals auf einen Quadratmeter seines 
Landes verzichtet hat. M a n k a n n v o n den deut­
schen V e r b ü n d e t e n nicht etwas verlan­
gen, was Amer ikaner , Franzosen und Briten 
entschieden z u r ü c k w e i s e n w ü r d e n , b e f ä n d e n 
sie sich in einer ä h n l i c h e n Lage. 

Jedem das Seine! 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

die g r ö ß t e n p r e u ß i s c h e n K ö n i g e — an sich 
selbst strengste M a ß s t ä b e legt und unerbitt­
lich auf die sorgsame V e r w e n d u n g ö f f e n t l i ­
cher Gelder achtet, m u ß im voraus gefordert 
werden. Ihm f ä l l t heute mehr denn je auch die 
Aufgabe zu, unbeirrbar den gerechten A u s ­
gleich zwischen reich und arm zu schaffen. 

D i e f e s t e G r u n d l a g e s c h a f f e n ! 

Die Geschichte weist nach, d a ß Zeiten b l ü ­
hender Wirtschaftsentwicklung oft recht rasch 
durch Krisen und magere Jahre a b g e l ö s t wer­
den k ö n n e n . Schon unsere V ä t e r und M ü t t e r 
waren sich dessen stets b e w u ß t und legten in 
den guten Jahren Spargelder und Reserven 
z u r ü c k . Ihr Staat handelte damals nicht anders, 

Die starke Neubelebung unserer Wirtschaft 
sollte uns nicht einen Augenbl ick d a r ü b e r hin­
w e g t ä u s c h e n , d a ß vieles, was ä u ß e r l i c h sehr 
imposant wirkt, doch noch lange nicht so fest 
g e g r ü n d e t ist, d a ß es jeden m ö g l i c h e n Sturm 
ü b e r s t e h e n k ö n n t e . Es ist das A n l i e g e n des 
ganzen Vo lkes , d a ß bald auch den noch so an­
f ä l l i g e n Vertriebenenbetrieben eine feste und 
haltbare Basis für die Zukunft gegeben wird . 
Sie w ü r d e n heute noch bei jedem aufkommen­
den Unwetter weggefegt werden. Unsere V o l k s ­
vertretung sollte sich zugleich auch mit Eifer 
daran machen, endlich die a n g e k ü n d i g t e n V e r ­
besserungen der Renten und die Steuererleich­
terungen gerade für die Schwachen in Kraft zu 
setzen. Das sicherste und dauerhafteste Funda­
ment eines Staates und V o l k e s ist und bleibt 
der echte soziale Ausgleich. Ich kann nichts 
ersetzen. W i r k ö n n e n es alle gut ertragen, 
wenn einmal weniger Luxusart ikel gekauft, 
weniger Spesen gemacht und Limousinen erster 
Klasse gefahren werden, wir k ö n n e n es aber 
nicht ertragen, wenn die Ä r m s t e n unseres V o l ­
kes nicht einmal das Existenzminimum halten, 
Preise und L ö h n e ü b e r das E r t r ä g l i c h e hinaus 
in die H ö h e geschraubt werden und gerade 
der B e g ü t e r t e nur an sich selbst denkt und kei­
nen Blick mehr für den Bruder und die Schwe­
ster in der Not hat. 

A n V ö l l e r e i , an Egoismus, an Verantwor­
tungslosigkeit und U n m ä ß i g k e i t sind m ä c h t i g e 
Reiche zugrunde gegangen, die für die Ewigkeit 
bestimmt schienen. Ihr Schicksal m u ß auch 
den Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts 
eine M a h n u n g sein. W i r alle wissen, welch ge­
waltige Probleme gerade unser V o l k noch zu 
l ö s e n hat, um e b e n b ü r t i g auf dem ihm g e h ö ­
renden Heimatboden wirkl ich friedlich neben 
anderen Nationen leben und alle seine Auf ­
gaben e r f ü l l e n zu k ö n n e n . W i r k ö n n e n aber 
unser Schicksal nur meistern, wenn wir es als 
(Bin V o l k v o n B r ü d e r n anpacken. 

Lorbeerkränze aus Polen 
Die Frankfurter „ A b e n d p o s t " g e h ö r t zu 

den nicht gerade zahlreichen deutschen B l ä t ­
tern, die sich nicht scheuen, unseren Rechts­
anspruch auf die deutschen Ostgebiete klar und 
deutlich herauszustellen und jede Resignation 
zu b e k ä m p f e n , — eine Haltung, die um so mehr 
anzuerkennen ist, als es sich bei der „ A b e n d ­
post" ja nicht um eine eigentlich politische 
Zeitung handelt. In einer der letzten N u m m e r n 
bringt die „ A b e n d p o s t " die obenstehende K a r i ­
katur zu dem Echo, das die Ä u ß e r u n g e n des 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s von Brentano und des 
Bundestagsabgeordneten Greve in Polen ge­
funden haben; sie schreibt dazu weiter in der 
gleichen N u m m e r unter der Ü b e r s c h r i f t „Lor­
b e e r k r ä n z e aus Polen": 

„ W e m kl ingen da heute wohl die Ohren? Doch 
wohl nicht unserem B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r oder 
dem SPD-Bundestagsabgeordneten Dr. Greve? 

Immerhin — die ersten L o r b e e r k r ä n z e aus 
Polen sind da! 

Brentanos Londoner Ausspruch ( ü b e r das 
„ p r o b l e m a t i s c h e " Recht auf unsere Ostgebiete) 
k a m in Polen so gut an, d a ß ihn die K o m m u ­
nisten ö f f e n t l i c h in ihrer Zeitung belobigen. 
K e i n Adenauer-Minis ter vor ihm hatte so v ie l 
Erfolg in der polnischen Presse. 

Dem Minis ter half es wenig, d a ß er sein 
unbedachtes Londoner W o r t s p ä t e r durch eine 
Kettenreaktion v o n Dementis z e r t r ü m m e r n 
wollte. Diese Mater ie zerfiel nicht wieder in 
sich selbst. W ä h r e n d sie den Minis ter loben, 
ü b e r s e h e n die Polen k ü h l , d a ß er s p ä t e r seine 
W o r t e ableugnen wollte. 

Noch besser als er kommt S P D - G r e v e bei den 
Polen weg. W o h l wei l er gar nicht erst darauf 

gekommen ist, seine M e i n u n g zu dementieren. 
N u r seine Partei gab ja seine Ä u ß e r u n g nach­
her als „ g a n z privat" aus, als sie so v i e l west­
deutschen Staub aufwirbelte. G r e v e meinte, wer 
jetzt nach der O d e r - N e i ß e - L i n i e frage, sabotiere 
geradezu die Wiedervere in igung . D a f ü r be­
scheinigen ihm die Polen jetzt in ihrem Partei­
organ „ T r y b u n a Ludu" , d a ß er ein mutiger 
M a n n ist. 

Bismarck wurde da immer m i ß t r a u i s c h . E r war 
bei solchem Lob v o n d r a u ß e n ganz sicher, e inen 
g r o ß e n Fehler begangen zu haben. 

O b sich die beiden H e r r e n dieser „ S e l b s t ­
krit ik" ihres g r o ß e n V o r l ä u f e r s auf gleichen 
a u ß e n p o l i t i s c h e n S c h a u p l ä t z e n erinnern? 

N i e m a n d h ä t t e ihnen verargt, d a ß sie sich 
Gedanken d a r ü b e r machten, wie grundlegende 
gesamtdeutsche Forderungen in zeitlicher Folge 
zu verwirkl ichen sind. A b e r solche geheimsten 
M e i n u n g e n g e h ö r e n nicht in Pressekonferenzen 
(noch dazu solche im Ausland!) — und sie ge­
h ö r e n erst recht nicht in V e r s a m m l u n g e n ! Schon 
gar nicht kann aber mit einer Geste auf deut­
sche Gebiete halb und halb verzichten, wer als 
Diplomat oder A u ß e n p o l i t i k e r für uns w irken 
wi l l . 

Die Polen haben in einer geradezu bewun­
dernswerten W e i s e eine ganze Z a h l v o n T e i ­
lungen ihres Staatsgebietes ü b e r s t a n d e n . Sie 
hatten ihre „ e i s e r n e n V o r h ä n g e " wie wir. D ie 
W e l t half ihnen s c h l i e ß l i c h , sie alle e i n z u r e i ß e n . 
Politische Ä u ß e r u n g e n , für die sie ihre Nach­
barn lobten, wird man allerdings in jener Zeit 
k a u m bei ihnen finden." 

Die „polnische" Karte in München 
Rotpolnische Zeitung berichtet über merkwüidige „Begegnungen" 

r. Eine „ S o n d e r k o r r e s p o n d e n t " der W a r ­
schauer kommunistischen Zeitung „ T r y b u n a 
Ludu" v e r ö f f e n t l i c h t e dieser Tage einen l ä n g e ­
ren A r t i k e l „ V e r l o r e n e Illusionen", in dem der 
rotpolnische Horchposten z u n ä c h s t e inmal be­
hauptet, er habe bei seiner Reise durch die 
Bundesrepublik ein „ n a c h l a s s e n d e s Interesse 
der deutschen B e v ö l k e r u n g an den deutschen 
Gebieten jenseits der Oder und N e i ß e " festge­
stellt, wobei er das Ergebnis einer Befragung 
des westdeutschen Instituts zur Erforschung der 
ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g ü b e r die ostdeutsche 
Frage als einen „ T r i u m p h " für die Polen werten 
m ö c h t e . Elf Jahre nach dem „ P o t s d a m e r A b k o m ­
men" reagiere — so meint der Warschauer 
Artikelschreiber — eben ein g r o ß e r T e i l der 
deutschen ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g anders auf die 
„ n e u e Ostgrenze" als revisionistisch. Es ver­
steht sich von selbst, d a ß die „ T r y b u n a Ludu" 
auch g r o ß e s Behagen ü b e r die Herausgabe 
neuer K a r t e n u n d A t l a n t e n zeigt, auf 
denen die urdeutschen S t ä d t e des Ostens mit 
p o l n i s c h e n und r u s s i s c h e n B e ­
z e i c h n u n g e n erscheinen und d a ß sie sich 
besonders ü b e r die Instinktlosigkeit auch eini­
ger westdeutscher Ver lage und Herausgeber 
freut. Es geht dann in diesem bekannten T o n 
weiter; man brauchte dem Elaborat des W a r ­
schauer Blattes nicht besondere Bedeutung bei­
zumessen, wenn nicht der reiselustige Pole 
dann auch einige Behauptungen aufstellte, die 
gerade die Deutschen aufhorchen lassen soll­
ten. Er schreibt zum Beispiel: „Ich selbst sah 
ü b r i g e n s eine g r o ß e W a n d k a r t e , die in 
der R e d a k t i o n d e s M ü n c h e n e r B l a t ­
t e s „ S ü d d e u t s c h e Z e i t u n g " h ä n g t , 
auf der sowohl die Grenze wie auch die S t ä d t e ­
namen entsprechend der Wirkl ichkei t , nicht 
jedoch entsprechend den T r ä u m e r e i e n unver­
besserlicher Revisionisten angegeben waren. 
A u f dieser Karte waren p o l n i s c h e N a m e n 
(nur bei einigen in Klammern auch der deut­
sche) angegeben." 

Zur Redaktion gerade der S ü d d e u t s c h e n Ze i ­
tung g e h ö r t nun Immanuel B i r n b a u m , des­
sen der deutschen Sache oft so a b t r ä g l i c h e A r t i ­
kel zur Frage der deutschen Ostgebiete im 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t " mehrfach kritisch beleuchtet 
worden sind. W a r der Warschauer Korrespon­
dent w o m ö g l i c h gar der Gast Birnbaums? K a n n 

die „ S ü d d e u t s c h e Zeitung" sich e inmal dazu 
ä u ß e r n , ob es zutrifft, d a ß in ihren Redaktions­
r ä u m e n die v o n der „ T r y b u n a L u d u " zitierte 
Karte h ä n g t ? Die deutschen Heimatvertr iebenen 
sind auf eine A n t w o r t recht gespannt; sie wer­
den auch ein Schweigen wohl zu deuten wissen. 
Sie w ü ß t e n aber auch gerne, wie eigentlich 
jener d e u t s c h e P o l i t i k e r aus den K r e i ­
sen der F D P h e i ß t , der nach den A n g a b e n des 
Polen ihm sogar w ä h r e n d des W ü r z b u r g e r Par­
teitages ungeniert gesagt haben soll , „ w e n n die 
polnische Regierung die Grenze für die Ums ied ­
ler (!) ö f f n e t , so w ü r d e n sich v o n acht M i l l i o n e n 
h ö c h s t e n s eine M i l l i o n zur R ü c k k e h r entschei­
den. Denn alle anderen sind so stark bei uns 
verwurzelt , d a ß man sie zwangsaussiedeln 
m ü ß t e . " Es m u ß sich s c h l i e ß l i c h doch wohl er­
mitteln lassen, w e r auf dem W ü r z b u r g e r Par­
teitag ü b e r h a u p t G e s p r ä c h e mit e inem K o r r e ­
spondenten eines rotpolnischen Blattes g e f ü h r t 
hat oder ob es sich — wie wir hoffen m ö c h t e n 
— um eine Erf indung des Berichterstatters han­
delt. 

Interessant w ä r e s c h l i e ß l i c h auch, jenen „ b e ­
k a n n t e n b a y e r i s c h e n P u b l i z i s t e n " 
bei Namen zu nennen, der — wie „ T r y b u n a 
Ludu" beteuert — die so u n g l ü c k l i c h e erste 
Londoner B r e n t a n o - E r k l ä r u n g zum A n l a ß nahm, 
sich f o l g e n d e r m a ß e n h ö r e n zu lassen: „ S e h e n 
Sie, sogar in Bonn beginnen einige Polit iker, 
diese Angelegenheit real anzuschauen. Heute 
glaubt ke in V e r n ü n f t i g e r (!) mehr, d a ß sich hier 
etwas ä n d e r n l ä ß t . Das sind historische Tat ­
sachen. Brentano w e i ß genau, d a ß die M e n ­
schen in Westdeutschland der W i e d e r v e r e i ­
nigung Deutschlands zust immen werden, auch 
wenn die O d e r - N e i ß e - L i n i e in dieser oder jener 
A r t anerkannt werden m ü ß t e . " Hat der betref­
fende M a n n , dessen Tenart auf eine g r o ß e gei­
stige Verwandtschaft mit v o n C u b e und 
B i r n b a u m s c h l i e ß e n l ä ß t , vielleicht den M u t , 
sich zu seinen Ä u ß e r u n g e n zu bekennen? 

* 
Es verlautet, d a ß H e r r Birnbaum als K o r r e ­

spondent für eine Reihe v o n Zeitungen nach 
M o s k a u gehen soll, und zwar für die S ü d d e u t ­
sche Zeitung M ü n c h e n , für die Rheinische Post 
D ü s s e l d o r f , für die Frankfurter N e u e Presse 
für den Weserkur ier Bremen und für die S c h w ä ­
bische Zeitung i n Leutkirch. 

V o n W o c h e z u Woche 
B u n d e s p r ä s i d e n t Professor T h e o d o r Heuss er-

hielt aus A n l a ß seiner Griechenlandreise die 
E h r e n b ü r g e r w ü r d e des klassischen Ortes 

O l y m p i a . 
B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss besichtigte w ä h r e n d 

seines Berl inbesuchs u. a. seinen k ü n f t i g e n 
Sitz das S c h l o ß Bel levue, die Bauvorhaben 
i m H a n s a - V i e r t e l u n d den Neuaufbau rund 
u m die G e d ä c h t n i s k i r c h e . V o r dem Internatio­
nalen Z e i t u n g s v e r l e g e r - V e r b a n d sprach sich 
der B u n d e s p r ä s i d e n t n a c h d r ü c k l i c h für die 
U n a b h ä n g i g k e i t und Fre ihe i t der Presse aus. 
In den letzten T a g e n fanden in der alten 
Reichshauptstadt elf bedeutungsvolle Kon­
gresse statt. Der B u n d e s p r ä s i d e n t wurde von 
den Ber l inern sehr herzlich b e g r ü ß t . 

Der Amer ika -Besuch des Bundeskanzlers wird 
nunmehr in der ersten J u n i - H ä l f t e stattfin­
den Dr. A d e n a u e r , der wahrscheinlich nur 
v o n S t a a t s s e k r e t ä r Hal l s t e in begleitet wird, 
wird P r ä s i d e n t E i senhower und den A u ß e n , 
minister Drilles am 12. u n d 13. Juni in Wa-
shington treffen. 

Bundeskanzler D r . A d e n a u e r w i r d einer Ein-
ladung der ital ienischen Regierung folgen 
und i m Herbs t nach R o m reisen. 

Der Sommerur laub des Kanz lers wird am 
19. J u l i beginnen. D r . A d e n a u e r reist wieder 
nach dem Sanator ium B ü h l e r h ö h e bei Baden-
Baden, wo er voraussichtl ich bis Ende August 
bleibt. 

B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r D r . v o n Brentano stattete 
den Reg ierungen v o n D ä n e m a r k und Nor­
wegen einen offiziel len Besuch ab. Er begibt 
sich a n s c h l i e ß e n d nach V e n e d i g zur Minister-
konferenz der Montanunion-Staaten . 

Das G e s p r ä c h zwischen dem Kanz ler und dem 
f r a n z ö s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Mollet 
w i r d am 4. J u n i in L u x e m b u r g stattfinden. 

M e h r als dre i M i l l i a r d e n D M f ü r Hausrathilfe 
sind in der Bundesrepubl ik bis zum 31. März 
ausgezahlt worden . Sechzig Prozent des Be­
trages entfielen auf Vertr iebene , der Rest 
wurde an K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e und soge­
nannte O s t g e s c h ä d i g t e gezahlt. 

258 000 offene Stel len gibt es zur Zeit in der 
Bundesrepubl ik . A l l e i n 94 000 Posten für 
F r a u e n s ind zur Zei t unbesetzt. Im A p r i l er­
hielten etwa 473 000 M ä n n e r und Frauen wie« 
der e inen Arbe i t sp la tz . 

500 000 neue W o h n u n g e n werden wahrschein­
lich in diesem J a h r fertiggestellt werden. 
S t a a t s s e k r e t ä r W a n d e r s i e b v o m Wohnungs­
bauminis ter ium teilte in Essen mit, d a ß für 
W e h r b a u t e n bis Ende 1957 etwa fünf Milliar­
den D M aufgewendet werden sollen. 

A l s D a n k f ü r die Rettung Hunderttausender 
v o n Ostdeutschen hat der Landesverband 
der vertr iebenen Deutschen Schleswig-Hol­
stein eine G e d e n k s t ä t t e i m Marine-Ehrenmal 
Laboe bei K i e l eingerichtet. Sie ist allen je­
nen A n g e h ö r i g e n der deutschen Kriegs- und 
Hande l smar ine g e w i d m ö t , die 1945 unter Ein­
satz ihres Lebens die Ostdeutschen retteten. 

E i n weiteres Ans te igen der F l ü c h t l i n g s z a h l aus 
der Sowjetzone war in der letzten Woche zu 
verzeichnen. V o r a l l em die Z a h l der jünge­
ren F l ü c h t l i n g e steigt s t ä n d i g , sie liegt ge­
g e n w ä r t i g w ö c h e n t l i c h be i etwa neunhundert. 

W e i t e r e Besprechungen mit der Tschechoslo­
w a k e i sol len v o m P r ä s i d e n t e n des Deutschen 
Roten Kreuzes D r . W e i t z in Prag geführt 
werden. M a n wird sich u m die Ubersiedlung 
v o n 12 000 Deutschen nach der Bundesrepu­
bl ik b e m ü h e n . 

H o l l ä n d i s c h e F e r i e n p l ä t z e f ü r deutsche Kinder 
aus den noch bestehenden Barackenlagern 
sol len auch in d iesem J a h r in g r ö ß e r e r Zahl 
zur V e r f ü g u n g gestellt werden . Die christliche 
Presse der N i e d e r l a n d e wirbt stark hierfür. 

Z u m neuen Bischof v o n O s n a b r ü c k hat der 
Papst den D o m k a p i t u l a r Professor Dr. De-
m a n n als Nachfo lger des Erzbischofs Dr. Ber-
ning ernannt. Z u m Bis tum O s n a b r ü c k , dem 
r ä u m l i c h g r ö ß t e n i n Deutschland, g e h ö r e n 
auch die H a n s e s t ä d t e sowie Schleswig-Hol­
stein u n d M e c k l e n b u r g . 

D r e i ß i g neue deutsche S o l d a t e n f r i e d h ö f e will 
der V o l k s b u n d in den n ä c h s t e n Jahren in 
Frankre ich und Italien anlegen. Er m u ß nach 
den neuen S t a a t s v e r t r ä g e n für ü b e r 400 000 
deutsche K r i e g e r g r ä b e r in den beiden Staaten 
sorgen. 

Die g r o ß e Trockenhei t i m A p r i l und M a i macht 
der Landwirtschaft in Deutschland und in 
W e s t e u r o p a g r o ß e Sorgen. In England ist das 
Gras auf den W e i d e n bereits v ö l l i g vertrock­
net; man f ü r c h t e t auch für die Wasserversor­
gung der g r o ß e n S t ä d t e . 

F ü r e inen stufenweisen A b b a u der 48-Stunden-
W o c h e bei den B e h ö r d e n hat sich der Deut­
sche Beamtenbund ausgesprochen. Auch ein 
einheitliches Beamtenrecht in Bund und Län­
dern w i r d gefordert. 

Die bekannte deutsche Kaufhausf irma Karstadt 
feierte jetzt ihr 7 5 j ä h r i g e s Bestehen. Sie war 
f r ü h e r — u. a. in K ö n i g s b e r g — auch in Ost­
deutschland vertreten und verlor durch den 
K r i e g z u n ä c h s t ein Dritte l ihrer Unterneh­
men. Heute u n t e r h ä l t sie wieder 45 Kaufhäu­
ser mit einer Belegschaft von mehr als 24 000 
Angeste l l ten . 

Furchtbare T e r r o r a k t e und Bluttaten werden 
wieder aus A l g e r i e n gemeldet. Die französi­
schen T r u p p e n f ü h r e n weiter ihre Strafexpe­
dit ionen durch. 

Der wachsende M a n g e l an Technikern und Wis­
senschaftlern g e f ä h r d e t den mil i tär ischen 
V o r s p r u n g der U S A bei den modernsten Waf-
ien. Dies e r k l ä r t e der Stabschef der amerika-
nischen Luftwaffe. 

Eine K ü r z u n g der amerikanischen mil i tär ischen 
A u s l a n d s l i n i e um 4,2 M i l l i a r d e n D M für das 
Kommende J a h r b e s c h l o ß der A u ß e n p o l i t i s c h e 
A u s s c h u ß des Wash ingtoner R e p r ä s e n t a n t e n -
f« U i 6 S " P , e e n d g ü l t i g e Entscheidung fäl lt erst 
i n den Beratungen des Plenums. 
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Eine neue Erklärung Brentanos 
„ K e i n Verzicht auf die deutschen Ostgebiete" 

W ä h r e n d seines Aufenthaltes in Kopenhagen 
ä u ß e r t e sich auf einer Pressekonferenz vor den 
dortigen Aus landsjourna l i s ten Bundesminister 
D r . Heinr ich v o n Brentano erneut ü b e r seine 
Londoner E r k l ä r u n g e n ü b e r die O d e r - N e i ß e -
Linie . Brentano meinte, seine Londoner W o r t e 
seien stellenweise . m i ß v e r s t a n d e n " worden. 
Eine A n d e u t u n g auf einen etwaigen Verzicht 
auf die deutschen Gebiete ö s t l i c h der O d e r und 
N e i ß e habe seiner Ans icht nach in den L o n ­
doner Ä u ß e r u n g e n nicht gelegen. Das A n l i e g e n 
der Deutschen, in ihrer He imat die Freiheit 
wiederzuerlangen, sei e in Anspruch , den nie­
mand in seiner moral ischen Berechtigung be­
zweifeln werde. Dies gelte sowohl für die 
sowjetisch besetzte Z o n e wie auch für die deut­
schen Ostgebiete. Dr . v o n Brentano f ü g t e w ö r t ­
lich hinzu: „Ich woll te in L o n d o n sagen, d a ß es 
für uns ke in politisches Problem gibt, das wir 
mit Gewalt oder mit der D r o h u n g mit Gewal t 
l ö s e n wollen." 

A u f die Frage eines Journal i s ten: „ G l a u b e n 
Sie, d a ß sich das, was 1945 geschah, r ü c k g ä n g i g 
machen l ä ß t ? " , antwortete Brentano: „ A l l e r ­
dings!" Dies werde dann geschehen, wenn in 
der W e l t e inmal V e r n u n f t e inkehre und alle 
Beteiligten erkennen, d a ß man eine gerechte 
Zukunft nicht auf T a t b e s t ä n d e n des Unrechts 
aufbauen k ö n n e ; die sich auch dadurch nicht in 
Recht verwandel ten , d a ß sie eine Zei t lang be­
s t ä n d e n . 

Brentano-vurde weiter befragt, wann er nach 
Berl in zie n werde. Er antwortete: „ S o b a l d 
uns freie W a h l e n gestattet werden. Ich werde 
es sehr gern und leidenschaftlich tun. Ich b in 
bereit, v o n Bonn nach Ber l in zu F u ß zu gehen, 
obwohl ich sonst ke in a l lzu guter F u ß g ä n g e r 
bin." 

Der Frakt ionsvors i tzende des Gesamtdeut­
schen Blocks im Bayerischen Landtag, Dr . W a l ­
ter Becher, hat in scharfer F o r m gegen den 
Bayerischen Rundfunk protestiert. Der Sender 
hatte dem durch seine k ü r z l i c h e Rede v o r dem 
K ö n i g s t e i n e r Kre i s in H a n n o v e r in der Frage 
der deutschen W i e d e r v e r e i n i g u n g hervorgetre­
tenen sozialdemokratischen Bundestagsabgeord­
neten Otto He inr ich G r e v e Gelegenhei t gege­
ben, seine umstrittenen A u s f ü h r u n g e n zu wie­
derholen. 

Becher sagte dazu: „ W i r stehen nicht an, aufs 
tiefste zu bedauern, d a ß sich der Bayerische 
Rundfunk in die Reihe jener gestellt hat, die 
den zersetzenden K r ä f t e n unseres V o l k e s eine 
Plattform boten." E r sprach v o n einer N o t w e n ­
digkeit, mit dem Chefredakteur W a l t e r v o n 
Cube jene Elemente aus dem Rundfunk zu ent­
fernen, die sich durch zahlreiche A k t i o n e n ver­
letzender A r t das Recht abgesprochen h ä t t e n , 
verantwortl ich in einer deutschen Rundfunk­
station zu wirken . 

B r e n n e n d e G r e n z e 
Leuchtfeuer zum 17. J u n i 

A m 16. J u n i , dem V o r a b e n d des „ T a g e s der 
deutschen Einheit", sol len an der Zonengrenze 
von L ü b e c k bis Hof Fackeln und Leuchtfeuer die 
B e v ö l k e r u n g der Z o n e an die Verbundenhe i t 
mit den Menschen in der Bundesrepubl ik und 
die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t an die Zerrissenheit 
Deutschlands er innern. Das K u r a t o r i u m Unte i l ­
bares Deutschland hat diese Demonstrat ion der 
„ B r e n n e n d e n Grenze" in die W e g e geleitet und 
die L a n d r ä t e und B ü r g e r m e i s t e r des Z o n e n ­
grenzgebietes um U n t e r s t ü t z u n g bei den V o r ­
bereitungen zu der A k t i o n gebeten, an der sich 
die Jugend, V e r b ä n d e , Parteien und F l ü c h t l i n g s ­
organisationen betei l igen sollen. A u c h die M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n von Schleswig-Holstein, N i e ­
dersachsen, Hessen, Bayern , der B ü r g e r m e i s t e r 
von Berl in und die z u s t ä n d i g e n Bundesminister 
wurden v o m K u r a t o r i u m gebeten, die Demon­
stration zu u n t e r s t ü t z e n . 

Die K u n d g e b u n g e n und F e i e r n zur 
Erinnerung an den Volksaufs tand vor drei J a h ­
ren werden in diesem Jahre s t ä r k e r als zuvor 
von dem G e d a n k e n bestimmt sein, den F r e i ­
heitswillen des ganzen deutschen V o l k e s und 
sein V e r l a n g e n nach der W i e d e r v e r e i n i g u n g 
a u s z u d r ü c k e n . 

In allen S c h u l e n des Bundesgebietes und 
West-Berl ins werden die Jungen und M ä d c h e n 
auf die Bedeutung des Tages hingewiesen: 
15 000 Lehrern ist die Schrift „ B e w ä h r u n q im 
Widerstand", eine Sammlung von V o r t r ä q e n 
namhafter Wissenschaftler und Publizisten ü b e r 
die Probleme der deutschen Spaltung, zur V e r ­
f ü g u n g gestellt worden. Der Bundeskanzler hat 
dem Kurator ium wiederholt seine U n t e r s t ü t z u n g 
bei allen M a ß n a h m e n zugesagt, welche die 
Feiern zum T a g der deutschen Einheit w ü r d i g 
und eindrucksvoll gestalten sollen. 

Die Bundesregierung wird des Taqes in zwei 
Feiern in B e r l i n und B o n n gedenken. In 
Berlin wird Min i s ter Kaiser auf der zentralen 
Veranstaltung sprechen. 

Hast Du schon d a i c r n g e d a c h t ? 
Ostpreußische Hilfsbereitschaft und ostpreu­

ßische Gastlichkeit waren — wie w i r alle wis­
sen — schon früher sprichwörtlich. In diesen 
Wochen haben wir wieder einmal Gelegenheit, 
zu beweisen, daß sie auch heute in unseren 
Reihen nicht ausgestorben sind. Das Ostpreu­
ßenblatt hat bereits mehrmals darauf hinge­
wiesen, daß auch in diesem Sommer wieder die 
Ostpreußische Kinderhilfe uns ruft. Wir wis­
sen, daß es 1955 möglich war, 110 ostpreußi­
schen Kindern aus der sowjetisch besetzten 
Zone und aus Berlin Ferienfreiplätze und 
schöne Sommerwochen zu bereiten. Es ist 
Ehrensache, daß in diesem Jahr der Kreis ost­
preußischer Kinder, die einmal in diese Kin-
derhilie einbezogen werden, sehr viel größer 
wird. 

Wer selbst in einigermaßen erträglichen Ver­
hältnissen lebt, kann sich meist kaum vorstel­
len, unter welchen Bedingungen jenseits des 
Eisernen Vorhanges die Kinder unserer Lands­
leute leben müssen, was ihnen alles fehlt, das 
doch bei unseren Jungen und Mädchen im We­
sten eine Selbstverständlichkeit ist. Muß es 
nicht die Deutschen beschämen, daß sich heute 
zwar zahlreiche Ausländer verständnisvoll und 
wirklich opferbereit in den Dienst der großen 
Sache gestellt haben, daß aber in Westdeutsch­
land das rechte Verständnis in geradezu er­
schreckender Weise fehlt? 

Vergessen wir nie: jenseits der Elbe und 
Oker leben siebzehn Millionen deutsche Brü­
der und Schwestern, die heute noch, elf Jahre 
nach Kriegsende, nicht nur die Peinigungen 
einer Tyrannei ertraqen müssen, sondern de­
nen auch fast alles fehlt, was uns das Leben er­
träglich macht. Wer einmal in die Wohnungen 
unserer Landsleute in Mitteldeutschland und 
Ostberlin geschaut hat, der weiß, welchen Segen 
die Ostpreußische Kinderhilfe stiften kann, 
wenn jeder Landsmann und jede ostpreußi­

sche Frau ein wirklich brüderliches Opler bei­
tragen. 

Wie könnten wir schöner die Liebe zur Hei­
mat und den Willen zur Wiedervereinigung be­
kunden, als daß wir — wo es nur irgend geht 
— sofort einen Ferienlreipiatz für einen ost­
preußischen Jungen oder ein Mädel bei der 
Bundesgeschäftsstelle der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86, anmel­
den? Wo man keinen Freiplatz bieten kann, da 
möge man sogleich einen Betrag auf das Post­
scheckkonto Hamburg 75 57 mit dem Stichwort 
„Ostpreußische Kinderhille" an die Landsmann­
schaft Ostpreußen überweisen-, jede Spende 
dient dazu, den Aufenthalt der Kinder in Fe­
rienheimen der Bundesrepublik zu finanzieren. 

„Was ihr getan habt einem dieser meiner 
Brüder, das habt ihr mir getan", heißt es in 
unserer Bibel. Danach wollen wir uns richten. 
Nichts kann doch der Welt besser als ein sol­
ches Opfer beweisen, daß wir Ostpreußen eine 
wirkliche Schicksalsgemeinschaft m christlichem 
Geist geblieben sind. Wie oft hat mancher von 
uns es bedauert, daß er mit jenen Freunden 
und Bekannten, die das Schicksal nach der So­
wjetzone verschlug, nicht mehr in en­
ger Verbindung stehen kann. Nun, unsere Brü­
der und Schwestern da drüben werden es uns 
nicht verqessen, wenn wir ihren Kindern, die 
so viel Not, Krankheit und Elend miterleben 
mußten, helfen. 

Sollen wir beschämt zusehen, wie Fremde 
unserer Jugend helfen und bei uns Ichsucht 
und Herzenshärte triumphieren? Ist manchem 
unter uns wirklich schon das Schicksal seiner 
Brüder gleichgültig geworden? Wir hoffen 
es nicht, und wir können es uns nicht vorstel­
len. Jeder ist aufgerufen, und jeder mag sich 
daran erinnern, wie seine Väter und Mütter 
handelten, wenn die Not sie zu Hilfe rief. So 
wollen auch wir handeln! 

Im Osten viel längere Dienstzeit 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

A l s eine g r o ß e Heuchele i bezeichnen h o l l ä n ­
dische B l ä t t e r die kommunistische Agi ta t ion für 
eine A u f h e b u n g der Wehrpf l icht oder f ü r eine 
Herabsetzung der m i l i t ä r i s c h e n Dienstzeit in 
den westlichen L ä n d e r n : Der m i l i t ä r i s c h e M i t ­
arbeiter der sozialistischen Amsterdamer Z e i ­
tung „ H e t V r i j e V o l k " weist n a c h d r ü c k l i c h dar­
auf h in , d a ß in s ä m t l i c h e n Ostblockstaaten die 
akt ive M i l i t ä r d i e n s t z e i t v ie l l ä n g e r ist als im 
Westen . Es gehe den Russen und ihren Satel­
l i ten nur darum, die Barr ikaden des freien 
Westens , die al le in E u r o p a g e g e n ü b e r den rie­
sigen ö s t l i c h e n A r m e e n s c h ü t z e , abzubauen. 
Der M i l i t ä r k o r r e s p o n d e n t stellt auf G r u n d v ie l ­
fach ü b e r p r ü f t e r Untersuchungen fest, d a ß in 
der Sowjetunion selbst jeder Soldat nicht nur 
mindestens zwei Jahre dienen m u ß , sondern 
d a ß er auch in dieser ganzen Dienstzeit nie­
mals e inen T a g Ur laub e r h ä l t . A l l e A n g e h ö r i ­
gen sowjetischer Spezialwaffen m ü ß t e n minde­
stens drei Jahre dienen. N u r Leute mit drei­
j ä h r i g e r Dienstzeit h ä t t e n auch Aussicht, U n ­
teroffizier zu werden. N i e m a n d d ü r f e verges­
sen, d a ß die w i r k l i c h e Dienstzeit sehr v ie l 
l ä n g e r sei und d a ß i m ü b r i g e n die gesamte 
russische Jugend bereits auf den Schulen und 
Hochschulen eine m i l i t ä r i s c h e Vorausb i ldung 
erhalten. 

Die h o l l ä n d i s c h e n B l ä t t e r betonen, d a ß zum 
Beispiel in U n g a r n heute Leute, die f ü r zwei 
Jahre einberufen wurden, teilweise schon 
ü b e r f ü n f J a h r e im akt iven Dienst s t ä n ­
den. U n g a r n hat dieselbe B e v ö l k e r u n g s s t ä r k e 
wie die Niederlande, aber eine A r m e e , die 
v iermal so stark ist. Im roten Polen wie auch 
in der Tschechoslowakei und in R u m ä n i e n liegt 
die akt ive Dienstzeit ebenfalls ü b e r zwei Jah­
ren. Im ü b r i g e n werden alle Gedienten fast 
j ä h r l i c h zu R e s e r v e ü b u n g e n aufge­
boten, die oft mehrere W o c h e n dauern. Offen­
bar auf Befehl M o s k a u s geben auch s ä m t l i c h e 
Satellitenstaaten bis heute den Soldaten mit 
zwei bis drei Jahren Dienstpflicht keinen U r ­
laub. Im bolschewistisch regierten R u m ä n i e n ist 
allen Dienstpflichtigen, selbst wenn sie einmal 
ein paar Tage Sonderurlaub erhalten, der Be­
such aller G a s t s t ä t t e n und K a f f e e h ä u s e r ver­
boten. W e r als Rekrut zur Luftwaffe oder M a ­
rine kommandiert wird, m u ß damit rechnen, 
d a ß er sehr v ie l l ä n g e r zu dienen hat. 

S i e h t e r w e i t e r ? 

Pierre Mendes-France , der als M i n i s t e r p r ä s i ­
dent in Genf den Waffensti l lstand in Indo-
china unterzeichnete und damit einen schon 

verlorenen blutigen K r i e g beendete, der auch 
in Tun i s eine ganz neue Polit ik g e g e n ü b e r 
e inem einstigen Kolonialprotektorat einleitete, 
ist aus der Pariser Regierung M o l l e t nach l ä n ­
gerem Z ö g e r n ausgeschieden. W e n n er auch zu­
letzt eben nur das wenig bedeutsame A m t 
eines „ S t a a t s m i n i s t e r ohne G e s c h ä f t s b e r e i c h " 
bekleidete, so galt er doch immer als eine der 
bedeutendsten P e r s ö n l i c h k e i t e n jener Republ i ­
kanischen Front , die er aus Sozialisten und 
l i n k s b ü r g e r l i c h e n Radikalen formiert hatte. Es 
hat den sehr ehrgeizigen M a n n sicher ge­
wurmt, d a ß Mol l e t nach dem so u n g ü n s t i g e n 
Ausgang der W a h l e n nicht ihm, sondern Pi -
neau das wichtige A u ß e n m i n i s t e r i u m ü b e r t r u g . 

Sein R ü c k t r i t t hat aber noch andere G r ü n d e . 
Es ist seit langem bekannt, d a ß Mendes-France 
den M a ß n a h m e n , die Mol l e t und sein z u s t ä n d i ­
ger Fachminister Lacoste in A l g e r i e n ergrif­
fen haben, mindestens ebenso kritisch gegen­
ü b e r s t a n d wie weite Kreise der westlichen 
Wel t . Er hat M o l l e t wiederholt vorgeworfen, 
d a ß er sich weitgehend dem Druck der A l g i e r -
Franzosen f ü g t e und alle Hoffnungen darauf 
setzte, man k ö n n e durch den Einsatz v o n nun 
nahezu 400 000 f r a n z ö s i s c h e n Soldaten in N o r d ­
afrika nicht nur den Aufstand niederschlaqen, 
sondern auch eine echte „ B e f r i e d u n g " schaffen. 
Mendes-France hat nie vergessen, d a ß in dem 
formell zu einem T e i l Frankreichs e r k l ä r t e n 
A lger i en einer M i l l i o n w e i ß e r Ans ied ler rund 
neun M i l l i o n e n Bekenner des Islam gegen­
ü b e r s t e h e n , die man mit blutigen Vergel tungs­
aktionen vielleicht niederwerfen, aber g e w i ß 
nicht zu Freunden gewinnen kann. O b w o h l die 
Z a h l der bewaffneten A u f s t ä n d i s c h e n h ö c h s t e n s 
einige Zehntausend u m f a ß t , ist der Kampf trotz 
der enormen Ü b e r m a c h t der Franzosen an Sol­
daten und Waffen noch keineswegs entschie­
den. 

Mendes-France , der jetzt erst e inmal in die 
politische W ü s t e ging — wobei ihm seine eige­
nen Parteifreunde nicht folgten — , wird nun 
wahrscheinlich noch viel energischer als bis­
her eine direkte F ü h l u n g n a h m e mit den A l g e ­
riern fordern, für die es allerdings heute schon 
sehr s p ä t ist. Der energische M a n n verlangt 
auch eine g r ü n d l i c h e S ä u b e r u n g der f r a n z ö s i ­
schen B e h ö r d e n und Interessenvertretungen in 
Algier , die so oft schon alle wirklichen Refor­
men boykottierten. Er rechnet qanz o e w i ß da­
mit, d a ß man ihn in absehbarer Zeit wieder 
holen wird, weil man einen M a n n braucht, der 
weiter sieht als die anderen und der vielleicht 
auch diesmal wieder — wie einst bei Indochina 
— einen neuen Kurs einschlagen kann, wenn 

sich der alte als falsch erwiesen hat. V i e l e s 
deutet darauf hin, d a ß er recht hat. 

H o f f n u n g a u f R ü c k g a b e 
K a r e l i e n s ? 

In einer Reihe v o n sehr angesehenen f inni ­
schen Zeitungen ist in den letzten W o c h e n 
mehrfach die Frage des k ü n f t i g e n Schicksals 
der bei Kriegsende von der Sowjetunion be­
setzten ostfinnischen Provinz Kare l i en ange­
schnitten worden. Die Tatsache, d a ß zum Be i ­
spiel das dem neuen S t a a t s p r ä s i d e n t e n K e k -
konen sehr nahestehende Bauernblatt „ M a a -
kansa" sich in einer W e i s e zum Kare l i enpro-
blem ä u ß e r t e , die man als ausgesprochen opti­
mistisch wertet, ist v o n der ü b r i g e n Presse da ­
hin gedeutet worden, d a ß dieser A r t i k e l zwei ­
fellos nach R ü c k s p r a c h e mit den h ö h e r e n Stel­
len geschrieben wurde. K e k k o n e n und auch der 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Fagerholm haben sich zwar 
bisher nicht weiter zu diesen Dingen g e ä u ß e r t , 
die g r o ß e konservative Zeitung „ U u s i Suomi" 
e r k l ä r t jedoch, Kare l i en g e h ö r e heute doch 
wohl nicht mehr zu jenen a u ß e n p o l i t i s c h e n Pro­
blemen, die man einfach nicht e r ö r t e r e . Das 
Blatt meint, es sei beachtlich, d a ß M o s k a u bis­
her auf die K a r e l i e n - A r t i k e l der finnischen 
Presse in keiner W e i s e geantwortet habe. 

„ U u s i Suomi" erinnert daran, d a ß bereits 
die R ü c k g a b e des S t ü t z p u n k t e s Porkkala durch 
die Sowjets eine auf alle nordischen Staaten 
berechnete hochpolitische Geste gewesen sei. 
Die F innen hielten es nicht für ausgeschlossen, 
d a ß der F a l l Porkkala den Russen u. a. den 
E n t s c h l u ß des i s l ä n d i s c h e n Reichstages, die 
dortigen amerikanischen S t ü t z p u n k t e aufzuhe­
ben, eingebracht habe. M a n halte es darum f ü r 
m ö g l i c h , d a ß M o s k a u im Rahmen seines gro­
ß e n weltpolitischen Spieles vielleicht auch einer 
Korrektur der im M o s k a u e r Fr ieden für K a r e ­
len bestimmten Grenzen zustimmen werde, u m 
damit in Skandinavien abermals den Eindruck 
hervorzurufen, d a ß ja die Sowjets im G r u n d e 
sehr v e r s ö h n l i c h e und entgegenkommende 
Leute seien, mit denen sich reden lasse u n d 
die unter U m s t ä n d e n auch e i n e R ü c k g a b e 
d e r i m l e t z t e n K r i e g f o r t g e n o m ­
m e n e n G e b i e t e bewill igten, wenn sie da ­
mit im g r o ß e n ihre Posit ion in E u r o p a ver ­
bessern k ö n n t e n . 

Die finnische Zei tung s c h l i e ß t mit dem be­
merkenswerten Satz: „ N o c h wichtiger w ä r e 
vielleicht für die Sowjets, wenn man durch sol­
che Gesten W e s t d e u t s c h l a n d vor A u g e n 
f ü h r e n k ö n n t e , d a ß ein neutrales V o l k , das 
seine Beziehungen zur Sowjetunion regelt, an 
deren Seite (!) in Frieden und S e l b s t ä n d i g k e i t 
leben und sogar auf eine R ü c k g a b e seiner i m 
Kriege ver lorenen Gebiete hoffen k ö n n t e . . ." 

Chronis t 

Riesenradar überwacht die Ostsee 
. A n der O s t s e e k ü s t e b e i E c k e j n -

f o r d e gibt es einen geheimnisumwitterten 
und fest abgeriegelten M i l i t ä r b e z i r k e , ; ^ 9 d e n 
H ü t t e n e r Bergen entsteht — wie die „ W e l t " be­
richtet — eine gewaltige Radaranlage. Riesen­
radarschirme sollen einmal den Raum der west­
lichen Ostsee in einer Breite v o n dreihundert 
Ki lometern bis h i n ü b e r zum d ä n i s c h e n Insel­
gewirr ü b e r w a c h e n . In den g r o ß e n betonierten 
Befehlszentralen viele Meter unter der Erde 
werden A n l a g e n gebaut, die Luft- oder Seeziele 
blitzartig an die Hauptquart iere melden u n d 
die Luftwarnanlagen a u s l ö s e n k ö n n e n . 

Inmitten der bewaldeten B a u e r n h ü g e l wird e in 
W e r k in der Bundesrepublik begonnen, das der 
At lant ikrat im Dezember in Paris beschlossen 
hat: Zwischen dem o s t t ü r k i s c h e n Hoch­
gebirge und dem norwegischen N o r d k a p ist 
ein gemeinsames Radarwarnsystem zu errich­
ten, und zwar nach dem V o r b i l d der kana­
dischen Warn l in i e . Das N a c h r i c h t e n ü b e r m i t t ­
lungsnetz wird dabei entsprechend ame­
rikanischen Erfindungen die M e l d u n g e n gegen 
die I o n o s p h ä r e funken. Sie werden v o n dort 
„ z u r ü c k g e w o r f e n " , treffen nach zweitausend 
Ki lometer Entfernung wieder auf die Erdober­
f l ä c h e und k ö n n e n vom Gegner nicht g e s t ö r t 
oder a b g e h ö r t werden. 

Gegnerische F l u g p l ä t z e und Raketenstartbah­
nen lassen sich durch Spionage und Luftauf­
nahmen feststellen. M a n w e i ß aber, d a ß die 
sehr g r o ß e sowjetrussische U - B o o t - F l o t t e 
i n d e r O s t s e e mit R a k e t e n a b s c h u ß v o r r i c h ­
tungen versehen wird . Derartige U-Boote sind 
g e f ä h r l i c h e r als andere Waffen . Sie k ö n n e n 
s t ä n d i g irgendwo anders unmittelbar unter der 
K ü s t e auftauchen und ihre Raketen auf immer 
neue Zie le a b s c h i e ß e n . Diese „ S t a r t b a h n e n " 
sind ungleich schwerer als ortsfeste zu finden 
und zu z e r s t ö r e n . Dabei k ö n n e n aber auch v o n 
ihnen aus atomgeladene Raketen starten. 
Darum entsteht die erste westdeutsche Radar-
und Warnan lage des Atlant ikpaktes oben an 
der freien O s t s e e k ü s t e . Noch weitere derartige 
A n l a g e n entlang des Eisernen Vorhanges zwi ­
schen L ü b e c k und Passau sollen folgen. 

I S T D I E O V E R S T O L Z v o i v f 

R H E I N 
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W a r s c h a u 
w i l l s i c h e i n s c h a l t e n . . . 

In die R ü c k f ü h r u n g ostdeutscher Verschleppter 
aus der Sowjetunion 

hvp. A u f G r u n d der A k t i v i t ä t der Bundes­
regierung, ü b e r die deutsche Botschaft in M o s ­
k a u die R ü c k k e h r mehrerer tausend Deutscher 
zu erreichen, die sich seit Kriegsende als Z i v i l -
H ä f t l i n g e oder „ S i e d l e r mit b e s c h r ä n k t e r Be­
wegungsfreiheit" in der Sowjetunion befinden, 
hat der Sowjetzonen-Botschafter in M o s k a u , 
Johannes K ö n i g , in einem Interview mit dem 
Ostberl iner SED-Zentralorgan „ N e u e s Deutsch­
land" jetzt eine neue Aus legung der schon 
zuvor von der Sowjetregierung angewandten 
Formul ierung „ u n g e k l ä r t e S t a a t s b ü r g e r s c h a f t " 
gegeben. 

Bereits im Herbst vergangenen Jahres, als 
die Sowjetregierung nach dem Moskauer Auf ­
enthalt des Bundeskanzlers sogenannte „ K r i e g s ­
verbrecher" f r e i l i e ß , hatten sowjetische Regie­
rungsbeamte b e z ü g l i c h der v o n den sowjeti­
schen Truppen und Staatssicherheitsdienststel-
len bei der Besetzung Polens und der deut­
schen Ostgebiete 1945 bis 1947 nach der So­
wjetunion zwangsverschleppten Deutschen die 
E r k l ä r u n g abgegeben, die v o l l s t ä n d i g e R ü c k ­
kehr dieser Deutschen sei u n g e w i ß , da ihre 
S t a a t s b ü r g e r s c h a f t angeblich „ u n g e k l ä r t " sei. 
N u n m e h r f ü h r t e der Sowjetzonen-Botschafter 
g e g e n ü b e r dem Korrespondenten der sowjet­
zonalen Nachrichtenagentur A D N aus: „ D e r 
Botschaft der D D R in M o s k a u liegen A n t r ä g e 
v o n Personen vor, die den Wunsch ä u ß e r n , 
nach Deutschland umzusiedeln, obwohl ihre 
S t a a t s b ü r g e r s c h a f t u n g e k l ä r t ist. Tei lweise han­
delt es sich um Menschen, die sich auf die fa­
schistische E i n b ü r g e r u n g s p o l i t i k Hit lers in den 
J a h r e n 1939 bis 1945 berufen. Die faschistischen 
E i n b ü r g e r u n g s g e s e t z e k ö n n e n aber nicht zur 
Rechtsgrundlage eines Anspruches aus . R ü c k ­
f ü h r u n g ' gemacht werden." Bemerkenswert ist, 
d a ß der „ D D R " - B o t s c h a f t e r die deutschen A n ­
tragsteller als „ P e r s o n e n " und die von der Bun­
desregierung geforderte R ü c k f ü h r u n g aller 
Deutschen als „ U m s i e d l u n g " bezeichnet. 

H i e r z u e r f ä h r t der „ P r e s s e d i e n s t der Heimat­
vertriebenen" v o n unterrichteter Seite, d a ß sich 
g e g e n w ä r t i g die Warschauer Regierung darum 
b e m ü h t , von der Sowjetregierung die Zusage 
z u erhalten, bei einer Aufnahme der R ü c k f ü h ­
rung derjenigen in der Sowjetunion z u r ü c k g e ­
haltenen Deutschen, die vor ihrer zwangswei­
sen Verschleppung in die Sowjetunion in den 
deutschen Ostgebieten lebten, polnischen V e r ­
tretern Zugang und Einsicht in die betreffen­
den Personalakten zu g e w ä h r e n . Z u r B e g r ü n ­
dung wurde v o n polnischen Diplomaten in 
M o s k a u angegeben, unter den deutschen Z i v i l ­
verschleppten in der Sowjetunion b e f ä n d e n sich 
angeblich „ g r ö ß e r e Personengruppen", die nach 
Ansicht Warschaus „ A u t o c h t h o n e n " bzw. polni ­
sche S t a a t s b ü r g e r seien. Das treffe insbeson­
dere für Personen aus Oberschlesien und dem 
o s t p r e u ß i s c h e n Masuren-Gebie t zu. — Bisher 
haben sich die sowjetischen Regierungsdienst­
stellen zu dem polnischen Vorschlag, der bei 
sowjetischer Zust immung u. a. vorsieht, diese 
Deutschen nicht nach der Sowjetzone oder der 
Bundesrepublik, sondern in die polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebiete z u r ü c k z u f ü h r e n , 
nicht g e ä u ß e r t . 

Deutsche Werftspezialisten 
in Danzig zurückgehalten 

Stapellauf von Zehntausendtonnern 
bei Schichau 

A u f der wieder in vo l l em Umfang t ä t i g e n 
Danziger Schichau-Werft ist k ü r z l i c h das zweite 
nach Kriegsende von Polen erbaute Schiff mit 
10 000 Tonnen vom Stapel gelaufen. Es erhielt 
den Namen des verstorbenen S t a a t s p r ä s i d e n ­
ten „ B o l e s l a w Bierut". Der erste 10000-Tonner . 
ebenfalls in Danzig gebaut, soll in K ü r z e unter 
dem Namen „ M a r c e i i Nowotko" in Dienst ge­
stellt und im At lant ik- und Uberseeverkehr 
eingesetzt werden. , 

A u s A n l a ß des Stapellaufes lobt die polnische 
Presse die M i t w i r k u n g der auf der Werft t ä t i ­
gen Deutschen, denen bescheinigt wird, sie h ä t ­
ten m a ß g e b l i c h dazu beigetragen, d a ß der Sta­
pellauf t e r m i n g e m ä ß m ö g l i c h wurde. Nach den 
neuesten Berichten leben in Danzig und U m ­
gebung heute noch ü b e r 5000 Deutsche, von 
denen der g r ö ß t e T e i l den A n t r a g gestellt hat, 
in die Sowjetzone und Bundesrepublik aussie­
deln zu d ü r f e n . Zahlreichen deutschen Speziali­
sten in Danzig und Gdingen, die auf den Werf­
ten und in Industriebetrieben b e s c h ä f t i g t sind, 
sind seit Kriegsende die A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e 
mehrfach unerledigt z x i r ü c k g e g e b e n worden. 

Versicherung für alle Arbeitnehmer 
Das Altersrentengesetz den Parlamenten zugeleitet 

Einen A u s b a u des Ostseehafens Rostock hat 
das Zonenieg ime jetzt eingeleitet. Pankow be­
m ü h t sich stark um die Able i tung des Schiff­
fahrtsverkehrs von Hamburg , L ü b e c k und K i e l , 
es wi l l den Fahrweg W a r n e m ü n d e - R o s t o c k jetzt 
für die g r o ß e n Frachter auf eine Tiefe von 8,5 
Meter bringen. 

r. Das Bundeskabinett hat den Regierungs­
entwurf für eine Neurege lung der Rentenver­
sicherung der Arbe i ter und Angestel l ten nach 
l ä n g e r e r Beratung nunmehr dem Bundesrat zu­
gehen lassen. Das Gesetz soll im Bundestag 
noch vor den Parlamentsferien in erster Lesung 
behandelt worden. Bundesarbeitsminister Storch 
e r k l ä r t e vor Pressevertretern, seit den Sozial­
versicherungsgesetzen Bismarcks sei keine U m ­
w ä l z u n g des Rentensystems solchen A u s m a ß e s 
vorgenommen worden. W e n n die V o r s c h l ä g e 
der Regierung von beiden Parlamenten gebil­
ligt werden, dann haben rund 6,5 M i l l i o n e n 
E m p f ä n g e r v o n S o z i a l v e r s i c h e ­
r u n g s r e n t e n v o m 1. Januar n ä c h s t e n 
Jahres ab erhebliche Verbesserungen zu er­
warten. 

Im ersten Jahr der Neurege lung sollen für 
die Sozialrentner rund drei M i l l i a r d e n D M mehr 
ausgegeben werden als 1956. W ä h r e n d gegen­
w ä r t i g elf Prozent des Arbeits lohnes an die Ren­
tenversicherung gehen, sollen es k ü n f t i g vier­
zehn Prozent sein. V o n dieser Steigerung w ü r ­
den Arbei tnehmer und Arbei tgeber je ein Drit­
tel zu tragen haben, der Rest soll der Arbei ts ­
losenversicherung entnommen werden. Das Ge­
setz sieht vor, d a ß k ü n f t i g alle Arbe i ter und 
Angestel l ten ohne R ü c k s i c h t auf die H ö h e ihres 
Einkommens sich bei der Invaliden- oder A n ­
gestelltenversicherung versichern m ü s s e n . Liegt 
das Monatse inkommen h ö h e r als bei 750 D M , 
dann werden die B e i t r ä g e nur für ein E i n k o m ­
men v o n 750 D M berechnet. E ine freiwil l ige 

H ö h e r v e r s i c h e r u n g w ü r d e auch k ü n f t i g m ö g l i c h 
sein. F ü r sie gelten jedoch nicht die Vor te i l e 
der geplanten r e g e l m ä ß i g e n Anpassung der 
Renten an den Lebensstandard. 

Nach dem K a b i n e t t s b e s c h l u ß soll al lgemeiner 
M a ß s t a b für die erste Festsetzung der Rente 
das „ d u r c h s c h n i t t l i c h e Brutto-Jahresarbeitsent-
gelt aller Versicherten" w ä h r e n d der letzten 
drei Kalenderjahre vor der ersten Festsetzung 
sein. In den folgenden Jahren hat die Regie­
rung in g r ö ß e r e n A b s t ä n d e n zu ü b e r p r ü f e n , 
welche Entwicklung das V o l k s e i n k o m m e n in­
zwischen genommen hat. Ist es gestiegen, so 
werden die Renten um den entsprechenden Pro­
zentsatz e r h ö h t , ist es gefallen, so sol len die 
Renten unter A u s s c h ö p f u n g der f inanziel len 
Reserven der Versicherungsgesellschaften auf 
gleicher H ö h e gehalten werden. 

Der Beitrag des Bundes f ü r die Rentenver­
sicherung ist z u n ä c h s t auf 3,4 M i l l i a r d e n D M 
j ä h r l i c h festgesetzt worden. Die Rentenversi ­
cherungen gehen in die Neurege lung mit e inem 
Deckungskapital von etwa z w ö l f M i l l i a r d e n D M 
hinein. Die Zeit, die für die Anpassung aller lau­
fenden Renten an den neuen M a ß s t a b b e n ö t i g t 
wird, soll den Rentnern keine Nachteile bringen. 
Sie werden V o r s c h u ß z a h l u n g e n erhalten, die 
mit Hi l fe einfacher Tabe l l en errechnet werden. 
Der Gesetzentwurf sieht vor, d a ß ein Rentner, 
der v ierz ig Jahre lang so v i e l verdient hat, 
wie der Durchschnitt aller Arbe i tnehmer , 60 Pro­
zent des Betrages als Rente erhalten soll . 

„Ein Griff in den Ausgleichsfonds 
Eine Darstellung des Bundesvertriebenenministeriums 

D r . N a h m , S t a a t s s e k r e t ä r im Bun­
desministerium für Vertr iebene, F l ü c h t l i n g e 
und K r i e g s g e s c h ä d i g t e , ü b e r m i t t e l t uns zu einem 
von uns v e r ö f f e n t l i c h t e n Ar t ike l s unseres B o n ­
n e r O . B. - M i t a r b e i t e r s die folgende 
Darstel lung: 

Die berechtigte Besorgnis, d a ß die Ver tr i e ­
benen den ihnen zustehenden A n t e i l am Lasten­
ausgleich erhalten, hat das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 
in seiner Ausgabe , Jahrgang 7, N r . 16, v o m 
21. A p r i l v e r a n l a ß t , sich unter der Uberschrift 
„Ein Griff in den Ausgleichsfonds" mit der H a l ­
tung des Bundesvertriebenenministers zu be­
s c h ä f t i g e n . Eine Darstel lung des Ablaufs der 
bisherigen Beratungen ergibt folgende Feststel­
lungen: 

1. Die Leistungen, die der Lastenausgleichs­
fonds a l l j ä h r l i c h an die Anspruchsberechtigten 
a u s s c h ü t t e t , ü b e r s t e i g e n die Einnahmen aus den 
Lastenausgleichsabgaben. Die Mehrle i s tungen 
werden durch A n l e i h e n bzw. Kreditzusagen der 
Bundesregierung gedeckt. Im vor igen Jahr ge­
lang es infolge der al lgemein bekannten Z u ­
s t ä n d e auf dem Kapita lmarkt nicht, die Kredit ­
zusagen in der geplanten Zeitfolge und H ö h e 
in A n l e i h e n zugunsten des Fonds umzuwandeln. 
Es kann auch nicht mit Sicherheit vorausgesagt 
werden, ob und inwieweit A n l e i h e n in diesem 
Jahre aufgelegt werden k ö n n e n . In dieser Lage 
sprang die Bundesregierung helfend ein, indem 
sie der Kreditzusage entsprechende Zwischen­
finanzierungen aus Bundeshaushaltsmitteln zur 
V e r f ü g u n g stellt. Damit aber bestehen die K r e ­
ditzusagen als solche nach wie vor u n v e r ä n d e r t 
weiter. 

2. Die Anspruchsberechtigten hatten g e f ü r c h ­
tet, d a ß das Bundesausgleichsamt im W i r t ­
schaftsjahr 1956 nicht in der Lage sei, die glei­
chen Leistungen zu g e w ä h r e n wie im V o r j a h r . 
Der v o r l ä u f i g e Wirtschaftsplan des B A A b e s t ä ­
tigte diese B e f ü r c h t u n g . Der Bundesminister für 
Vertr iebene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i q t e 
hat jedoch in mehreren Referenten- und Chefbe­
sprechungen erreicht, d a ß die Bundesregierung 
durch Zwischenfinanzierungszusagen und durch 
eine neue A n l e i h e e r m ä c h t i g u n g den Fonds in 
den Stand setzte, die gleichen Leistungen an­
zusetzen wie im V o r j a h r . Infolgedessen konnte 
die Bundesregierung in ihrer Antwort vom 
9. Februar 1956 auf die G r o ß e Anfrage der C D U / 
C S U zu Punkt 1 „ V o r f i n a n z i e r u n g des Lasten­
ausgleichs" e r k l ä r e n : 

„ D i e Bundesregierung wird sich auch weiter­
hin um die Bereitstellung der bereits zugesag­
ten Mit te l aus dem Kapita lmarkt für den A u s ­
gleichsfonds b e m ü h e n . D a r ü b e r hinaus v/ird die 
Bundesregierung d a f ü r Sorge tragen, d a ß die 
zum V o l l z u g des Wirtschaftsplanes 1956/57 not­
wendige L i q u i d i t ä t s h i l f e zur V e r f ü g u n g gestellt 
wird." Bundesminister Prof. Dr. O b e r l ä n d e r 
f ü g t e noch hinzu: „ D a s Bundesausgleichsamt ist 
also jetzt nach dieser Zusage der Bundesregie­
rung in der Lage, die im v o r l ä u f i g e n W i r t ­
schaftsplan 1956/57 geringer als im V o r j a h r ein­
gesetzten Positionen fakultativer Leistungen zu 
e r h ö h e n . " 

Diese Zusage ist in v o l l e m Umfange e r f ü l l t 
worden. 

3. E r f a h r u n g s g e m ä ß verhalten sich einige E i n ­
nahme- und Ausgabeposten i m Laufe eines 
Rechnungsjahres anders wie die V o r s c h ä t z u n g . 
U m v o n vornhere in jede Unklarhe i t ü b e r A u s ­
gleich bzw. V e r w e n d u n g derartiger Schwan­
kungen zu beseitigen, wurde vornehml ich im 
Interesse der G e s c h ä d i g t e n festgelegt: a) d a ß 
V e r p l a n u n g s r ü c k s t ä n d e , die sich bei der H a u s ­
rathilfe, vornehmlich aber bei den Eingl iede­
rungsdarlehen jeder A r t , bei der Ausb i ldungs ­
hilfe ustv. in b e t r ä c h t l i c h e m Umfange zu ergeben 
pflegen, die Vor f inanz ierung aus Bundeshaus­
haltsmitteln nicht b e e i n t r ä c h t i g e n . D ie R ü c k ­
s t ä n d e m ü s s e n also in vo l ler H ö h e auf das 
n ä c h s t e Haushaltsjahr ü b e r t r a g e n und dort er­
f ü l l t werden; b) d a ß Minderausgaben bei V e r ­
waltungskosten und gesetzlich gebundenen L e i ­
stungen sowie Mehre innahmen , die sich aus 
einer e r h ö h t e n A b l ö s u n g der V e r m ö g e n s a b g a b e 
und der Kreditgewinnabgabe bzw. Verwal tungs ­
einnahmen ergeben, der Selbstfinanzierung des 
Fonds dienen, ohne jedoch die Kreditzusagen 
der Bundesregierung in irgendeiner F o r m zu 
b e e i n t r ä c h t i g e n . 

4. Grundlage und Z i e l des Strebens, die nicht 
in A n l e i h e n umzusetzende Kreditzusage durch 
Zwischenfinanzierung in vol ler H ö h e zu ü b e r ­
b r ü c k e n und d a r ü b e r hinaus mindestens die 
gleichen A u s s c h ü t t u n g e n wie im V o r j a h r e effek­
tiv zu sichern, sind g e w ä h r l e i s t e t . Darauf aber 
ist es angekommen. 

Ein Griff in den Fonds ist nie e r ö r t e r t , ge­
schweige denn d u r c h g e f ü h r t worden. Der Bun­
deshaushalt ist v ie lmehr gehalten, U b e r b r ü k -
kungshi l fen bis zur H ö h e v o n 950 M i l l i o n e n D M 
zur V e r f ü g u n g zu stellen. 

Die m i ß v e r s t a n d e n e Presseverlautbarung des 
Bundesfinanzministeriums wollte die Gesamtsi ­
tuation darlegen und dabei e indringl ich darauf 
hinweisen, d a ß der fast eine M i l l i a r d e betra­
gende Planfonds nicht ü b e r s c h r i t t e n werden darf 
und d a ß eine nicht eingeplante Eigenfinanzie­
rung des Ausgleichsfonds bzw. die M ö g l i c h k e i t , 
A n l e i h e n aufzulegen, die A u s f a l l b ü r g s c h a f t des 
Bundes, aber keineswegs die zugesagte A n ­
l e i h e e r m ä c h t i g u n g , in entsprechender H ö h e er­
setzen. 

* 
Z u dem Schreiben des S t a a t s s e k r e t ä r s im B u n -

desvertriebenenministerium Dr . N a h m sei fol­
gendes bemerkt: 

Der K o n t r o l l a u s s c h u ß be im Bundesausgleichs­
amt hatte auf seiner Februarsi tzung beschlos­
sen, n a c h t r ä g l i c h für das Rechnungsjahr 1955 
z u s ä t z l i c h 100 M i l l i o n e n D M der Hausrathi l fe 
zuzuweisen. Der P r ä s i d e n t des Bundesaus­
gleichsamts hat diesem W u n s c h des K o n t r o l l ­
ausschusses auf eine Nachverp lanung für 1955 
nicht entsprochen. Der K o n t r o l l a u s s c h u ß war 
sich d a r ü b e r hinaus dar in einig, d a ß für 1956 
nach M ö g l i c h k e i t die Hausrathi l fe -Zute i lungen 
ebenfalls e r h ö h t werden sollen. Im v o r l ä u f i g e n 
Wirtschaftsplan 1956 waren rund 850 M i l l i o n e n 
D M für die Hausrathilfe bereitgestellt. A u f der 

B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z 

f ü r S c h u l r a t M e y e r 
Oberreg ierungs- u n d Schulrat a D. Richard 

M e y e r ist das V e r d i e n s t k r e u z I. Klasse (Steck­
kreuz) ver l i ehen worden. Verwaltungsprasident 
D a n n e m a n n ü b e r r e i c h t e es ihm, nachdem er in 
einer Ansprache die Verd iens te Richard M e y ­
ers betont und den D a n k v o n M i n i s t e r p r ä s i ­
dent He l lwege ü b e r b r a c h t hatte. 

P r ä s i d e n t D a n n e m a n n zeichnete den Lebens­
weg v o n Schulrat M e y e r , der Jahre hindurch 
als Abgeordneter und V i z e p r ä s i d e n t des M e -
m e l l ä n d i s c h e n Landtages in vorderster Reihe 
i m K a m p f u m die Erha l tung des Deutschtums 
gestanden hat. E r g ing dann weiter darauf ein, 
wie Schulrat M e y e r nach dem Zusammenbruch 
u n d nach e inem l ä n g e r e n Aufentha l t in der 
Sowjetzone hier im W e s t e n v o n neuem sich 
in den Dienst der A l lgeme inhe i t gestellt hat. 
E r ist u. a. Vors i t zender des Kreisverbandes 
Oldenburg-Stadt im G B / B H E , ist Ratsherr der 
Stadt O l d e n b u r g , M i t g l i e d des Personalgutach­
terausschusses in Bonn und Vors i tzender der 
Arbeitsgemeinschaft der M e m e l k r e i s e . 

A l l das, was hinter diesen A m t e r n steht und 
die A r t , wie sie v o n Schulrat M e y e r a u s g e f ü l l t 
werden, k lang aus den A n s p r a c h e n der Gratu­
lanten, des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s T r i n n e , der für 
die Ratsmitgl ieder sprach, des Oberstadtdirek­
tors Ei lers , der die gute u n d fachkundige Z u ­
sammenarbeit zwischen dem Ratsherrn M e y e r 
u n d der Stadtverwal tung hervorhob und des 
Senators Dr. Boening, der die G l ü c k w ü n s c h e 
der Ratsfraktion des Gesamtdeutschen Blocks/ 
B H E ü b e r m i t t e l t e u n d v o n B ü r g e r m e i s t e r 
Pietzka. 

Oberreg ierungs- und Schulrat a. D . M e y e r 
dankte bewegt f ü r die Ausze i chnung und die 
G l ü c k w ü n s c h e . „Ich betrachte das alles nicht so 
sehr als eine A n e r k e n n u n g f ü r mich, sondern 
als eine A n e r k e n n u n g f ü r alle, die f ü r die V e r ­
tr iebenen arbeiten." 

Juni -S i tzung w i r d der K o n t r o l l a u s s c h u ß — ins­
besondere nach der A b l e h n u n g der Nachverpla­
nung f ü r 1955 durch den P r ä s i d e n t e n — mit 
Sicherheit versuchen, f ü r 1956 mehr als nur 
850 M i l l i o n e n D M f ü r die Hausrath i l fe zur V e r ­
f ü g u n g zu stellen. D ie g e n ü g e n d e n Kassenmit­
tel s ind in Anbetracht des g ü n s t i g e r e n A u f k o m ­
m e n vorhanden . Infolge des Kabinettsbeschlus­
ses v o m M ä r z ist jedoch eine E r h ö h u n g des 
Hausrathi l fe -Ansatzes f ü r 1956 ü b e r die 850 
M i l l i o n e n hinaus nicht m ö g l i c h , w e i l dann die 
Kredi tzusagen der Bundesreg ierung u m den Er­
h ö h u n g s b e t r a g g e k ü r z t w e r d e n w ü r d e n . Inso­
fern bedeutet der B e s c h l u ß der Bundesregierung 
einen Eingri f f in die Kasse des Bundesaus­
gleichsamts. 

Nur die künstlerisch Wertvollen 
Der neue Prospekt der Stadt B o n n zeigt sechsnt 

katholische Kirchen , aber ke ine einzige evan­
gelische. A u s der Stadtverwal tung w i r d dazu 
e r k l ä r t : „ W i r haben nur die k ü n s t l e r i s c h wert­
v o l l e n Kirchen herausgegriffen . . D ie evan­
gelischen Kirchengemeinden bezeichnen diese 
B e g r ü n d u n g als v ö l l i g abwegig , sie w ü r d e n 
energisch dagegen vorgehen . Es w ä r e ja auch 
seltsam, wenn s ä m t l i c h e sechs katholischen Kir­
chen k ü n s t l e r i s c h wer tvo l l w ä r e n , nicht aber 
eine einzige evangelische. D ie Presse­
stelle B o n n meint, e in Einstampfen des Pro­
spektes — die A u f l a g e soll 300 000 betragen — 
sei u n m ö g l i c h , we i l k e i n G e l d f ü r einen Neu­
druck v o r h a n d e n sei. 
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formation der Mitglieder des Fördererkre i ses der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, entgegen. Monatlich 1,20 D M . 

Druck: Rautenberg & Möckel , (23) Leer/OstfriesL, 
N o r d e r s t r a ß e 29/31, Ruf Leer 2479. Anzeigenannahme 
und Verwaltung- Landsmannschaft Ostpreußen e. V., 
Anzeigenabteilung (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41/42. Post­
scheckkonto Hamburg 907 00 
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D e n in H a m b u r g v e r s a m m e l t e n K ö n i g s b e i g e i n 

entbietet die 

P a t e n s t a d t D U I S B U R G 
herzliche G r ü ß e ? 
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Eine K ö n i g s b e r g e r Erinnerung von Urte Wabbel 
Seit mehr als zehn J a h r e n liegt in meiner 

Geldtasche eine kleine Messingschraube, blank­
geputzt vom vie len Anfassen , k le in und un­
scheinbar, und doch so bedeutsam. Oft frage 
ich mich, ob sie vielleicht das letzte ist, was 
von den K ö n i g s b e r g e r W e r k e n und S t r a ß e n ­
bahn, von unserer guten K W S , ü b r i g g e b l i e b e n 
ist. 

A l s kleine Studentin fuhr ich 1944 noch ein­
mal zu den Fer ien nach Hause , nach K ö n i g s ­
berg. Eine t r ü b e A h n u n g hatte mich beschli-
chen, als ob ich die Stadt nicht so bald wieder­
sehen w ü r d e , und so g e n o ß ich noch e inmal 
das u n z e r s t ö r t e K ö n i g s b e r g . 

A m Hauptbahnhof steige ich in die 15. M e i ­
nen Stammplatz an der offenen T ü r des V o r ­
derperrons m u ß ich aufgeben, ich m u ß mich 
ins Wageninnere durchschieben lassen. Hier 
stand ich nun, die K n i e leicht eingeknickt, um 
hinausblicken zu k ö n n e n , und feierte W i e d e r ­
sehen mit der Stadt meiner Kindhei t . 

Jetzt , biegen wir in den Haberberg ein, 
sssiiitt gehts in die K u r v e . Krampfhaft halte 
ich mich an der Bank fest. Da s p ü r e ich, d a ß 
sich das H o l z in den M e s s i n g b e s c h l ä g e n ge­
lockert hat, meine Finger tasten die Schrauben 
ab, da, die ist lose, und schon dreht der N a g e l 
des Zeigefingers langsam die kle ine Schraube 
herum, einmal, zweimal . 

W i r s ind inzwischen an der K a i s e r s t r a ß e an­
gekommen, dort, wo das Kaufhaus von Rawra-
way stand, das mir wegen des e i g e n t ü m l i c h e n 
Namens als K i n d so v i e l S p a ß gemacht hatte. 
Hier f ü h r t ja auch der W e g zur Handels - und 
Berufsschule hin, den ich so oft, meist in gro­
ß e r Eile, gegangen bin. D a ruckt die Bahn 
schon an, wir fahren weiter. 

.We i t er durchgehen", kl ingt die freundliche 
Stimme der Schaffnerin. A b e r ich bin taub: 
meine Schraube, die k a n n ich doch nicht ver­
lassen. Ich werde unsanft angerempelt, aber 
ich bleibe auf meinem Platz stehen. 

N a t ü r l i c h , die B r ü c k e ist aufgezogen. Das ist 
noch nie anders gewesen, wenn man zur K n e i p -
h ö f s c h e n Langgasse wollte. Schon staut sich der 
Verkehr. Ich k a n n gerade noch eine Ecke von 
Hannemann sehen, dem herrl ichen Spielzeug­
g e s c h ä f t , dem Paradies al ler k le inen und gro­
ß e n Kinder . Dabe i hatte ich als K i n d immer 
Angst v o r H a n n e m a n n , denn meine Eltern er­
z ä h l t e n , « d a ß sie mich dort gekauft h ä t t e n und 
dabei furchtbar angeschmiert worden w ä r e . 

A h a , es geht weiter. W i e wir ü b e r die 
Brücke fahren, werfe ich noch einen Blick auf 
unseren guten, aber an dieser Stelle ach so 
dreckigen Pregel . Der Frachter, u m dessetwil-
len wir warten m u ß t e n , zeigt stolz sein Heck 
und zieht v o n dannen, und alle k le inen Fahr ­
zeuge am K a i k o m m e n ins Hopsen; sie schau­
keln in seinem Kie lwasser . V o m w e i ß e n A r m 
des Schutzmannes aus der Ferne geleitet, bie­
gen w ir am H a u s Jasching vorbe i in den K a i -
ier-Wilhelm-Platz ein. 

Nun geht e in G e d r ä n g e u n d Geschiebe los, 
und ich m u ß meinen F ingernage l aus dem 
Schraubenkopf ziehen, sonst bricht er ab. Ich 
werde g e s t o ß e n und gezerrt; s c h l i e ß l i c h gebe 
ich nach und gehe weiter nach vorn . A b e r ich 
vergesse meine k le ine Mess ingschraube nicht; 
immer wieder blicke ich hin , ob noch kein an­
derer auf die Idee g e k o m m e n ist, der K W S 
eine Schraube aus der Bank zu po lken . 

Langsam q u ä l t sich unser W a g e n mit seinen 
beiden A n h ä n g e r n den K a n t b e r g in die H ö h e . 
M i r fä l l t die v o n uns vielbelachte Tatsache 
ein, d a ß f r ü h e r an dieser Stelle alle F a h r g ä s t e 
aussteigen und schieben m u ß t e n , so hatte man 
es uns in der Schule e r z ä h l t . 

Quer ü b e r den Gesekusplatz geht es nun, an 
dem G e s c h ä f t der Offenbacher Lederwaren vor­
bei, und da ist ja auch die Eisdiele , in der ich 
so manche gute Reichs- u n d Rentenmark gelas­

sen habe. U n d noch e inmal klettert die Bahn, 
bis sie an der P o s t s t r a ß e verschnaufen darf. 
E in Blick zum Berliner Hof: t a t s ä c h l i c h , da 
steht die alte Blumenfrau und ruft pausenlos: 
„ S c h ö n e M i m o s e n , s c h ö n e Mimosen , s c h ö n e 
Mimosen!" , und ich wundere mich, wie immer, 
d a ß sie sich nicht verspricht. Da ist ja auch 
unser R e i s e b ü r o Meyhoefer , wie immer geram­
melt vol l , ach, und vor der A l h a m b r a und dem 
Prisma (Prismax pflegten wir es zu nennen) 
stehen endlose Schlangen von Wartenden . 

N u n geht s den Ste indamm entlang. Die Kepa 
g r ü ß t mit Riesenplakaten, Spirgatis l ä c h e l t 
wohlhabend, und das Automatenrestaurant h ä l t 
im sechsten Kriegs jahr die T ü r e n geschlossen. 

In der Bahn wird es leerer, je mehr wir uns 
vom Stadtkern entfernen. Ich ä u g e schon wie­
der zu meiner Schraube hin und mogele mich 
durch die Stehenden hindurch zu meinem alten 
Platz. U n d gleich hinter der H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 
ist es geschehen: da habe ich der S t r a ß e n b a h n 
eine Schraube gemopst und sie wie ein R ä u b e r 
k lammheimlich in der Tasche verschwinden 
lassen! 

N u n sehe ich nur noch f l ü c h t i g nach drau­
ß e n ; der Diebstahl, den ich soeben begangen 
habe, erregt und lenkt ab. 

„ R u d a u e r - S a m l a n d w e g " t ö n t es von der Platt­
form. Ich z ä h l e die Stationen, die vor mir lie­
gen: nun kommt erst noch die Klopsakademie , 
wie wir M ä d e l s die M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e 
nannten, und wir sind schon auf den Hufen. 
N u n sieht man s c h ö n e V o r g ä r t e n , die S t r a ß e 
ist mit L inden bestanden, und es duftet nach 
Sommer, nach Hundstagen und See. Die L a n ­
desbauernschaft, ein paar H ä u s e r , und wir sind 
in der H i n d e n b u r g s t r a ß e , dort, wo die Bahn 
in die noch gar nicht so alten Gleise im Saar­
landring einbiegt. N e u e H ä u s e r r e i h e n g r ü ­
ß e n , und ich stelle fest, d a ß die Kastanien der 
Promenade wieder ein t ü c h t i g e s S t ü c k gewach­
sen sind. Seit unser V a t e r uns e r z ä h l t e , d a ß 
die haushohen B ä u m e vor unserem Fenster 
ganz k le in waren, als das Haus gebaut wurde, 
hatte ich mir vorgenommen, das Wachsen die­
ser neuen kle inen B ä u m e auch zu verfolgen. 
Richtig, sie spenden sogar schon Schatten, wenn 
man sie ein wenig g r o ß z ü g i g betrachtet. 

N u n bin ich da: S c h r ö t t e r s t r a ß e , S t r a ß e der 
bunten Kastanien, des Flieders, des breiten 
Radfahrweges, S t r a ß e der Erinnerung, der H e i ­
mat, der Kindheit . 

Ich f ü h l e in der Tasche die kleine Schraube 
der K W S . So v i e l h ä n g t an einer zentimeter­
langen Messingschraube, so v ie l und noch vie l , 
v i e l mehr! 

Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

Mit dem 20. Aussiedlertransport, der am 22. Mai 
im Grenzdurchgangslager Friedland eintraf, sind 
auch 65 Landsleute aus Ostpreußen gekommen. Wir 
bringen hier ihre Namen; die Ortsangaben sind aus 
mancherlei Gründen nicht ganz fehlerfrei. Der Wohn­
ort von 1939 ist in Klammern gesetzt. Es kamen in 
Friedland an: 

1. Bartel, Irene, 10. 9. 1940 in Kl.-Karmen, Kreis 
Braunsberg, kommt aus Passenheim, Kreis Ortels-
burg. — 2. Buttgereit, Annemarie, 19. 6. 1935 in 
Woynassen, Kreis Treuburg (Woynassen), kommt aus 
Ju l i enhöfen , Kreis Sensburg. — 3. Buttgereit, Otti­
lie, geb. Chmielewski, 28. 11. 1905 in P l ö w k e n , Kreis 
Treuburg (Woynassen), kommt aus J u l i e n h ö f e n . 

4. Gardeiski, Berta, 17. 10. 1885 in Gimmendorf, 
O s t p r e u ß e n (Gimmendorf), kommt aus Bienche, Pom­
mern. — 5. Gardeiski, Emilie, 15. 10. 1906 in Gim­
mendorf (Gimmendorf), kommt aus Bienche, Pom­
mern. 

6. Herzog, Emma, geb. Herolds, 15. 7. 1889 in 
Dorschen (Barnen, Kreis Sensburg), kommt aus 
Krummendorf, Kreis Sensburg. — 7. Herzog, Ro­
bert, 28. 11. 1879 in Barnen (Barnen), kommt aus 
Krummendorf. — 8. Hinz, Lina, geb. Zaselowski, 
24. 12. 1889 in Seehesten, Kreis Sensburg (Sens­
burg), kommt aus Sensburg. 

9. Jakson, Anna, geb. Kösl ing , 20. 8. 1910 in Frit­
zendorf, Kreis Gerdauen (Nikolaiken, Kreis Sens­
burg), kommt aus Nikolaiken. — 10. Jakson, Eva, 
27. 8. 1935 in Nikolaiken (Nikolaiken), kommt aus 
Nikolaiken. — 11. Jakson, Hannelore, 9. 4. 1940 in 
Nikolaiken, kommt aus Nikolaiken. — 12. Jakson, 
Dietmar, 7. 10. 1943 in Nikolaiken, kommt aus Niko­
laiken. — 13. Jakson, Marie Elisabeth, geb. Czem-
per, 5. 11. 81 in Eckersberg, Kreis Johannisburg 
(Nikolaiken), kommt aus Nikolaiken. — 14. Jaro-
schinski, Adolf, 25. 4. 1904 in Gr.-Kossel, Kreis Nei­
denburg (Gr.-Kossei), kommt aus Stolp, Pommern. 
—• 15. Juditzki, Max, 12. 9. 1880 in Bischofsburg 
(Bischofsburg), kommt aus Bischofsburg, Kreis Rö-
ßel . 

16. Kaminski, Dieter, 20. 5. 1943 in Lindendorf, 
kommt aus Lindendorf, Kreis Sensburg. — 17. Ka­
minski, Gerlind, 10. 7. 1940 in Jakobsdorf, kommt 
aus Jakobsdorf, Kreis Sensburg. — 18. Kempa, Ama­
lie, geb. Butzek, 24. 4. 1885 in Jakobsdorf (Stangen­
walde, Kreis Sensburg), kommt aus Stangenwalde. 
— 19. Keuchcl, Rosa, geb. Fromm, 29. 8. 1882 in 
Blankenburg (Jonkendorf, Kreis Allenstein), kommt 

aus Jonkendorf. — 20. Koldzey, Berta, geb. Bu-
chorra, 16. 3. 1883 in Sdiwentainen (Schwentainen, 
Kreis Orteisburg), kommt aus Schwentainen. — 21. 
Kossmann, Elisabeth, geb. Rahn, 27. 1. 1891 in Nini-
kow, Pommern (Nikolaiken, Kreis Sensburg), kommt 
aus Nikolaiken. — 22. Kowalski, Gertrud, geb. 
Faust, 23. 8. 1898 in Wartenburg (Wartenburg, Kreis 
Allenstein), kommt aus Schlawe, Pommern. — 23. 
Kretschmann, Frieda, geb. Zimmek, 5. 1. 1906 in 
Allmoyen (Allmoyen, Kreis Sensburg), kommt aus 
Allmoyen. — 24. Krisch, Marie, geb. Bussmann, 
3. 5. 1897 in Wosnitzen (Wosnitzen, Kreis Sensburg), 
kommt aus Wosnitzen. — 25. Krude, Wilhelmine, 
2. 2. 1878 in Duneiken, Kreis Goldap (Neuendorf, 
Kreis Treuburg), kommt aus Steinhof, Kreis Sens­
burg. — 26. Krossa, Emilie, geb. Kurredc, 20. 1. 1892 
in Alt-Proberg, Kreis Sensburg (Warpuhnen, Kreis 
Sensburg), kommt aus Warpuhnen. — 27. Kunz, Ju­
lius, 17. 1. 1876 in Kobulten, Kreis Orteisburg (Gra­
bowen, Kreis Sensburg), kommt aus Grabowen. — 
28. Kunz, Wilhelmine, 30. 9. 1877 in Ribben (Gra­
bowen), kommt aus Grabowen. — 29. Kurzbadi, 
Marta, geb. Methke, 11. 2. 1886 in Berlin (Gr.-
Stamm, Kreis Sensburg), kommt aus Sonntag, Kreis 
Sensburg. — 30. Kunz, Maria, 6. 5. 1872 in Sur-
mowka (Surmowka, Kreis Sensburg), kommt aus 
Warpuhnen, Kreis Sensburg. — 31. Kuschewski, 
Karl, 6. 3. 83 in Siewen, Kreis Angerburg (Peit­
schendorf, Kreis Sensburg), kommt aus Sensburg. 

32. Lojewski, Martin, 3. 10.- 1877 in Kölmersdorf 
(Kölmersdorf, Kreis Lyck), kommt aus Kölmersdorf. 
— 33. Lenhardt, Ida, geb. Berg, 1. 10. 1911 in Czar-
nowkin (Reimannswalde, Kreis Treuburg), kommt 
aus Warpuhnen, Kreis Sensburg. — 34. Loyda, 
Marie, geb. Laskowski, 27. 2. 1899 in Alt-Schaden, 
Kreis Sensburg (Schimonken, Kreis Sensburg), 
kommt aus Nikolaiken. — 35. Lukas, Ida, geb. 
Krück, 23. 11. 1904 in Neuendorf, Kreis Treuburg 
(Schwaig, Kreis Treuburg), kommt aus Steinhof, 
Kreis Sensburg. 

36. Matuttat, Otto, 9. 4. 1880 in Hermeshof, Kreis 
Goldap (Hermeshof), kommt aus Baranowen, Kreis 
Sensburg. — 37. Maslowski, Gerhard, 19. 3., 1941 
in Abstich, Kreis Allenstein kommt aus Rothfließ, 
Kreis Rößel . — 38. Moslewski, Ludwig, 24. 12. 1897 
in Borszymmen, Kreis Lyck (Lyck), kommt aus Waren­
dorf, Kreis Sensburg. 

39. Nasut, Ida, geb. Schmidt, 1. 12. 1898 in Nie­
dersee (Ukta, Kreis Sensburg), kommt aus Ukta. — 
40. Nasut, Giesela, 8. 3. 1940 in Ukta, kommt aus 

Ukta. — 41. Neumann, Auguste, geb. Orzech, 
26. 2. 1902 in Pustnik, Kreis Sensburg (Bruchwalde, 
Kreis Sensburg), kommt aus Bruchwalde. — 42. No­
wak, Josef. 15. 12. 1879 in Rochlach, Kreis Rößel 
(Rothfließ, Kreis Rößel) , kommt aus Rothfl ieß. — 43. 
Nowak, Johanna, geb. Barabasch, 20. 3. 1885 in 
Mokainen, Kreis Allenstein (Rothfließ, Kreis Rößel) , 
kommt aus Rothfl ieß. 

44. Ogrzall, Gustav, 15. 4. 1889 in Rosoggen (Ro-
soggen, Kreis Sensburg), kommt aus Rosoggen. — 
45. Olschewski, Mathilde, geb. Zimmermann, 27. 9. 
1886 in Wartenburg (Wartenburg, Kreis Sensburg), 
kommt aus Wartenburg. — 46. Osenger, Sofie, geb. 
Sawatzki, 15. 3. 1892 in Gingen, Kreis Lyck (Reuß, 
Kreis Treuburg), kommt aus Baranowen, Kreis Sens­
burg. 

47. Rakowski, Wilhelmine, geb. Gollon, 17. 2. 1886 
in Erbe, Kreis Orteisburg (Pustnik, Kreis Sensburg), 
kommt aus Pustnik. — 48. Rehra, Charlotte, geb. 
Radzewitz, 16. 3. 1885 in Ringen, Kreis Treuburg 
(Giesen, Kreis Treuburg), kommt aus Lindendorf, 
Kreis Sensburg. — 49 Rohmann, Ida, geb. Niedrig, 
10. 6. 1902 in Schuttsohen, Kreis Neidenburg (Nei­
denburg), kommt aus Rügenwalde , Pommern. — 50. 
Rohmann, Werner, 18. 6. 1938 in Neidenburg (Nei­
denburg), kommt aus Rügenwalde , Pommern. 

51. Sadlack, Auguste, 26. 3. 1885 in Rohmanen, 
Kreis Orteisburg (Orteisburg), kommt aus Ortels-
burg. — 52. Schäfer, Friedrich, 14 . 5. 1886 in Nie-
den, Kreis Johannisburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 53. Schumacher, Richard, 28. 8. 1896 
in Schönbruch, Kreis Rößel (Bischofsburg), kommt 
aus Bischofsburg. — 54. Schumacher, Rosa, 26. 12. 
1894 in Ridbach, Kreis Rößel (Bischofsburg), kommt 
aus Bischofsburg. — 55. Schneiderat, August, 1. 11. 
1872 in Griesen, Kreis Treuburg (Herrendorf, Kreis 
Treuburg), kommt aus Seibongen, Kreis Sensburg. 
— 56. Schneiderat, Friederike, geb. Moreike, 29. 9. 
1875 in Friedrichsheide (Herrendorf), kommt aus 
Seibongen. — 57. Siegmund, Anna, geb. Szepan, 
2. 10. 1894 in Buchenhagen (Zollerndorf, Kreis Jo­
hannisburg), kommt aus Erlenau, Kreis Sensburg. — 
58. Skupch, Anna, geb. Grzybinski, 4. 5. 1893 in 
Klon, Kreis Sensburg (Jakobsdorf, Kreis Sensburg), 
kommt aus Jakobsdorf. — 59. Sterna, Emilie, geb. 
Jedamzik, 4. 1. 1876 in Giesewen, Kreis Sensburg 
(Sensburg), kommt aus Sensburg. — 60. Steffan, 
Minna, geb. Pruss, 21. 2. 1891 in Stollendorf, Kreis 
Johannisburg (Stollendorf), kommt aus Sensburg. — 
61. Szanek, Marie, geb. Sareyka, 24. 12. 1894 in 
Oberproberg, Kreis Sensburg (Seibongen, Kreis 
Sensburg), kommt aus Seibongen. 

62. Taudien, Frieda, geb. Dembeck, 26. 9. 1919 in 
Seibongen (Königsberg) , kommt aus Sensburg. — 
63. Tobien, Marie, geb. Kostka, 3. 11. 1889 in Pust­
nik, Kreis Sensburg (Bischofsburg), kommt aus Sens-

V e r t r a u e n s s a c h e 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen Bet­
ten wie ansonsten bei keiner anderen Anschaf­
fung. Die seit Generat ionen weltbekannte F i r m a 
Rudolf B 1 a h u t ( f r ü h e r Deschenitz und N e u e r n 
im B ö h m e r w a l d ) , besonders allen Heimatvertr ie­
benen zu einem Begriff geworden, jetzt in 
F u r t h i. W a l d und K r u m b . , c h (Schwaben), 
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte 
Lieferung dieses Vertrauen. Lesen Sie das A n ­
gebot im Anzeigente i l . 

bürg. — 64. Tertel, Auguste, geb. Liedtke, 22. 6. 
1893 in Markgrafsfelde, Kreis Treuburg (Babeck, Kreis 
Treuburg), kommt aus Hohensee, Kreis Sensburg. 

65. Wysotzki, Wilhelmine, geb. Prusz, 19. 1. 1876 
in Gr.-Retschken, Kreis Treuburg (Tarnau, Kreis 
Treuburg), kommt aus Peitsdiendorf, Kreis Sens­
burg. 

Mit diesem Aussiedlertransport kamen auch 28 
Heimkehrer aus polnischen Gefängn i s sen . Unter ih­
nen war ein Ostpreuße: Bülow, Alexander, 28. 4. 
1906 in Andryowka, Rußland, wohnte 1939 in Tra-
kehnen. 

Mit dem 17. Aussiedlertransport kamen zwei Ost­
preußen aus Ostpreußen: 1. Krüger, Emilie, geb. 
Lischewski, 2. 8. 1912 (Warpuhnen, Kreis Sensburg), 
kommt aus Warpuhnen. — 2. Lischewski, Rudolf, 
30. 7. 1905 (Warpuhnen), kommt aus Warpuhnen. 

Mit dem 18. Aussiedlertransport kamen zwei Ost­
preußen aus Ostpreußen: 1. Langhans, Carla Hanne­
lore, 8. 5. 1940 in Königsberg , kommt jetzt aus 
Pommern. — 2. Siemoneit, Waltraud, 8. 5. 1935 in 
Willkischken, Kreis Pogegen (Heydekrug), kommt 
aus Neustadt, W e s t p r e u ß e n . 

g e g e n K o p I i c h m • r j 
g e g e n R h e u m a 
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W A S S E R S U C H T ? 
Geschwollene Beine u. Harnverhal­

tung : Dann MAJAVA- Entwässerungstee. 
Anschwellung u. Maqendruck weicht. Atem 
u. Herz wird ruhig. Pak. DM 3. - u. Porto/ 
Nadin. Franz Schott, Augsburg 208 

- Ein Versuch Oberzeugt. -

II 47/56 Aufgebot 

Auf Antrag der Frau Grete Stonus, geb. Klave. in Leiblflng 
Nr. 109, Landkreis Straubing, soll deren Ehemann Heinrich Sto­
nus, geb. 20.7. 1908 in Bejeden, K r . Heydekrug, Ostpr.. Sohn 
der Anna Stonus, Landwirt, zuletzt wohnhaft in Schimken, 
Kr . Memel. Ostpr., deutscher Staatsangehöriger, milit . Dienst­
grad: Obergefreiter, letzte milit . Anschrift: 6. Armee bei Sta­
lingrad, für tot erk lär t werden. 
Es ergeht Aufforderung: „. , . , n c e 

a) an den bezeichneten Verschollenen, bis spätestens 2a. Jul i 1956 
Uber seinen Verbleib Nachricht zu geben, widrigenfalls er 
für tot erklär t werden kann: 

b) an alle, die Auskunft über den Verschollenen geben können, 
dem Gerieht bis spätestens zu dem unter a) angegebenen 
Zeltpunkt Anzeige zu machen. 

S t r a u b i n g , den 15. Mai 1956 Amtsgericht Straubing 

2 UR II 256 Aufgebot 
Die Hausfrau Ewald Martens, Hedwig, geb. Krüger in Goch, 
Emmericher Weg 114, hat beantragt, den Bauern August Kruger, 
geboren am 20. August 1893 in Tollnach. Kreis Allenstein. Ost­
preußen, zuletzt wohnhaft in Noßberg. Kreis Heilsberg. Ost­
preußen, für tot zu erklären. T r h 

Der Verschollene wird aufgefordert, bis zum 12. Jul 1936. 12 unr. 
vor dem unterzeichneten Gericht Nachricht über seinen VerbleiD 
zu geben, widrigenfalls er für tot erklär t werden kann Al le , 
die Auskunft Uber Leben und Tod des Verschollenen geben kön­
nen, werden aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeit­
punkt dem Gericht Anzeige über die Tatsachen zu machen, die 
darauf schließen lassen, daß der Verschollene noch lebt 
G o c h , den 9. Mai 1956. Das Amtsgericht 

Ohne Risiko und 
ohne späteren Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit Ia Garantie-Inlett in rot, 
blau oder grün, prima Feder­
füllung, Halbdaunen, Daunen, 
auch weißen handgeschlissenen 
Gänsefedern, vom 

Bet tenhaus R a e d e r 
Elmshorn, Holst., Flamweg 84 

Sämtl. Ausführungen mit Spe-
zialnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! Rückgabe od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 
Bitte Gratispreisliste anfordern 

S T e n t h a a r t ^ 
jetzt durch I t W e W - Haarex P J B j t T • I 
Wurzelwirkung. Damenbart, alle A 
häBlidien lein- und Körperhaare 
werden in 3̂Min schmerzlos u so radikal beseitigt, 
daß (o+i&*i>+- Haarex audi bil stärkster Behaa­
rung sofort hilf) Täglich begeist. Anerkennungen ü 
Dauererfolge, Weltbekannt, unschädlich u. fach­
ärztlich erprobt. Orig. Pröp. 4,85, Kurpadcg. 9,20. 
e stark 9,80 ERF016SGARANTIE- Prospekt u Beratuni 
gratis. Nur echt v. Alleinhersteller 
10*t»t-UHInehc Wuppertol-Voh». 9,439 

c VQVSdliQdQtlQS 3 
Beamtenwitwe sucht dringend in 

schöner waldreicher Gegend Mit­
teldeutschlands schöne, sonnige, 
gut heizb. Wohng. (evtl. k l . E in­
familienhaus) m. Garten. Angeb. 
u. Nr. 63 684 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. I 

A l l e s G u t e m i t 

SANELLA 
Sie gehört dazu wie das 

tägliche Brot. Ihrer Spitzen­
qualität und ihrem soliden 

Preis vertrauen Hausfrauen 
schon seit über 50 Jahren. 

Beschluß 
Ee wird festgestellt, daß Gerhard Ehmke, geboren am 26. Juni 
1830 in Stefanswalde, zuletzt wohnhaft in Frögenau, Kreis usie-
rode, Ostpreußen, am 22. oder 23. Januar 1945, 24 Uhr v e r j"°r -
ben Ist. Soweit Verfahrenskosten entstanden sind, fallen diese 
dem Nachlaß zu Last. 
Amtsgericht Keinheim, den 17. Mai 1956 — 1 1 1 5 6 ~ 

olitöts-Morken-fohrrödor direkt on Privott! 
j (od komplett mit Beleuchtg BT.T-4Q 

lüepacktr SchloB 5 Jahre Garantie) MäSJM 
I Touren Sportrad ouch komplett m Garantie 10C-
ITourenrod 80.- mit Beleuchtg 89.- Teilzahlung 
I Dreiräder • toller • GroSer Buntkotolog grotisl 
ITRIPAD P A D E R B O R N 64 

Alleinsteh. Herr b. 68 J . . sol.. auf-
richt , m. Rente od. Pens., findet 
liebevolle Aufn. i . Hausgemein­
schaft. Zuschr. erb. u. Nr. 63 679 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. _ I 

Ostpr. Rentnerin, 62 J. , möchte einj 
k l . Zimmer m. Kochgelegenheit, 
Raum Westf. od. Rheinld.-Pfalz. 
Angeb. u. Nr. 63 769 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Seit Jahrzehnten eingeführtes gut­
gehendes Schuhgeschäft m. nach-
weisb. Umsatz ist infolge Todes­
falles mit Wohnung schnellstens 
zu verkaufen. Mit t l . Kreisstadt 
nahe Bremen. Erford. 15 000 bis 
20 000 D M . Angeb. u. Nr. 63 794 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

B e i a l l e n Z a h l u n g e n 

b i t t e d i e R e c h n u n g s ­

n u m m e r a n g e b e n 

Alles, was eine Margarine 

wirklich gut macht, ist in Sanella enthalten 
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220 Siege - wieder neuerstanden! 
60. Stiftungsfest des Königsberger RC Germania 

In den Pfiingsttagen beging der Königsberger 
Ruder-Club Germania in Hamburg — dem Aus­
gangsort des deutschen Rudersports — sein sech­
zigjähriges Bestehen. In sportkameradschaftlicher 
Verbundenheit hatte die Hamburger Rudergesell­
schaft Hansa ihr geräumiges Bootshaus für die Zu­
sammenkünfte zur Verfügung gestellt, von dem 
sich ein prächtiger Blick auf die mit weißen Se­
geln, Rennbooten und „Kanadiern" belebte Alster 
bietet. Der Vergleich mit dem eigenen Heim am 
Pregel, Weidendamm 21, mit der modernen Boots­
steganlage, dem Ruder-Bassin und der freundli­
chen Terrasse lag nahe. 

Der Pregel mit seinen beiden Armen und dem 
Netz der Nebenflüsse lud zur Ausübung des volks­
tümlich gewordenen Rudersports ein. Der Ruder-
Club Germania mit 500 Mitgliedern war der be­
deutendste in Ostdeutschland. In unmittelbarer 
Nachbarschaft hatte sich der Ruderverein Prussia 
angesiedelt, während die älteste Vereinigung, der 
Königsberger Ruderclub nebst Wicking und dem 

I f 

Aufn.: A . O. Schmidt 
Bootstaufe vor dem Haus des Ruder-Clubs 
Germania in Königsberg, Weidendamm 21 

Damenruderclub ihre Heime in der Nähe des 
Friedländer Tores hatten. Hinzu kamen noch die 
Riegen der Schulen. 

In Hamburg ist der Ruder-Club Germania jetzt 
in das Vereinsregister eingetragen; er wi l l weiter-
l£tofPi!tl $}ne Verankerung im Westen Deutschlands 
hatte er 'bereits seit Jahrzehnten in dem gleich­
namigen Patenverein in Homberg am Rhein. Der 
Königsberger Getreidemakler Eugen Conradt grün-
eWte '1B9& gleichzeitig die Homberger und Stettiner 

.Qerjnania, und diese drei Vereinigungen setzi.n 
auch heute noch die alte gemeinsame Tradition 
fort. In Homberg steht das Ehrenmal für ihre 
Gefallenen, und in dem dortigen Heim trafen sich 
die Königsberger Ruderer zuerst nach der Ver­
treibung. 

W;e stark das Zusammengehörigkeitsgefühl der 
alten Clubmitglieder ist, bewies die Anwesenheit 

von nahezu hundert beim 60. Stiftungsfest. Der in 
seiner Arbeit unermüdliche 1. Vorsitzende Max 
Kro l l begrüßte sie herzlich bei der Feierstunde am 
Pflngstsonnabend. Einige waren aus der sowje­
tisch besetzten Zone, viele andere vom Rhein und 
aus Süddeutschland gekommen. 

A u f a l l e n g r o ß e n R e g a t t e n 
v e r t r e t e n 

In einer klar gegliederten Rede, in der er Fragen 
aufgriff, die uns alle bedrängen, sprach Bundes­
oberrat Kuno Mohr über den Sinn der landsmann­
schaftlichen Treffen, die große Gemeinschaftsauf­
gabe des Ostpreußenblattes und über die Rolle, die 
den einst in der Heimat entstandenen Vereinigun­
gen zufällt. Auch der Ruder-Club Germania habe 
ein Daseinsrecht. Es gelte, sowie sich eine Gele­
genheit dazu biete, stets auf die deutsche Schick­
salsfrage hinzuweisen, die mit der Zukunft des 
deutschen Ostens verknüpft sei. Die vor Münche­
ner Studenten geäußerte Sorge des Freiburger 
Historikers Professor Ritter, daß die Geschichte 
jetzt anfangen könne, Deutschland auseinanderzu­
hämmern, sei sehr ernst zu nehmen. Der Redner 
berichtete dann über den Aufstieg des Clubs, der 
die großen Regatten in Deutschland und Osteuropa 
beschickte. 220 Siege konnte seine Mannschaft er­
ringen. Haupterfolge waren: 1902 der erste Sieg in 
Königsberg, 1909: Zweiter Vierer in Hamburg, 1933: 
Deutsche Meisterschaft im Achter in Breslau, zwei­
tes Boot mit einer Zehntelsekunde hinter Würz­
burg, 1941: Deutscher Meister im Vierer mit Steuer­
mann und Deutscher Meister im Vierer ohne 
Steuermann. 

N u r „ P r e g e l " w u r d e g e r e t t e t 
Die stattliche Reihe der Gratulanten eröffnete 

Konsul Hellmuth Bieske, der als Erster Vertreter 
der Stadt Königsberg und zugleich als Vorstands­
mitglied des ältesten deutschen Segelclubs — des 
Königsberger Rhe — sprach, dessen Jachten drau­
ßen auf der Alster kreuzten. Humorvoll erzählte 
er von mancherlei Begegnungen zwischen Seglern 
und wagemutigen Ruderern auf dem Frischen Haff. 
Oberbürgermeister Seeling hatte in einem Schrei­
ben die Grüße der Patenstadt Duisburg übersandt, 
und ein liebenswürdiger Gruß war das „Huschchen 
Flieder" von Agnes Miegel. Landsmann Schemo-
niak sprach namens des Königsberger Asco, und 
das Mitglied des Elbinger Ruderclubs Vorwärts, 
Karl Meyer, erinnerte an gemeinsame Fahrten und 
Wettkämpfe. Ein Raunen durchlief die Tischrei­
hen, als der Schriftführer der beherbergenden 
Rudergesellschaft Hansa, Hocke, berichtete, daß 
das einzige von früher vorhandenen 64 Booten der 
Hansa, das nicht im Kriege von Brandbomben zer­
stört worden sei, den Namen — „Pregel" führt. Im 
Auftrage des Deutschen Ruderer-Verbandes über­
reichte Dr. Böse vom Allgemeinen Alsterclub gol­
dene Ehrennadeln an die Germania-Mitglieder 
Wierspitzki, Neubauer und Sieber. Herzlich gratu­
lierten ferner Herr Soomann, Ruderriege Rot-
Gelb (Betriebssport Shell Hamburg), der frühere 
Bootswart Max Wiede für den Ruderverein Han­
noversch Münden (Patenstadt von Orteisburg), 
Landsmann Arnold für Hansa Dortmund sowie ein 
Vertreter von Wratislawia Breslau. Die meisten 
der genannten Vereine haben dem RC Germania 
die Freundschaftsflagge zugeeignet. 

I m A c h t e r a u f d e r A l s t e r 

Unter dem zustimmenden Jubel aller Anwesen­
den wurde den verdienten Mitgliedern Hagedorn 
und Wess die höchste Auszeichnung zuteil, die 
der Club zu vergeben hat, die Ehrenmitgliedschaft. 
Mit Hipp-hipp-hurra willkommengeheißen wurden 
die Deutschen Meister im Vierer mit und ohne 
Steuermann 1941 Dr. Kleckow und Dr. Ahlborn. Be­
gleitet von einer Kapelle, wurden im geselligen 
Teil heimatliche Lieder gesungen, wobei auch der 
Frosch nicht fehlte, der ,irp.,. Pregel saß . . . 

A m Pfingstsonntag zeigte der Ruder-Club Ger­
mania seine Flagge auf der Alster. In Booten, die 
zur Verfügung gestellt worden waren — darunter 
„Pregel" und „Memel" — legten sich die Mitglieder 
wieder in die Riemen; ein Achter und zwei Vie­
rer gehörten dazu. Den Ausklang bildete ein be­
sinnliches Beisammensein am Pfingstmontag, an 
dem auch die Frauen teilnahmen. 

B u r g s c h u l e : 3. Juni, ab 18 Uhr, Restaurant 
„Zum Patzenhofer" (am Stephansplatz). 

A l t s t ä d t i s c h e M i t t e l s c h ü l e r : 3. Juni, 
ca. 13 Uhr, „Uni-Klause" in Dammtorbahnhof-Gast­
stätten. 

S a c k h e i m e r M i t t e l s c h u l e : 3. Juni, 
Lokal wird im Tagungsbüro bekanntgegeben. 

Das Tagungsbüro befindet sich in der Ernst-Merck-
Halle und ist am Sonntag ab 8 Uhr geöffnet. Telefon-
Nummer: 35 12 51. Außerdem ist am Sonnabend, dem 
2 Juni, eine Auskunftstelle im Restaurant „Sofia", 
Hamburg 1, Lange Mühren 9 (Telefon: 33 06 21) ein­
gerichtet, die von 9 bis 20 Uhr durchgehend geöffnet 
ist. Quartiernachweis in beschränktem Umfange dort 
noch möglich. 

Wir wünschen allen Teilnehmern eine gute Reise 
nach Hamburg und frohe, erlebnisreiche Stunden im 
Zusammensein mit vielen Freunden und Bekannten 
aus der Heimat! 

Kreis Königsberg Pr.-Stadt 
in der Landsmannschaft Ostpreußen 

Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof 
A m 3. Juni werden sich in Hamburg ehemalige 

Lehrer und Schüler des Stadtgymnasiums sowie des 
früheren Altstädtischen und Kneiphöfschen Gym­
nasiums im Schlachthof-Restaurant (Neuer Pferde­
markt, Ecke Feldstraße) ab 15 Uhr treffen. 

Spielvereinigung Rasensport-Preußen 05 
Treffpunkt unserer Sportkameraden und Freunde 

am Sonntag, dem 3. Juni, um 18 Uhr ist das 
Restaurant „Zum Feldeck", Feldstraße 60 (Inhaber 
Landsmann P. Neumann). 

Ernst Witt, Aurich (Ostfriesl), Fischteichweg 2 

Züchter des Königsberger Farbenkopfes 
Aus Anlaß des Heimattreffens der Königsberger 

am 3. Juni in Hamburg wird eine Tagung des 
Sondervereins der Züchter des Königsberger Farben­
kopfs in Hamburg, Restaurant Feldeck, Feldeck, 
Feldstraße 1, um 9 Uhr stattfinden. Vorgesehen sind 
Fachvorträge, Zuchtbericht und Vorführung von 
Jungtieren. In einer Aussprache sollen die Ziele des 
Sondervereins erörter t werden. Auskunft erteilt: 
Dr. Mintel, Hamburg-Blankenese, Fr.-Legahn-
Straße 19. 

Heimatliche Firmen und Betriebe 
Aus A n l a ß des Bundestreffens der Königsberger, 

das am 3 Juni in Hamburg stattfindet, bringen sich 
eine Reihe von os tpreuß i schen Firmen, vor allem 

durch Anzeigen auch in dieser Folge 
Wir empfehlen sie der besonderen 

2 l u £ ö e n o f t p r c u ^ i f d 7 c n Q e i m a t f t e i l e n . . . 

Labiau, Haupttreffen in Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei. 
Lyck, Haupttreffen in der Patenstadt Hagen. 
Ju l i : Bartenstein, Haupttreffen in Nienburg. 
Pr.-Eylau, Haupttreffen in Hamburg-Niensted­
ten, Elbschloßbrauerei. 

Königsberg-Stadt 
S. Juni: Königsberg in Hamburg, Emst-Merck-

Halle. 
Allenstein Stadt und Land in Hamburg, Elb­
schloßbrauerei. 
Schloßberg (Pillkallen), Haupttreffen in Winsen 
(Patenkreis Harburg), Schützenhaus. 
Johannisburg in Hannover, Limmerbrunnen. 
Pr.-Holland in Hagen, Akku-Halle, Diekstraße. 
Elchniederung in Lübeck-Israelsdorf, Gast­
stätte Muuß. 
Angerapp, Haupttreffen in der Patenstadt 
Mettmann, Bovensiepen-Halle. 
Lotzen in Oldenburg i . O., im „Roten Hause". 

10. Juni: Insterburg Stadt und Land in der Paten­
stadt Krefeld. Stadtwaldhaus. 
Königsberg-Land, Fischhausen, Labiau, Pr.-
Eylau in Frankfurt am Main, Rathauskeller. 
Allenstein Land und Stadt in Osnabrück, Fest­
halle Risch, Bohmter Straße. 
Osterode, Haupttreffen in Hamburg-Niensted­
ten, Elbschloßbrauerei. 
Neidenburg in Berlin. 

24. Juni: Gumbinnen, Haupttreffen in der Paten­
stadt Bielefeld 
Angerburg, Haupttreffen in Rotenburg (Paten­
kreis), im „Rotenburger Hof". 
Elchniederung in Hannover, Kurhaus Limmer­
brunnen. 
Memelkreise in Bochum-Gerthe, Gästehaus, 
Lothringer Straße. 

1. Ju l i : Johannisburg in Hamburg. 
Orteisburg in Bochum. Nord-Süd-Halle, Stein­
ring 45. 
Osterode in Herne, Kolpinghaus. 
Lotzen in Bochum, „Kaiseraue", Josephinen-
straße 29. 

8. Ju l i : Neidenburg in Hannover. 
Rößel in Hamburg. 
Mohrungen in Hamburg-Nienstedten, Elb­
schloßbrauerei. 
Tilsit und Tilsit-Ragnit in Bochum. „Kaiser­
aue", Josephinenstraße 29. 

15. Ju l i : Ebenrode (Stallupönen) in Essen-Steele, 
Stadtgarten-Saalbau. 
Angerapp in Hannover, „Döhrener Maschpark". 
Gerdauen in Hamburg-Nienstedten, Elbschloß­
brauerei. 

22. Ju l i : Allenstein Stadt und Land in Hannover, 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

Braunsberg in der Patenstadt Münster. 

Königsberger , 
in Erinnerung 
Beachtung unserer Leser 

Königsberger, kommt zum Bundestreffen 
nach Hamburg! 

Liebe Königsberger Landsleute! 
Dieses ist die letzte Ausgabe vor unserem großen 

Bundestreffen am 3. Juni in Hamburg. Daher wollen 
wir Ihnen heute die letzten wichtigen Hinweise 
geben. 

Programmübersicht 
S o n n a b e n d , 2. J u n i , 18.30 Uhr und 20 Uhr: 

„700 Jahre Königsberg", Dokumentarbericht in Bi ld , 
Wort und Ton von Otto Stork, Vorführung in der 
Schule Holstenwall 16. 

S o n n t a g , 3. J u n i , 10.30 Uhr Gottesdienst, 
Festhalte A von Planten un Blomen; 11.30 Uhr Feier­
stunde mit Ansprachen von Herrn Konsul Bieske 
und Herrn Erich Grimoni und unter Mitwirkung 
des Ostpreußenchores Hamburg und eines Blas­
orchesters: 16 Uhr und 19.30 Uhr „Vom Ostseestrand 
zur Waterkant", zwei bunte Stunden mit beliebten 
Künstlern vom ehemaligen Reichssender Königsberg 
und vom NDR; 15.30 Uhr und 17 Uhr: „700 Jahre 
Königsberg". Dokumentarbericht in Bi ld . Wort und 
Ton von Otto Stork. Vorführung in der Schule Hol ­
stenwall 16. (Für die Tonfilmvorführung sind Kar­
ten im Vorverkauf erhältlich bei Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86 Auskunft­
stelle im Restaurant „Sofia", Hamburg 1, Lange 
Mühren 9: hier jedoch nur am Sonnabend. 2. Juni. 
Feiner werden Karten hierfür im Tagungsbüro in 
der Ernst-Merck-Halle verkauft.) 

Gemeinschaftsfahrten 
In Ergänzung der bisher angegebenen Meldestellen 

können wir heute noch drei weitere Anschriften auf­
geben: 

1. B r e m e r v ö r d e : BvD-Büro, Brackmann­
straße 1 (Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt ca. 
D M 6,—). 

2. K i e l : Ostpreußenhilfsgemeinschaft, W i l -
helminenstraße 47 49 (Fahrpreis ca. D M 5,—). 

3. S y k e : Dora Oertwig, Hauptstraße 3a. 

Sondertreffen 
Auf vielfachen Wunsch bringen wir heute eine 

Übersicht über sämtliche anläßlich des Königsberger 
Bundestreffens vorgesehenen Sondertreffen: 

S t a d t v e r w a l t u n g : 3. Juni, Restaurant 
„Zum Patzenhofer", Dammtorstraße 14/16 (am 
Stephansplatz), nach der Feierstunde. 

B e r u f s f e u e r w e h r : 3. Juni, Restaurant 
„Feldeck", Feldstraße 60, nach der Feierstunde. 

O s t p r . B ä c k e r h a n d w e r k : 3. Juni, 15 Uhr, 
Bäckerinnungshaus, Holstenwall 19. Einladung der 
Bäckerinnung Hamburg zu Kaffee und Kuchen. 

H e e r e s b e k l e i d u n g s a m t : 3. Juni, 14 Uhr, 
Restaurant ..Feldeck", Feldstraße 60. 

M a r i a - K r a u s e - L y z e u m und K ö r t e -
O b e r l y z e u m : 3. Juni, ab ca. 13 Uhr, Restaurant 
„Seeterrassen" in Planten un Blomen. 

Elchniederung 
Such-Rundfrage 

Es werden dringend die Angehörigen eines 
Landsmannes Hans Weiß, geboren am 17. 9. 1936 
in einem Ort der Elchniederung, gesucht. Wo sind 
die Angehörigen, wer kennt sie und kann etwas 
über ihren Verbleib mitteilen? Es geht hier um 
die Rückführung eines unserer Landsleute ins 
Bundesgebiet, und deshalb ist jeder kleinste H i n ­
weis für mich von großer Bedeutung. Mitteilungen 
bitte ich bald an die Kreisgeschäftsstelle zu richten. 

Schülertreffen in Lübeck 
Auf Grund verschiedener Rückfragen wird noch­

mals bekanntgegeben, daß am Vorabend unseres 
Elchniederunger Kreistreffen in Lübeck im Klub­
raum des Trefflokals Muuß in Lübeck-Israelsdorf 
ein Sondertreffen der jungen Elchniederunger Ge­
neration mit ihren alten Lehrern stattfindet. Es 
beginnt um 19 Uhr. Israelsdorf ist vom Lübecker 
Hauptbahnhof bequem mit mehreren St raßenbahn­
linien zu erreichen. — Für das Haupttreffen am 
Sonntag wird die Großgaststätte Muuß ab 9 Uhr 
morgens geöffnet sein. Alle für die Omnibus-Son­
derfahrt ab Hamburg gemeldeten Teilnehmer wer­
den nochmals gebeten, am 3. Juni pünktlich um 8 
Uhr morgens auf dem Zentral-Omnibus-Bahnhof 
(ZOB) in Hamburg, Bahnsteig Nul l , zu sein. Der 
Omnibus wird deutlich durch große Elchschaufel-
Abzeichen an den Fenstern gekennzeichnet sein. 

Herbert Sahmel, Kreisgeschäftsführer 
(24a) Hamburg 26, Burggarten 17 

Tilsit-Stadt 
Gesucht werden: 
391/1608 S e i f f e r t , Elise, Klavieiiehrerin. T i l ­

sit; 391/1609 W e n z e l , Leo, Tilsit, Magazinstraße; 
391 1610 B a u m g a r t , Bruno, und Frau Hildegard 
mit den Töchtern Marlene und Brigitte,' Tilsit, 
Friedrichstraße; 391/1611 K l e i n , Frau Anna, etwa 
45 Jahre, aus Tilsit, S t o t z k a , Frau Helene, etwa 
41 Jahre, aus Tilsit, G e r 1 a c h , Frau Gertrud, 
etwa 40 Jahre, aus Ostpreußen (genaue Heimatan­
schrift nicht bekannt). Alle drei Frauen sind A n ­
fang März 1946 im Internierungslager Trebusice 
(CSR) lebend gesehen worden. Wo sind sie heute, 
wo befinden sich Angehörige? 392/1612 H a s e n -
b e i n , F r l . Martha, aus Tilsit; 392 1613 K i r b -
s c h u ß , Schlossermeister, Tilsit, A m Fletcher-
platz, und seine drei Söhne: 392/1614 W e l b a t , 
Fritz, geb. 14. 2.1880, Tischler, Tilsit, Kasernen­
straße 40, zuletzt in Königsberg Pr. bei der Wehr­
macht als Tischler beschäftigt gewesen, letzte 
Nachricht vom März 1945; 392/1615 A m b r a s a s , 
Frau Julianne, geb. Molgedei, Tilsit-Kalkappen, 
oder deren Erben: 392/1616 B u d w i l l , Fritz, 
Gastwirt, Tilsit, Deutsche Straße 42, N i k o 1 e i t , 
Hermann, Schneidermeister, und Frau Meta, geb. 
Meyer, Tilsit, Am Anger 6: 392 1617 L a a s e r , 
Eugen, Tilsit-Splitter, Dampfsägewerk und Holz­
handlung, 1890 bis 1933 in Tilsit. Wer war bei die­
ser Firma im Büro oder auf dem Holzplatz als 
Vermesser oder als Holzaufkäufer tätig? Wer war 
der letzte Geschäftsführer? Langjährige Angestellte 
dieser Firma werden gesucht. 393/1618 W i e -
c h e r t , Kriemhilde, heute etwa 24 Jahre alt, auf 
der Flucht zusammengewesen mit dem Ehepaar 
Michael und Auguste Meschkat, Tilsit, Damm­
straße 7. Wer kennt ihr Schicksal, wo ist ihre 
Mutter? 393'1619 B u c h h o l z , Max, Tischler, geb. 
1894. und Frau A n t o n i , geb. Kle in , Tilsit, am 
Viadukt wohnhaft gewesen; 393(1620 R e i b e r , 
Frau Hanna, geb. Buttgereit, Tilsit, Birjohler Str. 
Nr. 64 (?). und ihre Kinder Ernst, Ewald, Lisbeth 
und Frieda, B u r b 1 i e s , Frau Berta, geb. Butt­
gereit, Tilsit, Stolbecker Straße 50 (?). und ihre 
Kinder Lina und Ernst; 393̂ 1621 K u r s c h a t . Frau 
Anna, Tilsit, Kastanienstraße 8 oder 8 a. Sekretä­
rin an der Oberschule für Jungen in Tilsit gewe­
sen; 393'1622 K ö s l i n , Fritz, geb. etwa 1915. Dro­
gist, später aktiver Soldat, Uffz.; 393 1623 N u ­
s c h l n s k i , Walter, und Frau Irmgard, geb. 
Nuttersbaeh, mit zwei Kindern, bis 1941 in Tilsit! 
Yorckstraße 13, wohnhaft gewesen, danach in Kö­
nigsberg Pr . : 393'1624 R u h n k e . Walter. Kauf­
mann. Vertreter der Brauerei Schönbusch, Königs-
hprg; 394 1625 R a u s c h , Herbert. Buchhalter in 
Firma Kar l Kranz, R a u s c h . Erna, Filialleite­
rin in Firma „Feinstrumpf". R a u s c h , Kassie-

^e™ Elektrizitätswerk Tilsit; 394'16'R R a s c h 
" • " 1 . Käspfroßhandlung, Tilsit; 394 1627 K a h ­
m a n n , Friedrich, «eb. 1887. und Frau Emma 

K""nat. geb. 1898, mit den Kindern Walt»r 
(""h. wn), Oorda (geb. 1921). Gertrud (geb lfl-") 
Wil l i oeb. 1925). Heinz f<jeb. 1929). Emmi (eeb 1<nn) 
und Hüde (cpb. 1931). Tilsit, Drosselsteig 5?- 3<M'iR98 

S c h u l z , Fritz, und Frau Lotti . eeb. Bocdahn 
° o h "5.4 IMS, Tilsit. Oarnisonstraße 35 oder -ifi-' 
WIR '» M i 1 k e r e i t (Vorname unbekannt) eeb 
pt W a lpnn. im Jahre 194« Ob^ahlmeis te r bei Stalag 
3 b in Fürstenb«»rg an der Orter. 

394/1630 Gesucht wird ein Zollbeamter aus Tilsit 
der 1945/48 im Kriegsgefangenenlg. (O.K.) Nischni-
Tagil als Dolmetscher tätig war und der 1914 als 
Junge von den Russen nach Kasan an der Wolga 
verschleppt wurde und sich damals dort in der 
Obhut eines evangelischen Pfarrers befand- 394/ 

1631 H a s e n b e i n , Frau Helene, Tilsit, Ballgar-
d e R P i 2 4 a l l e n Zuschriften wird gebeten, unbedingt 
ri£ vorstehende Kenn-Nummer anzugeben und bei 
allen Anfragen Rückporto beizufügen. Wer über 
den Verbleib der vorstehend aufgeführten Lands­
leute Auskunft erteilen kann, gebe bitte s o f o r t 
Nachricht an die folgende Anschrift. 

Landsmannschaft Ostpreußer. 
Geschäftsstelle der Patenstadt Tilsit 
K i e l , Bergstraße 26 

Gumbinnen 
Haupttreffen in Bielefeld 23. bis 25. Juni 

Die Kreisgruppe Gumbinnen in Düsseldorf fährt 
mit Autobus am 24. Juni zum JahreshaupttrefWi 
nach Bielefeld. Der Fahrpreis beträgt für die Hin-
nnd Rückfahrt je Person 11 D M . Treffpunkt: 
Hauptbahnhof, vor der Expreßgutabfertigung. Ab­
fahrt- 6 Uhr. Die Rückkehr von Bielefeld erfolgt 
am selben Tage gegen 19 Uhr. Wir hoffen, daß sich 
viele beteiligen werden, und zwar auch aus der 
Umgebung von Düsseldorf, da wir eine bestimmte 
Mindestzahl von Teilnehmern haben müssen. An­
meldung und gleichzeitige Uberweisung vorj 11 DM 
bitten wir bis zum 12. Juni an Rainer Wurll, Düs­
seldorf, Gustav-Poensgen-Straße 25. 

Die Tagung der Lehrer, die bereits in Folge IS 
des Ostpreußenblat tes angekündigt wurde, findet 
am 24. Juni, 14 Uhr, im Berghotel „Stiller Frie­
den" unweit des Tagungsortes „Rütli" statt. Ich 
bitte nochmals, recht zahlreich zu erscheinen. 

25. Juni: Autobusfahrt in die Umgebung von 
Bielefeld 

Heute möchte ich nochmals auf die Autobusfahrt 
hinweisen, die am Montag, 25. Juni, im Anschluß 
an unser Bundestreffen geplant ist. 

Die Fahrt soll am Vormittag in einige landwirt­
schaftliche Betriebe führen. Eine Besichtigung un­
ter sachverständiger Führung ist vorgesehen und 
wird daher besonders unseren Landwirten mit Fa­
milie wichtige und interessante Hinweise geben. 

Die schöne Landschaft des Lippeschen Landes 
sollen wir auf der Fahrt kennenlernen Es wer­
den das Hermannsdenkmal gezeigt, die Extern­
steine, Bad Salzuflen, Detmold und all die schö­
nen Orte, die am Wege liegen. 

Besonders interessant verspricht die Besichtigung 
der über Europa hinaus be rühmten Adlerwarte in 
Berlebeck zu werden. 

Die Taeesfahrt beginnt um 8 Uhr und endet etwa 
um 18 Uhr in Bielefeld, so daß die Abendzüge be­
nützt werden können. Der Fahrpreis ist mit etwa 
5,— D M sehr niedrig gehalten, und ich empfehle 
dringend, sich das Geld für diese besonders schöne 
Fahrt schon jetzt zurückzulegen. 

Anmeldungen bitte ich j e t z t s c h o n vorzuneh­
men, spätestens bis 20. Juni an Stadtinspektor Karl 
Olivier, Bielefeld, Haupts t raße 3 a. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Handwerk 
Anläßlich des Hauptheimattreffens der Gumbin-

ner am 23. und 24. Juni in Bielefeld findet eine be­
sondere Zusammenkunft des ehemaligen Gumbin-
ner Handwerks statt. Die Kreishandwerkerschaft 
Bielefeld hat uns eingeladen, diese Versammlung 
in ihrem Haus des Handwerks abzuhalten. Wir 
wollen dieser freundlichen Aufforderung gern 
nachkommen und treffen uns am Sonnabend, .nach 
Schluß der in der Aula der Cacilienschule stattfin­
denden Feierstunde, um lfi.30 Uhr im Gesellschafts­
zimmer des Hauses des Handwerks. 

Um unsere Verbindungen mit dem Handwerk 
unserer Patenstadt enger zu knüpfen, bitte ich 
alle einst oder jetzt im Handwerk tätigen Gum-
binner, an dieser Versammlung teilzunehmen. 

Fritz Schacknies 

Gumbinner Heimatbuch 
Das Gumbinner Heimatbuch, das im Herbst 195« 

erscheint, wird alle Gumbinner aus dem Kreise 
und der Stadt wieder in die alte Heimat zurück­
versetzen. Es wird den Älteren viel Bekanntes in 
Erinnerung bringen und der Jugend viel Neues 
und Wissenswertes vermitteln. 

G u m b i n n e n , d i e S t a d t d e r 
S a l z b u r g e r 

Gumbinnen, Regierungshauptstadt mit etwa 
25 000 Einwohnern, zu beiden Seiten der Pissa un­
terhalb ihres Zusammenflusses mit der Rominte 
gelegen, ist eine Gründung Friedrich Wilhelms I., 
des Kolonisators der altpreußisch-litauischen Land­
striche, aus dem Jahre 1724. Ihren ersten Auf­
schwung nahm die neue Stadt mit der Einwande­
rung der wegen ihres Glaubens aus der Heimat 
vertriebenen Salzburger 1732. deren geistiger Mit­
telpunkt sie wurde. (Die Salzburger Kirche und 
das Salzburger Hospital befinden sich in Gumbin­
nen.) Aus allen deutschen und sogar aus fremden 
Landen erschienen Siedler, besonders aus der 
Pfalz, d^r Schweiz und Frankreich. Zahlreiche 
franzosisch klingende Namen künden vom Ur­
sprung vieler Emigranten. 

Bestellungen auf das Heimatbuch bitte auf Post­
karte an meine Anschrift: 

Otto Gebauer. Heide i H. 
Johann-Hinrich-Fehrs-Straße C8 

Angerburg 
Haupttreffen in Rotenburg 

Ich weise noch einmal auf unser Haupt-Kreis­
treffen am 23. und 24. Juni in Rotenburg hin, zu 
aem alle Landsleute herzlichst eingeladen sind. Am 
bamstagabend Farblichtbildervortrag unseres Lands­
mannes Walter von Sanden, Gr.-Guja, Gesangs­
vortrage und vieles mehr im Saale des Gasthauses 
Rotenburger Hof. Dort auch Schnellimbiß an beiden 
i agen. A m Sonntag früh hält unser Angerburger 
^astor Gerhard Eh len in der evangelischen Kirche 
S ?v, ^ ° " e s d i e n s t ab; Gottesdienst auch in der 
Katnolischen Kirche. Im Anschluß an die Feierstunde 
Zusammenkunft der früheren Betriebsangehörigen 
der Stadtverwaltung Angerburg, wozu auf viel­
seitigen Wunsch der letzte amtierende Bürger­
meister Behrend einlädt. Näheres wird bei der 
Feierstunde bekanntgegeben. Das Programm für 
Sonnabend und Sonntag wird an den Gaststätten 
Kotenburger Hof und Lüneburger Hof ausgehängt, 
ijei verlauf der Feierstunde wird zum Lüneburger 
Jiot über t ragen. Die neugewählten Mitglieder des 
i a r i ? , ^ l a g e s r s i e erhalten noch besondere Ein-
lam ngen — kommen am Sonnabend, dem 23. Juni. 

i n l S I ' o ß e n Sitzungssaal des Kreishauses zu-
hn m i^f 4. b e l d e n Tagen Besichtigung des Anger-
hM .5 J l i r n m e r s und des Heimatmuseums in Roten-
,, ™ „ E . t w a i 8 e Quartierbestellungen sind nunmehr 
/ ^ T ^ V 1 t n d a n Landsmann Franz Jordan, 
(ü) Rotenburg (Han), Immelmannst raße 9, zu richten. 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. Höhe, 

Seifgrundstraße 15 

Z w e i k ö s t l i c h e T r o p f e n ! 
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Fischhausen 
Helmatgemeinschaft Seestadt Pil lau 

Unser Gemeinschaftsvertreter, der Kaufmann 
H e n r y H a m m e r , ist am 4. Mai verstorben. In 
einer würdigen Trauerfeier im Ohlsdorfer Krema­
torium in Hamburg haben wir von ihm Abschied 
genommen. Er war der Sproß einer alten Pillauer 
Seemannsfamilie. Seiner Betriebsamkeit entspran­
gen der „Seehund", die Holz- und Kohlenhand­
lung, Bahnspedition und Möbeltransporte und als 
Krönung seiner geschäftlichen Unternehmungen 
die in der ganzen Provinz bekannte .eue Strand­
halle an der Ostsee, fleißig unters tütz t von seiner 
überaus arbeitsfreudigen Ehegattin Margarete. Der 
Entschlafene war Vorstandsmitglied der Volks­
bank, deren Kontenmaterial er während der k r i ­
tischen Zeit in Sicherheit brachte, Vorsitzender 
des Kreisverbandes für das Gaststät ten- und Be­
herbergungsgewerbe und vertrat viele Jahre die 
samländische Geschäftswelt im Beirat der Indu­
strie- und Handelskammer. Er amtierte als 
Schiedsmann und stellvertretender Standesbeamter 
und war vor der „Machtübernahme" jahrelang 
Stadtverordneter und Stadtverordnetenvorsteher 
Im Zweiten Weltkrieg wurde die Familie Hammer 
durch den Tod des Sohnes Bruno, der als Haupt­
mann der Panzerwaffe fiel, schwer erschüttert . 
Nach der Flucht lebte Henry Hammer mit seiner 
Familie in Hollenstedt wo sein Sohn Rudi sich 
eine neue Existenz aufgebaut hat. Bis in die letz­
ten Tage seines Lebens beschäftigten ihn die In­
teressen seiner Pillauer Heimatfreunde ungeach­
tet seiner eigenen Krankheitsbeschw^rden. Mit 
ihm hat die Seestadt Pi l lau ihren treuesten Sohn 
und unserer Zeit besten Mann verloren. Wir wer­
den ihm stets ein ehrenvolles und dankbares A n ­
denken bewahren. 

P i l l a u e r H e i m a t b r i e f : Mit Unters tüt -
zune unserer Patenstadt Eckernförde wurde es 
möglich, einen Pillauer Heimatbrief herauszubrin­
gen, allerdings nur in beschränkter Zahl. Ich bitte, 
d'esen Rundbrief im Bekanntenkreis zirkulieren zu 
lassen. Soweit der verbliebene Vorrat reicht, kön­
nen Interessenten diesen Brief noch von mir er­
halten. Der Anforderung bitte ich Porto beizufü­
gen. 

G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t e r : Für die 
verstorbenen Vertreter Kar l Kornblum und Henrv 
Hammer treten die Anwär ter Charlotte Wende und 
Rudolf Zachrau in die Gemeinschaftsvertretung 
ein. 

Hugo Kaftan 
(22 a) Vluyn, Niederrhein, Feldstraße 21 

Pr.-Eylau 
Am 10. Juni findet gemeinsam mit den Kreisen 

Königsberg-Land, Fischhausen und Labiau ein Tref­
fen in Frankfurt statt. Das Treffen ist im Ratskeller, 
der vom Bahnhof aus mit der elektrischen Bahn zu 
erreichen ist. Ich hoffe, recht viele alte Kreis­
eingesessene bei dieser Gelegenheit wiederzusehen. 

Das Hauptkreistreffen findet, wie bereits früher 
mitgeteilt, am 29. Jul i In der Elbschloßbrauerei in 
Hamburg statt. Näheres darüber wird rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
Königswinter, Siebengebirgsstraße 1 

Gerdauen 
Liebe Landsleute! 
Am 13. Mai fand in Düsseldorf das erste diesjährige 

Treffen unseres Heimatkreises statt. Wie immer 
hatte ich auch bei diesem Treffen die große Freude, 
eine vielhundertköpfige Zahl von Landsleuten be­
grüßen zu können. Der große Saal des Union-Hotels 
konnte die Massen kaum fassen, und auch in diesem 
Jahr war die Jugend unseres Heimatkreises wieder 
außerordentlich zahlreich erschienen, wovon mit 
besonderer Freude Kenntnis genommen wurde. 

Der Vormittag war, wie üblich, den Landsleuten 
zu persönlicher Füh lungnahme vorbehalten. A m 
Nachmittag wurde narh kurzen Begrüßungsworten 
der Toten ehrend gedacht und anschließend der 
geschäftliche Teil erledigt. Dann hielt Landsmann 
Poley von der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
eine Ansprache, in der er sich auch mit den neuesten 
Begebenheiten in der großen Poli t ik kritisch aus­
einandersetzte. Seine Ausführungen wurden mit 
großem Interesse von den Anwesenden aufgenom­
men und fanden in vollem Umfange Zustimmung. 
Seine Mahnung zu einmütigem Zusammenstehen, 
und das Recht auf die Heimat Immer wieder zu 
betonen, fand ihren Widerhall durch ein Treue­
bekenntnis und dem Absingen der dritten Strophe 
des Deutschlandliedes. Anschließend vereinten noch 
viele Stunden die Anwesenden in gemütlichem 
Beisammensein. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter 
Solingen, Lützowstraße 93 

Rastenburg 
Von der Chronik von Kreis und Stadt Rast.en-

burg sind noch immer einige hundert Exemplare 
auszugeben. Dr. Franz Liedtke aus Südwest-Afrika 
schreibt: Immer, wenn ich heimatliche Luft atmen 
will , nehme ich das Büchlein zur Hand, und die 
alten lieben Bilder werden wieder lebendig. — 
Agnes Miegel hat die sachkundige und liebevolle 
Arbeit erfreut. So zögert nicht und bestellt das 
Büchlein bei Regierunesbaumeister Modricker, 
Senne 1, Post Windelsbleiche bei Biesfe ld . 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
Flehm, Post Kletkamp über Lüt jenburg 

Johannisburg 
Kreistreffen in Hannover am 3. Juni 

Letzter Hinweis auf unser Kreistreffen in den 
uns seit Jahren bekannten Gaststät ten Kurhaus 
Limmerbrunnen, Hannover, zu erreichen ab Haupt­
bahnhof mit der „3". (Tagesfolge im Ostpreußen­
blatt vom 26. Mai.) Möge der Besuch so zahlreich 
wie in früheren Jahren sein, und mögen auch die 
Landsleute erscheinen, die da glauben, es nicht 
mehr nötig zu haben, ihre Verbundenheit mit ihren 
Kreisangehörigen zu zeigen, weil sie bereits eine 
gesicherte Position haben. 

Den sechstausend verschickten Heimatbriefen la­
gen Karteikarten bei. Wer eine solche noch nfeht 
ausgefüllt hat, wird gebeten, dieses umgehend zu 
tun und sie unserem Landsmann Hermann W e l k , 
(24) Toenning, Neustadt 1, zuzuschicken. Wer einen 
Heimatbrief unseres Kreises nicht erhalten hat, 
hat entweder seine Karteikarte nicht abgesehen, 
bzw. die Änderung seiner Anschrift nicht bekannt­
gegeben. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) Altwarmbüchen (Hannover) 

Es wird darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre 
die Zusammenkunft in Bielefeld (früher He**ord> 
p'isfällt. Dteienlgen Landsleute, die bisher zu d'e=en 
Treffen kamen, werden gebeten, entweder zu den 
Treffen nach Hannover oder nach Dortmund zu 
kommen. 

Allenstein Stadt und Land 
Am 3. Juni findet das Heimatkreistreffen des 

Stadt- und Landkreises Allenstein für den nord­
deutschen Raum in Hamburg-Nienstedten, Elb­
schloß-Brauerei, statt. Die Elbschloß-Brauerei ist zu 
erreichen durch: 1. S-Bahn bis Klein-Flottbek, 
2. Schnell-Omnibus nach Blankenese ab Zentral-
Omnibus-Bahnhof am Hauptbahnhof, 3. Omnibus 
ab Bahnhof Altona, 4. Straßenbahnlinie 6 bis End­
station, umsteigen auf Omnibus bis Elbschloß-
Brauerei (Umstetgekarte lösen). 

Evangelischer Gottesdienst 10 Uhr in der Nien­
stedter Kirche. Elbchaussee 408. Katholischer 
Gottesdienst 10.15 Uhr in der Kirche „Maria-Grün", 
Blankenese, Moerickestraße 20. Der Gottesdienst 
wird abgehalten durch Pfarrer Kewitsch-Allenstein. 

10 Uhr: Saalöffnung. 11 bis 14 Uhr: Unterhaltungs­
musik. Für verbilligtes Mittagessen ist Sorge ge­
tragen. 14 bis 15.30 Uhr: Offizieller Festakt. Be­
grüßung: Aliensteiner Stadtvertreter H . L . Loeffke. 
„Sinn der Allensteiner Gemeinschaft": Vorsitzender 
der Allensteiner Stadtvertretung W. Sperl. „Unser 
Kampf um die ostpreußische Heimat": Kreis-
.jertreter von Allenstein-Land Egbert Otto. 15.C> 

bis 17 Uhr: Platzkonzert des vierzig Mann starken 
Musikkorps des Hamburger Zolldienstes. Ab 17 Uhr 
Tanz (in den unteren Räumen) und Unterhaltungs­
musik (im oberen Saal). 

I. A . : H . L . Loeffke 
Stadtvertreter von Allenstein 

Haupttreffen des Landkreises in Osnabrück 
Wie schon bekanntgegeben, findet unser dies­

jähriges Haupt-Kreistreffen, gemeinsam mit der 
Stadt Allenstein, bei unserem Paten, dem Landkreis 
Osnabrück, am 10. Juni in Osnabrück statt. 

Versammlungslokal ist die Festhalle Risch, 
Bohmter Straße, zu erreichen ab Hauptbahnhof mit 
Straßenbahn Linie 1, dann umsteigen auf Linie 3 
bis zur Alten Post, weiter sieben Minuten Fußweg, 
oder Fußweg ab Hauptbahnhof über Humboldt­
brücke und Klushügel zehn Minuten. Über­
nachtungsmöglichkeiten sind beim Festwart oder 
über das Stadtverkehrsamt, Auskunftstelle Haupt­
bahnhof, zu erhalten. — Außerdem wird ein Erbsen­
suppengericht zum Mittag für etwa dreihundert 
Personen verbilligt bereitgehalten; andere Mahl­
zeiten nach der Karte. 

Tagesordnung: 8.30 Uhr Öffnung der Festhalle; 
10 bis 12 Uhr Heimatgottesdienst beider Konfessionen 
(Näheres darüber in der nächsten Folge); 13 bis 
14 Uhr Mittagessen und Pause; 14 bis 16 Uhr Be­
grüßung und Festansprachen mit Darbietungen; ab 
16 Uhr geselliges Beisammensein mit Tanz und 
Heimathumor. 

Nochmals ergeht an alle Landsleute der Appell, . • , 
durch große Teilnahme unserem Patenkreis einen Monrungen 
Dank abzustatten, die Heimattreue zu bekunden, 
und unser Recht auf Heimat — auch im Auftrage 
der hinter dem Eisernen Vorhang Wohnenden — zu 
betonen. 

Osterode 
Haupttreffen In Hamburg am 10. Juni 

Es wird heute nochmals darauf hingewiesen, daß 
das Jahreshaupttreffen des Heimatkreises Osterode 
in diesem Jahre wegen eines Umbaues nicht in dem 
Lokal „Elbschlucht" stattfinden kann, sondern in der 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i In Hamburg-Nien­
stedten. 

Das Lokal ist zu erreichen: von Bahnhof Altona 
mit Linie 15 zur Endstation, von dort mit Bus 36 
bis Haltestelle „Jakob" oder mit Bus 86. Die Feier­
stunde um 11.30 Uhr wird mit einer Andacht von 
Pfarrer Kirstein (Osterode) beginnen. Alle Osteroder 
Landsleute sind herzlich eingeladen. Wer die 
Satzungsentwürfe der Heimatkreisgemeinschaft vor 
der Beschlußfassung auf dem Jahreshaupttreffen be­
ziehen wi l l , wende sich an den Beauftragten, Forst­
meister Strüver, (20b) Marienthal über Helmstedt, 
und sende Freiporto dorthin ein. 

Im Nachgang der Bekanntgabe über den Ferien­
aufenthalt von Osteroder Kindern (Stadt und Land) 
in der Patenstadt Osterode (Harz) im Alter von neun 
bis vierzehn Jahren in der Zeit vom 22. Ju l i bis 
5. August sei noch mitgeteilt, daß die Kinder für die 
Reise in Hamburg gesammelt und unter Begleitung 
eines Beauftragten geschlossen nach dem Ferienziel 
fahren werden. Meldungen und Anfragen nur an 
den Beauftragten, Landsmann Fritz K r a u s e , 
(24) Lentföhrden, Kreis Segeberg. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck, Alfstraße 35 

Alle Ortsvertrauensleute und die örtlichen Kreis­
gruppen werden gebeten, Gemeinschaftsfahrten mit 
Bahn und Bus zu organisieren (siehe frühere Fol ­
gen), und Notizen für die lokale Presse aufzugeben. 
Nachricht mit Stärkemeldung usw. ist erwünscht. 

Bruno Krämer 
stellv. Kreisvertreter und Karteiführer 

Celle (Han), Sägemühlenstraße 28 

Neidenburg 
Der Heimatbrief Nr. 22 — Sommer 1956 — mit den 

Angaben über die Heimatkreistreffen im Jahre 1956 
ist an alle in der Kartei erfaßten Landsleute des 
Kreises Neidenburg und der Städte Neidenburg und 
Soldau zum Versand gekommen. Falls bis zum 
30. Mai eine Zustellung des Heimatbriefes nicht 
erfolgt ist, wird um Nachricht gebeten. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut / B II, Postschließfach II 

Die Mitgliederversammlung — Jahreshauptver­
sammlung — und die Sitzung des Kreistages des 
Kreises Neidenburg findet am 4. August, nachmittags 
14 Uhr, in der Nord- und Süd-Börsenhalle in Bochum 
statt. Auf die Bekanntmachung im Heimatbrief 
Nr. 22, der allen Landsleuten, soweit sie in der 
Kartei erfaßt sind, zugestellt worden ist, wird Bezug 
genommen. 

Anträge zu den obengenannten Sitzungen sind 
begründet bis zum 5. Jul i an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut, Bayern II, Postfach 2 

Dringend gesucht werden: 1. Geschwister Franz, 
Paul, Anna und Martha Pella aus Gergehnen, 2. Frau 
Anna Lewandowski, Reichenau, 3. Rudi Radtke, Ida 
Döberitz, Auguste Barbey, Elfriede Kommorr, Anna 
Pachutzki und Frieda Neubert aus Mohrungen, 
Brauhausstraße 4. Entsprechende Angaben bitte ich 
an den Karteisachbearbeiter C. Berg, Leer (Ostfriesl), 
Königsberger Straße 11, zu senden. 

Dann weise ich auf unser erstes diesjähriges Kreis­
treffen in Hamburg hin, das am 8. Ju l i in der Elb­
schloßbrauerei Hamburg-Nienstedten stattfindet. 
Alles Nähere wird in einer kommenden Folge des 
Ostpreußenblattes veröffentlicht werden. 

Reinhold Kaufmann, Kreisvertreter 
Lübeck, Geninerstraße 20 

Heiligenbeil 
Haupttreffen 11. und 12. August in Lehrte 

Unser Haupt-Heimatkreistreffen kann nicht — 
wie beabsichtigt — am 4. und 5. August, sondern 
erst am 11. und 12. August in L e h r t e bei Han­
nover stattfinden. 

Da unser Kreisvertreter Knorr wegen dringen­
der Geschäfte verhindert war, kamen die ge­
schäftsführenden Mitglieder des Kreisausschusses, 
die Landsleute Birth, Rosenbaum und Guttzeit, am 
22. Mai in Lehrte zusammen. Hier besichtigten sie 
mit dem Vertreter der Stadt Lehrte, dem Ge­
schäftsführer des Städtischen Verkehrsamtes, 
Jansen, die für das Treffen erforderlichen Räum­
lichkeiten und Gelegenheiten und trafen dann die 
ersten Vorbereitungen für das Haupttreffen am 
11. und 12. August. Genauere Nachrichten darüber, 
vor allem die Veranstaltungsfolge, werden im Ost­
preußenblat t bekanntgegeben werden. — Ein zwei­
tes Heimattreffen findet — wie schon mitgeteilt — 
am 2. September in Schwerte an der Ruhr statt. 

I. A . 
E. J . Guttzeit, Diepholz, Wellestraße 14 

H U i c g r a t u l i e r e n . . . 

zum 93. Geburtstag 
am 7. Juni der Witwe Berta Gehm, geb. Peters, 

aus Tilsit, Jägers traße 16, jetzt bei ihrer Tochter in 
der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihren 
Sohn Paul Gehm in Elbersdorf über Melsungen (16) 
zu erreichen. 

zum 90. Geburtstag 
am 7. Juni der Gutsbesitzerwitwe Johanna Thiel, 

geb. Krutschinna, aus Lyck, zuletzt Cranz. Sie lebt 
heute bei ihrer Tochter Ida Gelzenleichter in 
Schwarzenbek bei Hamburg, Buchenweg 13. 

zum 89. Geburtstag 
am 29. Mai Landwirt Franz Romahn aus Bött­

chersdorf, Kreis Bartenstein. Die ehemaligen Be­
wohner des Ortes gedenken ihres ä l t e s t en Lands­
mannes, der stets regen Anteil am Vfreins- und 
Genossenschaftsleben nahm und überal l Vertrauen 
genoß , in Treue und Dankbarkeit. Durch die Flucht 
verlor er seine Ehegefährt in und seine Schwester. 
Er ist durch Landsmann Emil Mischke, Bjemen 11. 
Einbecker Straße 33, zu erreichen. 

am 31. Mai dem Altsitzer Otto Kaiser aus Lieben­
felde, Kreis Labiau, jetzt bei seiner Tochter Lina 
Neumann in Holte Sünsbeck, Kreis Osnabrück. 

am 31. Mai der Witwe Adline Hoxbergen geb. 
Mattern, aus Wer.sen, Kreis Angerburg, jetzt in 
Dörn ighe im, Kreis Hanau, Waldsiedlung, bei ihrer 
Tochter Ella Fischer. 

zum 88. Geburtstag 
am 9. Juni Rechnungsratwitwe Martha Nowotka, 

geb. Gerber, aus Poggenpfuhl, Kreis Königsberg . 
Sie wohnte später in Orteisburg, Lotzen und Kalten­
born, Kreis Neidenburg. Anschrift: Preetz, Hol­
stein, Lührener Straße 89, bei ihrer Tochter Ger­
trud Reschke. 

zum 87. Geburtstag 
am 1. Juni der Witwe Maria Mattusch, geb. Gai-

gal, aus Gilge, Kreis Labiau, dann bis zur Vertrei­
bung in Ludendorff, Kreis Labiau. Sie wohnt jetzt 
bei ihrer Tochter M . Besmehn in Rümpel bei Bad 
Oldesloe. 

am 5. Juni Postinspektor i. R. Julius Girod aus 
Gr.-Gauden, Kreis Gumbinnen, jetzt in Lübeck-
Stockelsdorf, Dorfstraße 30. 

zum 85. Geburtstag 
am 19. Mai Frau Marie Prill, geb. Klaukien, aus 

Pr.-Eylau, Stadtfreiheit 26, jetzt in Glandorf 49, Be­
zirk Osnabrück. 

am 3. Juni Frau Wilhelmine Kaletka, geb. Fur-
mannek, aus Grallau, Kreis Neidenburg, jetzt in 
Wuppertal-Beyenburg, Im Sonnden. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. Juni dem Bauern August Skloksnat aus 

Achtfelde, Kreis Tilsit. Der noch rüst ige Jubilar lebt 
seit einigen Wochen im Altersheim bei Syke, Bezirk 
Bremen. 

am 8. Juni Frau Emma Uwis aus Nikolaiken, 
Kreis Sensburg, jetzt in Siegen, Sophienheim, Obere 
M e t z g e r s t r a ß e 41. 

der Hegemeisterwitwe Emilie Draheim aus Damm­
walde, später in Orteisburg, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hertha V o ß in Menden, Westfalen, Johannis­
kirchhof 2. 
zum 83. Geburtstag 

am 29. Mai Bauer und Gastwirt Friedrich Heide­
mann aus Szillutten, Kreis Tilsit-Ragnit. Er ist durch 
Arthur Paulat, (20a) Hannover-Misburg, Bahnhof­
straße 48 d, zu erreichen. 

am 2. Juni Frau Marie Preuß, geb. Grodd, aus 
Baumgarten, Kreis Ras' 'urg, jetzt mit ihrem Ehe­
mann bei ihrer jüngst t rochter Hanna Pahlke in 
Münster , Westfalen, Im Hagenfeld V. 

am 2. Juni der Beamtenwitwe Antonie Boesoldt, 
geb. Back, aus Königsberg , Heumarkt 6—7, jetzt 
in Oldenburg i. H. , Wal l s t raße 13. 

zum 82. Geburtstag 
am 30. Mai Frau Luise Zysk, geb. Fischer, aus 

Orteisburg, Kochstraße 16 a, jetzt bei ihrer Tochter 
Helene Borrmann, Rendsburg, Lil ienstraße 5. 

am 5. Juni der Witwe Pauline Schwarz, geb. Frey, 
aus Fischhausen, Kreis Samland, jetzt bei ihrem 
Sohn Bernhard in (24 a) Jork 123, Bezirk Hamburg. 

am 6. Juni Frau Johanna Braun, geb. Reiss, aus 
Nikolaiken, jetzt in Seesen (Harz), Lange Straße 45. 

am 9. Juni der Al tbäuer in , Witwe Ida Rogalski, 
aus Ernsthof bei Tharau, jetzt bei ihrer Tochter 
Gerda Mathias in Hanau/Main, Kastanienallee 16. 

am 9. Juni Landsmann Adolf Mascherrek aus Wil ­
lenberg, Kreis Orteisburg, jetzt in Berlin-West N 20, 
Steeger Straße 10. 

zum 81. Geburtstag 
am 3. Juni Frau Maria Kluschke, geb. Mintel, aus 

Cavern, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter Olga 
Quandt in Siegen, Westfalen, Königsberger Straße 
Nr. 3. 

zum 80 Geburtstag 
am 23. Mai der Witwe Elise Radziwill, geborene 

Hödtke , aus Rosengarten, Kreis Angerburg, jetzt in 
Düsseldorf-El ler , Bebe l s traße 7 II, bei ihrer Toch­
ter Herta Deuß. 

am 29. Mai Frau Amalie Gardei, geb. Kasper-
zick, aus Albertinhausen, Kreis Rastenburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Charlotte Schaluppa in Lübeck-
Siems. 

am 1. Juni: Postassistent i. R. Wilhelm Voltz aus 
Königsberg , Tragheimer Kirchenstraße 4, jetzt in 
Plön, Holstein, Hipperstraße 5. 

am 1. Juni Frau Luise Naroska, geb. Mosdzien, 
aus Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt in Hoya/We­
ser, Bakelberg 10. 

am 3 Juni Landsmann Karl Neubert. Er war 
15 Jahre auf dem Gut Rodde in Kaltem tät ig . Mit 
seiner 79 Jahre alten Ehefrau lebt er jetzt bei sei­
nem Schwiegersohn Robert Windisch in Gribbohns, 
Kreis Rendsburg. 

am 4. Juni Frau Emma Schlaszus, geb. Groß, aus 
Ti l s i t -Übermemel , jetzt bei ihrem Sohn Hans in 
Gießen, Wismarer Weg 72. 

am 4. Juni der Witwe Martha Kewersun, gebo­
rene Hermenau, aus Matten, Kreis Ebenrode. Bis 
zum Jahre 1919 wohnte sie in Heilsberg als Witwe 
des Bäckermeisters Carl Schwarz. Jetzige Anschrift: 
Delingsdorf über Ahrensburg. 

am 5. Juni Landsmann Willy Kühn, Bürgermeis ter 
der Stadt Osterode vom 1. August 1921 bis zu sei­
ner Absetzung 1933 durch den Nationalsozialismus, 
jetzt in Kassel-K., Am Diedrichsborn 38. Er ge­
hörte damals führend dem Kreisausschuß und dem 
Kreistag an und erwarb sich große Verdienste um 
die Entwicklung und den weiteren Ausbau der Stadt 
Osterode. Allen Landsleuten ist er als eine hoch­
angesehene und verdienstvolle Persönl ichkeit in der 
Erinnerung. Die Kreisgemeinschaft Osterode gratu­
liert herzlich. 

am 9. Juni Frau Martha Feider, geb. Klein, aus 
Bischofstein, Wald-Wuslak, Kreis Rößel, jetzt in (20) 
Wunstorf bei Hannover, Hindenburgstraße 40. 

zum 75. Geburtstag 
am 24. Mai Frau Hulda Kapitzki aus Steinitten, 

Kreis Samland, jetzt in Hamburg-Al l ermöhe . 
am 5. Juni Frau Flora Klein, geb. Behr, aus 

Glauch, Kreis Ortelsburg, jetzt in Wanne-Eickel, 
Bo l lwerks traße 35. 

Diamantene Hochzeit 
Landsmann Ludwig Schwalbe und seine Ehefrau 

Maria, geb. Kairat, aus Meldienen, Kreis Tilsit-Rag­
nit, feierten am 25. Mai das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. Das 87 und 82 Jahre alte Ehepaar lebt 
in der sowjetisch besetzten Zone und ist durch Frau 
Johanna Balschuweit, geb. Schwalbe, (22 a) Oedt, 
Auffeld 5, bei Krefeld/Rh., zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 

17. Mai der Bauer Gustav Iwannek und seine Ehe­
frau Wilhelmine, geb. Marwalski, aus Frögenau, 
Kreis Osterode, jetzt in Giehlermoor 23, Kreis 
Osterholz-Scharmbeck, Bezirk Bremen. 

Oberregierungsrat Dr. Hans Dudenhausen von der 
Schulabteilung der Regierung Königsberg , jetzt in 
Lindau (Bodensee), Schweizerhofweg 9, feierte mit 
seiner Ehefrau am 29. Mai bei seinen Kindern in 
Stuttgart, Birkenstraße 16, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. In der Folge 38 des Ostpreußenblat tes vom 
18. September 1954 brachten wir bereits anläßlich sei­
nes 75. Geburtstages eine W ü r d i g u n g dieses belieb­
ten und erfolgreichen Schulmannes. 

Die Eheleute August Meitz und Frau Maria, geb. 
Arndt, aus Heiligenbeil, Bauriedlweg 2 a, feiern am 
4. Juni in (23) Delmenhorst, Tulpenstraße 20, im 
Beisein der Kinder und Enkel das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Der Jubilar war 37 Jahre hindurch 
Mitglied der Kriegerkameradschaft Heiligenbeil. 

Lehrer i. R. Gustav Golembek und seine Ehefrau 
Emma, geb. Kaeker, von 1906 bis 1945 in Glashütte , 
Kreis Sensburg, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone, feiern am 4. Juni das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Er ist durch seinen Schwager, Oberpost­
sekretär a. D. Paul Simoneit (Arys) in (24a) Lauen­
burg (Elbe), am Kamp 2 C, zu erreichen 

Die Eheleute Hermann Habermann und Frau Jo­
hanna, geb. Falkenau, aus Eiserwagen, Kreis Weh­
lau, jetzt in Gelsenkirchen, Riddershof 9, feiern am 
4. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Lokomotivführer i. R. Emil Borkowski und seine 
Ehefrau Marie, geb. Plaumann, aus Osterode, Schul­
straße 11, jetzt in (21 a) Herford, Westfalen, Ziegel­
straße 49, feiern am 5. Juni das Fest der Goldenen 
Hochzeit. 

Am 5. Juni feiern das Fest der Goldenen Hoch­
zeit Eisenbahnschaffner Wilhelm Both und seine 
Ehefrau Amalie, geb. Kerstan, aus Ortelsburg. Das 
Ehepaar lebt noch in der Heimat und ist durch Erich 
Kempka, Gött ingen, Schachthofweg 1, zu erreichen. 

Bestandene Prüfungen 
Margarete Grego, Tochter des verstorbenen Bäk-

kermeisters Carl Grego aus Labiau, Königsberger 
Straße 28/30, jetzt in Hamburg-Bergedorf, Allge­
meines Krankenhaus, hat an der Albert-Ludwig-Uni-
vers i tät Freiburg Br. ihr Medizinisches Staatsexa­
men abgelegt und zum Dr. med. promoviert. 

Kurt Georg Völkner , Sohn des Rektors Erich V ö l k ­
ner aus Königsberg , jetzt Lauenburg (Elbe), Hafen­
straße 1, hat im November 1955 an der Univers i tä t 
Hamburg das große medizinische Staatsexamen be­
standen und ist im April an der gleichen Univers i tä t 
zum Dr. med. promoviert worden. 

Benno Bartel aus Heiligenbeil, jetzt in Harksheide, 
Trakehner Weg, und F.-K. Kurowski aus Meister-
walde/Danzig, jetzt in Hamburg-Bahrenfeld, Osdor­
fer Weg 8, bestanden die erste theologische Prü­
fung. 

Diplom-Landwirt Hans -Jürgen Wiek wurde in Kiel 
zum Dr. phil. promoviert. Er ist durch Studienrat Dr. 
Karl Wiek, Oberhausen-Sterkrade, Bahnhofstraße 46, 
zu erreichen. cUgiiio/J 

Klaus-Dieter Bergmann, Sohn des Techn. Bundes­
bahnoberinspektors Werner Bergmann aus Ortels­
burg, Am Bahnhof 4, jetzt in Minden'Westf., Pio­
nierstraße 3, hat seine Lehrerprüfung an der Päd­
agogischen Akademie Bielefeld bestanden. G e g e n w ä r ­
tig ist er an der Sporthochschule Köln-Müngersdorf . 

Werner Harnack, Sohn des verstorbenen Verwal­
tungsdirektors Walter Harnack aus Heilsberg, hat 
in Bremen das zweite Staatsexamen für das Lehr­
amt an Volksschulen bestanden. Anschrift: Bremen, 
Vegesacker Straße 213. 

Kurt Henseleit, Sohn des Fischermeisters Karl 
Henseleit aus Elchwerder, Kreis Labiau, hat an der 
Schiffsingenieurschule Bremerhaven die Prüfung zum 
Schiffsingenieur II (C 5) bestanden. Anschrift: Lox-
stedt-Hoheworth bei Bremerhaven. 

Hannelore Kaja, Tochter des verschollenen Regie­
rungsinspektors Ewald Kaja aus Königsberg , Alt-
roßg. Predigerstraße 25, bestand das Staatsexamen 
in der großen Krankenpflege im Univers i tä ts -Kran­
kenhaus Eppendorf. Anschrift: Hamburg-Eidelstedt, 
Kieler Straße 758. 

Landsmann Rudolf Scheffrahn aus Rastenburg, seit 
1952 in Elkhart, Indiana, USA, wo er ein Uhren­
fachgeschäft hat, wurde Railroad watch inspektor 
(Inspektor der präz isen Uhren) der Eisenbahngesell­
schaft New York Central. Er ist im Bezirk der New 
York-Central-Eisenbahngesellschaft der einzige N e u * 
Einwanderer, der diese für die Sicherheit des Ver­
kehrs wichtige Stellung erhielt. 

Jubiläen 
Obers teuersekretär August Neuber aus K ö n i g s ­

berg, jetzt in Lübeck, Hegelweg 2, beging am 1. Mai 
sein 45jähr iges Dienst jubi läum beim Finanzamt Lü­
beck. Seine Laufbahn begann er bei der Post an sei­
nem Geburtsort Deutschendorf, Kreis Pr.-Holland. 
Nach dem Ersten Weltkrieg war er beim Postamt 
Uderwangen, dann beim Finanzamt Bartenstein und 
seit 1933 beim Finanzamt Königsberg-Nord tätig. 

öffentliches Lob 
Dem 27jährigen Kaufmann Bernhard Godzewski, 

gebürt ig aus Sensburg, wohnhaft in Lübeck-Trave­
münde , A m Fahrenberg 3, wurde durch den Mini­
s terpräs identen von Schleswig-Holstein Lob und A n ­
erkennung ausgesprochen. Godzewski hat am 
19. Februar 1956 die Verkäufer in Elke Hagge un­
ter eigener Gefahr am Ostpreußenkai in Trave­
m ü n d e aus der Trave vom Tode des Ertrinkens ge­
rettet. 

F e u r h e & f t o e n i Q 

t f a n n o u r t 
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S O M M E R - F E R I E N A M B O D E N S E E 
Nähe Meersburg, schönster Ort am See, ruhige Lage 

Wald und Wasser 
Auskunft u. Prospekt durch: W. Gonschorek, U'uhldingen 

Reisebüro — Omnisbusreisen, Tel. 301 

Sisol ob DM 34 — Boucle ob DM 58 SO 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 

e Anker-. Vorwerk- und Kronen-Murkrn 
teppiche — 400 Teppichbilder und Proben 

ouf 5 Toge portofrei vom g r ö ß t e n 
Tepp ichver iandhaut D e u t w h U n d j 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

« » • • Bis 24 Monate Kredit " " ^ 

Schlafzimmer, fiteilig, ab 395,-
Küchenbüfett ab 186,-
Schlafcouch ab 138.-

Möbel von Meister 
J A ' H N I C H E N 

Stade-Süd Halle Ost 
Ä. Lieferung bis 100 km frei. B 

Angebot u. Katalog freil ^ 

£achen schmeicheln 
Ihrem Gesicht, verjüngen Sie 
ouftällig u. billiger ols »euere 
Garderobe: Die seit Ober 20 
Jahren erprobte Hoarkrausel-
essenz »Erika« kostet je Flasche 
nur DM 3,10 Doppelt!.DM 5.60 
Nachnahme, ist kinderleicht 
anzuwenden,garant.unschäd-
Jich, haarschonend, und gibl 

schöne, auch bej feucht.Wetter od. Schweiß 
haltbare lockern Sie sind immer gut und 
rasch frisiert. Sie .sehen so [ung aus. wie Sie 
«ich fühlen I - Ako gleich bestellen vom 
Dika Kosmetik Karksruhe-Grünwinkel 1151 

Liefere wieder wie in der Heimat 
echten Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimei 10,80 D M 
9-Pfd.-Eimer 18,40 D M (Verp. frei) 

Großimkerei Arnold Hansch 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 

früher Freudenthal und Görlitz 
bei Osterode 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl, 0.08 mm 
für nur 2,— DM, 0,06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 D M : keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W , Wiesbaden 6, Fach 
6001 OB. 

Lachen Sie gern? 
Dann bestellen Sie 

„ 3 3 3 Os tpreuß ische 

S p a ß c h e n " 
Der Band ist jetzt erschienen 
und kostet gebunden und mit 
lustigen Zeichnungen ge­
schmückt nur 4,80 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g 
Laer (Ost f r ies l ) 

W i l l k o m m e n 
in Hamburg 

Albert S a u f f , Hamburg-
Altona 
Fischmarkt Nr. 31 
Ruf 31 24 12 

*FJT Prima abgelagerte 
K O T Q O Tilsiter Markenware, 

* » V A Ö W VOllfeit, in holben u 
i ganzen Laiben 
b i l l i g e r v« ^ i .°8 dm 

ab Feinkosthandel 
Heini Reglin, Ahrensburg i Holstein 

(rüher Molkerei Marwalde, Krs.Osterode Ostp 

Unter diesem Zeichen ist un. 
sere neueste Schöpfung, die 
ideale All-Zweck-Maschine 
SINGER A U T O M A T I C 
herausgekommen. Verlangen 
Sie kostenl.den neuenSonder-
prospekt von der Singer Näh­
maschinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt/M., Singerhaus 57 

# Preißelbeeren • 
tafelfertig, haltbar, 10 Pfd. br. Ei­
mer 12.75 D M , Ia schwarz. Johan-
nisbeerkonfltüre 13,75 D M , Ia Pflau­
menmus 7.50 D M , ab hier bei 3 Ei­
mer portofrei. Nachn. Reimers 

Quickborn Holst. 6 

S o m m e r s p r o s s e n 
und sämtliche häßlichepH!foul>lichert flecke werden mit 
Garantie durch «ipj^inmaligfcvJDElWEISS''-
Kur restlos bjseffigt. Vollkommen utKfiiodlich. fin-
maliqe Aurfabe DM 15,80 portolreieSlcchnohme 

durch B A W A - C H E M I 
'22a Wuppertol-Sonnborn 62 Postfach 3i 

ift dl« Sensation dtf Sommtri 1956 
Ganzneul Ganz andernI • Di« 
rissige Auswahl des volkstüm­
lichen Versandhauses mit eige­
ner Weberei, Wäsche- u.Kleider-
fabrik. Der Katalog wird Ihnen 

i/o//ig kostenlos 

Mod. Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder, 
Strümpfe - inbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alf eld/L. 
L . und Versand frei 

Jeder Ostpreuße 
sollte das Foto-Dokumentarwerk von 

Fritz Krauskopf 

„ K ö n i g s b e r g l e b t w e i t e r " 

(30 Dokumentarfotos aus der unzerstör-
ten und brennenden Stadt sowie Erleb­
nisberichte aus den Bombennächten und 
einen geschichtlichen Abriß der ostpreu­
ßischen Hauptstadt) in seinem Besitz 
haben. 

Preis D M 2,— zuzüglich D M 0,10 Porto. 
Vorauszahlung auf Postscheckkonto Ham­
burg 224 85 oder per Nachnahme (Nach­
nahmegebühren) durch 

F o t o - K r a u s k o p f , (23) Z e v e n , B e i . B r e m e n , Postfach 57 
(Liefere auch ostpreußische^Jleirnatbn^erj  

Lästigê Haare 
werden wurzellief Ht^' 

m | —" jr| 40 Sekunden unter 
Goronti« spur- u. restlos beseitigt. Di« 
völlig neuartige, patentierte französi­
sch« Sp«zial-Past« MIEl-INl ist absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt radikal. Verbluf­
fend einfache Anwendung Keine Crem«, kein« 
Wachsstifte, kein Pulver! millionenfach in der 
ganzen Welt bewährt, für Gesichtshaare kl lub« 
UM 6,25, für Korperhaare große Tube DM 9.75 
Prospekte gratis-vom Alleinimporteur: S.Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel 6 439 , Postfach 3; 

L a n d s l e u t e 

e r k e n n e n s i c h 

a n d e r 

E lchschaufelnadel 

R h e u m a k r a n k e 
Schmerzgeplagte Menschen fanden echte Linderung durch Dr. 
Bonses Pferde-Fluid 88. Tausende hatten vorher alles mög­
liche erfolglos probiert und sind jetzt schmerzfrei. Verlangen 
auch Sie sofort unverbindlich den Freiprospekt 

„Schmerzfreiheit" kostenlos von Minck, Rendsburg 03 
(Anzeige ausschneiden und per Drucksache einsenden genügt!) 

Hamburg-Sasel 
Saseler Chaussee 
Telefon 60 85 94 

L e m k e & B u c h h o l z 
Inh. Horst Lemke 

Kohlen — Koks — Briketts 
Hamburg-Bramfeld 

166 Hildeboldtweg 11 
Telefon 60 76 93 

A u c h S i e s o l l e n i h n p r o b i e r e n . . . 

den edlen U C I V O I s - K a f f e e aus Bremen 
Zur Einführung unserer nochmals verbesserten Mischungen 
bieten wir zur Probe an: 
Gervais-Haushaltsmischung P- Pfund nur 7.50 DM 
der würzige, wohlschmeckende Kaffee für den tägl. Bedarf 
Gervais-Festtagsmlschung P« Pfund nur 9,50 DM 
die rassige Mischung für hohe Ansprüche. 
Porto- und Verpackungsfrei d. Nachnahme, röstfiisch. direkt 
aus Bremen. (Bei Abn. v. nur 1 Pfd. 50 Pfg. Versandspesen­
anteil). Schreiben Sie noch heute an 

G e r v a i s - K a f f e e , B r e m e n I 
— Wiederverkäufer gesucht, guter Nebenverdienst — 

A L F R E D L E O 
Möbeltransport 

Stadt« und Fernumzüge 
. (früher Königsberg i. Pr.) 

Hamburg 23 - Roßberg 12 
Fernruf 25 23 29 

Lest das Ostpreußenblatt! 

Handgewebte Teppiche 2X3 m nur 
36 DM a. Ihr. alt. Kleid usw. Bett-
umrand. Brücken, Läufer, Kissen. 
Schöne handgewebte Schafwolljack, 
modern, f. Damen nur 59 DM. Pro­
spekt kostenlos. Handweberei Ros-
lies Huse-Krack, Reit i. Winkl 41 
(Obeibayern), früher Ostpreußen. 

- Ostpreußische Landsleute! 
Wir lietem alle Marken gegen 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 1+.. Postkarte genügt und 

Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr 60 U 

N O T H E L + C O • G Ö T T I N G E N 

B E T T F E D E R N 
( f ü l l f e r t i g ) 

Va kg handgeschlissen 
. . . . D M 9,30, 11,20 und 12,60 

r / i k g ungeschlissen 
. . . . D M 5,25, 9,50 und 11,50 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, v . d heimatbekannten F i r m a 

Rudolf Blahut Krumbach 95 Schwb. 
( f r ü h e r : Deschenitz und Neuern , B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie u n b e d i n g t A n g e b o t , bevor Sie Ihren 
Bedarf anderweitig decken! 

H . G r e i f f f e n b e r g e r 
H a m b u r q - F u . 

Fuhlsbütteler Straße 543 — Telefon 59 69 19 
Abteilung: I II 

Radio Fahr räder 
Fernsehen Mopeds 
Phono Roller 

III 
Elektro-Material 
Elektro-Geräte 
Schallplatten 

kostenlos' W ' 
Stuttgart-O., 
Haußmannstroß« 70 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

B ü r o b e d a t f 

Hamburg 24, Lübecker Str. 93 
Telefon 25 22 82 

früher Königsberg Pr . 

Drucksachen für 

Familie 
Geschäft 

Werbung 
bei 

HANS KERSTAN,Buchdruckerei 
Hamburg-Bergedorf 
Töpfertwiete 3, Tel . 71 39 44 

9 A & Q-Ull 9'0 - & t 3 ' 8 § 3 <3 ä ß) 
f \ r 1 

Unser Ulrichs Schwesterchen 
S a b i n e - U r s u l a ist an­
gekommen. 
In dankbarer Freude 

U r s u l a M a t h i a k 
geb. Albert 

E r i c h M a t h i a k 
Lichteinen, Kreis Osterode 
jetzt Dortmund-Sölde 
Sölder Bruch 4 

V J 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Buchholz 
Harald Schmidt 

Dauden, Kreis Danzig 
Schloßberg 
jetzt 
Wardenburg Nordenham 
(Oldenburg) (Oldenburg) 

Mai 1956 
V / 

Wir haben uns verlobt 
Gerda Poppke 

Hugo Kiel 
Kuppen b. Saal- Gillersheim 
feld, Ostpr. am Harz 
jetzt Hannover-
Linden Hann.-Stöcken 
Kötnerholzweg Börsmannstr.19 
Nr. 35 I 

2. Pfingsttag 1956 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ingeborg Wiedemann 
Lothar Buntebart 

sowj. bes. Düsseldorf I 
Zone Josefstraße 18 

fr. Liebemühl 
K r . Osterode 
Ostpreußen 

Forsthaus-Rehsiepen, Sauerld. 
Pfingsten 1956 

Wir haben uns Pfingsten 1956 verlobt 

Heidi Sdiuikus 
Detlev W a g n e r 

Ossafelde b. Kreuzingen 
Elchniederung 
jetzt Frankfurt am Main 
Karl-Scheele-Straße 7 

Berlin 

jetzt Frankfurt am Main 
Karl-Scheele-Straße 15 

J 

r 
Statt Karten 

Die Verlobung unserer einzi­
gen Tochter 

ELFRIEDE 
mit Herrn Dr. med. 

GOTTHARD SCHRÖDER 
geben wir bekannt. 

Fritz Lehmann und Frau 
Gerda, geb. Brandstäter 

Gumbinnen Pfälzerwalde, K r . 
jetzt Marienhof, 
Kreis Heilbronn I 

Elfr iede Lehmann 

D r med. G o t t h a r d S c h r ö d e r 

V e r l o b t e 

Marienhof 

Neckar 
Pfingsten 1956 

Ortelsburg 
Stuttgart W. 
Feuerseeplatz 2 

Wir haben geheiratet 

Sieghied Sdieike, proj.-mg. 

F i a u U r s u l a , g e b . Tysarzik 
Jugendheim a. d. Bergstraße, Tannenberg 12 
früher Berlin-Charlottenburg bzw. 
Otten bei Zinten, K r . Heiligenbeil, Ostpr. 

Pfingsten 1956 

S t a t t K a r t e n 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willy-Rudi Klein 
Hannelore Klein 

geb. Urban 

Neidtkeim 
Kreis 
Samland 
Ostpreußen 

Absteinen 
Kreis 
Tilsit-Ragnit 
Memelland 

jetzt 
Offenburg, Friedrichstraße 29 

Pfingsten 1956 

Wir feiern am 6. Junt 1956 
unsere 

S i l b e r h o c h z e i t 
und grüßen alle Verwandten 
und Bekannten 

Willy Quednau 
und Frau Gertrud 

geb. Klaewer 

Königsberg Pr., Schnürlingstr. 
Nr . 29, jetzt Rendsburg 
Schleswig-Holstein 
Flensburger Straße 15 

J 

Richard Hermann 
Dr. med. 

Kordula Hermann 
Dr. med., geb. Schwartz 

begannen am 

24. Ap r i l 1956 
ihren gemeinsamen Weg 

früher Königsberg Pr. 
jetzt Ludwigsburg, Schorndorfer Straße 37 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wilhelm Witt 
Ursula Witt 
geb. Muhlack 

Gr.-Engelau Polennen 
Kreis Wehlau Samland 
jetzt Bremen Harmover 
Gleimstraße 7 Röntgenstr . 25 

26. Mai 1956 

A m 25. Mai feierten wir un­
sere Silberhochzeit 

A d o l f B a r t u s c h a t 
u n d F r a u H e l e n e 

geb. Stumkat 

Korehlen, Kreis Labiau 
jetzt sowj. bes. Zone 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Käte Kalmus 
Klaus-Hiniidi Schiödei 

Locken, Ostpr. 
K r . Osterode 
jetzt Ellerbek, Holstein Ellerbek, Holstein 
K r . Pinneberg K r . Pinneberg 

25. Mai 1956 

J 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Paul Hennen 
Dorothea Hennen 

geb. Müller 
Jork, K r . Stade Schloßberg 

Ostpreußen 
jetzt Wedel, Kreis Pinneberg 
Holstein, Königsbergstraße 4 

26. Mai 1956 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Manfred Timm 
Christel Timm 

geb. Keller 
Tapiau, Ostpr. München 

Jetzt München 8 
Goerzerstraße 19 I 

Unseren lieben Eltern, Schwie­
ger- und Großeltern 

Hermann Habermann 
Johanna Habermann 

geb. Falkenau 
aus Eiserwagen, K r . Wehlau 

jetzt Gelsenkirchen 
Riddershof 9 

zur Goldenen Hochzeit am 4 
Juni 1956 herzliche Glück- und 
Segenswünsche 

die dankbaren Kinder 
P a u l B r e s s u n d F r a u 

L i e s e l o t t e 
G u s t a v u n d B r u n o 

H a b e r m a n n 

Al le meine Schulkameradinnen 
und Schulkameraden, die 1906 
geboren sind, grüße ich auf 
diesem Wege von der Schule 
Schmelz 1 Memel und der 
Fi iedrichstädt. Schule Memel 
und alle Verwandten und Be­
kannten, da ich am 9. Juli 
mein „50jähriges" feiere. 

F r a u H e l e n e N e f f 
geb. Schlassus 

Memel, Ostpr. 
Mühlentorstraße 93 
jetzt Scheer a. d. D./A. 
K r . Saulgau, Württbg. 

Unsere liebe Mutter, Frau 
M a r i a T i e t z 
geb. Grunenberg 

wohnhaft in Natrup-Hagen, Kr.' 
Osnabrück (fr. Lichtenau, Kr. 
Braunsberg), feiert am 3. Junt 
ihren Geburtstag. Viel Glück 
und vor allem die beste Ge­
sundheit wünschen 

die Kinder 
Michigan-City, U S A 
Osnabrück, Natrup-Hagen 

I 
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Der Schloßteich, ein blinkendes Juwel inmitten von Königsberg, schenkte Erholung und viel 
Freude. Unsere Auinahme zeigt die Schloßteich promenade in der Nähe des Parkhotels. 

Wenn man über die Schloßteichbrücke ging, dann hatte man immer ein wenig das Gefühl 
durch ein Stück Natur zu gehen und nicht durch eine Großstadt. Die Auinahme zeigt den Blick 
von der Brücke in die Große Schloßteichstraße hinein, auf der man zum Paradeplatz kam. 

Wie ein Tor zu sommerlichen Freuden, zu unbeschwerten herrlichen Ferientagen war dieser 
hohe Eingang des Nordbahnhofes, von dem man zu den Bädern des Samlandes und — über 

Cranz — auch zu der Kurischen Nehrung fahren konnte. 

o m m e r l i c h e s K ö n i g s b e r g 
Sobald auf „ K ö n i g s g a r t e n " die M ü t t e r mit 

ihren Kinderwagen vor sich auf den B ä n ­
ken s a ß e n , und die „ A l t c h e n " mit ihren 
K r ü c k s t ö c k e n zwischen den K n i e n endlich 
wieder ihre alten S t a m m p l ä t z e e innehmen 
konnten, war der s e h n s ü c h t i g erwartete F r ü h ­
l ing ins Land gekommen. W a r es erst einmal 
soweit, so r ü s t e t e n sich die K ö n i g s b e r g e r fin­
den o s t p r e u ß i s c h e n Sommer, der uns v ie l Sonne 
und Hitze brachte. 

Der neue Fahrplan der Cranzer und Samland-
bahn „ M i t den M ö w e n an die See" (den Rauten­
berg druckte), kam kostenlos in jedes Haus , die 
S t a d t g ä r t n e r e i bepflanzte jedes freie P l ä t z c h e n 
verschwenderisch mit Blumen, und bald zogen 
die B r i e f t r ä g e r ihre Schmandbixen an: der Som­
mer war dem kurzen F r ü h l i n g fast unmerklich 
gefolgt. 

N u n zogen jeden Sonntag Z e h n t a u s e n d « 
durch die hohen S ä u l e n des Nordbahnhofs . Zug 
um Zug fuhr ü b e r f ü l l t zum Strand, nach Cranz, 
Neukuhren , Rauschen oder Warnicken , um 
abends noch proppenvol ler wiederzukommen. 
A u f den Plattformen der Eisenbahnwagen l i e ß 
man sich den W i n d durch die Haare wehen, 
wei l man in freier Luft die Fahrt durch das an­
mutige, waldreiche Samland besser g e n o ß und 
die frische Meeresbrise gleich aus erster H a n d 
bekam. Oft beneideten wir unseren prominen­
ten Mitre isenden, Professor Stieda: der Schaff­
ner stellte ihm immer ein K l a p p s t ü h l c h e n auf 
die Plattform. 

Flugs wurden die Schuhe am Strande abge­
streift und mit wohl igem Empfinden schritt man 
b a r f u ß ü b e r den weichen, warmen Sand. W i r 
suchten uns ein s c h ö n e s P l ä t z c h e n , zogen die 
Badebixen an und genossen den ganzen langen 
T a g abwechselnd Wasser und Sonne. N u r zag­
hafte, griese Stubenhocker b e g n ü g t e n sich da­
mit, die Hosen aufzukrempeln und eine Zehe 
in den A u s l ä u f e r n der Brandungswel le zu 
netzen. 

S p r u n g i n d e n O b e r t e i c h 

Die Jugend tummelte sich auch in der Stadt 
k r ä f t i g im Wasser . Der Hammerteich, der im 
Sommer immer wie mit gehackter Petersilie be­
streut schien, war ü b e r f ü l l t , am F r i e d l ä n d e r T o r 
in der g r o ß e n neuen Badeanstalt mit dem 
hohen Sprungturm wurde Wassersport getrie­
ben, am Oberteich s t ä h l t e n die Mitg l i eder der 
Schwimmvereine Prussia, H a n s a und K S C den 
Leib . Der kleine Teich am Aschmannpark in 
Maraunenhof war das Seebad der Kleinsten. 

V i e l Tennis wurde auf den zahlreichen 
P l ä t z e n gespielt: im Tiergarten, wo die ersten 
hohen Tritt le i tern der Schiedsrichter die Blicke 
der V o r ü b e r g e h e n d e n auf sich zogen, am H a m ­
merweg und an der S t a d t g ä r t n e r e i in M a r a u ­
nenhof. Die S t a d t g ä r t n e r e i war auch ein be­
liebter. Treffpunkt für. Verl iebte , die hier alles 
fanden, was ' sie brauchten: romantischen Blu-
menzauber, lauschige W e g e und verschwiegene 
B ä n k e im Schatten. 

In „ W i l k y " am Landgraben wurde f l e i ß i g v o n 
jung und alt Sport getrieben. H i e r hatte der 
K T C seinen s c h ö n e n Sportplatz. D ie s o n n t ä g ­
lichen Rennen in Karol inenhof zogen Tausende 
v o n Turffreunden an, und im Glac i s standen 
d i c h t g e d r ä n g t die Z a u n g ä s t e , wenn die b e r ü h m ­
ten S t ä l l e ihre Favor i ten laufen l i e ß e n . 

Mit te lpunkt der Sommerfreuden war aber 
der Tiergarten, in dem auch das Orchester des 
Stadttheaters konzertierte. A l l e n , die nicht ver­
reisen konnten, ersetzte er den Kuraufenthalt . 
W u r d e n nicht sogar Or ig ina lbrunnen v o n Pyr­
mont und Kiss ingen dort ausgeschenkt? M i t der 
bi l l igen Jahreskarte konnte man alles ge­
n i e ß e n , so oft man wollte: die Affen, die Eis­
b ä r e n und die „ J e n n y " oder das Promenieren. 
Bei e inem Tango auf der T a n z f l ä c h e der K o n ­
ditorei Liedtke oder im Hauptrestaurant sah sich 
so manches Paar tief in die A u g e n . 

K a h n f a h r t a u f d e m S c h l o ß t e i c h 

Auftakt all dieser Freuden war die Maife ier . 
In der Nacht zum 1. M a i herrschte auf dem 
S c h l o ß t e i c h bis zum f r ü h e n M o r g e n Jubel und 
T r u b e l . D ie Studenten b e v ö l k e r t e n mit ihren 

l a m p i o n g e s c h m ü c k t e n Booten, Mai l i eder singend, 
den langgestreckten Teich, und auch f r ö h l i c h e 
Marje l l en wagten sich, auf die ruderliche G e ­
wandtheit ihrer „ S c h m i s s e r " vertrauend, auf das 
Element, das keine Ba lken hat. Oft kippte 
dann auch so ein Kahnchen um, und die Feuer­
wehr m u ß t e die ü b e r m ü t i g e n herausfischen. Die 
nassen K o d d e r n wurden dann in der Pel ikan­
klause getrocknet. Nicht immer war diese M a i ­
feier ein sommerliches V e r g n ü g e n , das Schub­
be in m u ß t e dann mit v ie l o s t p r e u ß i s c h e m M a i ­
trank b e k ä m p f t werden. 

Rudelweise fuhren frohgestimmte Radler u n d 
ihre h ü b s c h e n Begleiterinnen zum V i e r b r ü d e r ­
krug zur Maife ier . V o n Modi t t en f ü h r t e der 
s c h ö n e Radfahrweg durch den harzduftenden 
Nadelwald , den nur der befahren durfte, der 
Mi tg l i ed des „ V e r e i n s für Radfahrwege" war. 
Und den nur der befahren konnte, der nicht i m 
Modit ter Forsthaus abgestiegen war. Der dort 
ausgeschenkte K o p p s k i e k e l w e i n hatte es n ä m ­
lich in sich. 

Z u Pfingsten lockten die Gartenlokale mit 
„ F r ü h k o n z e r t ab 7 U h r morgens", und vie le 
folgten diesem Ruf. M i t K i n d und Kege l zog 
man in aller F r ü h e hinaus, die nahrhaften F r e ß ­
pakete im Rucksack oder in der Aktentasche, 
ü b e r den Pregel glitten u n z ä h l i g e Paddler, 
Sportruderboote und Segeljachten. In K l e i n -
Friedrichsberg sah man die Segler ihre Boote 
kratzen und pinseln. Die Vorbere i tungen der 
anderen Clubs , des Rhe und des Baltic, waren 
nicht so sichtbar, wei l sie jenseits des Pregel 
ihre H ä f e n hatten. Eines sonntags lockte dann 
die g r o ß e Ruderregatta Tausende an den Pre­
gel; die Ufer vom H o l l ä n d e r Baum bis nach 
Holste in hin platzten vor der M e n g e der Schau­
lustigen. 

Uberal l im Hafen roch es nach Farbe u n d 
Teer. A u c h die S c h l o ß t e i c h b r ü c k e hatte ihren 
frischen Teeranstrich hinter sich; die F u ß t a p f e n , 
die bis hinauf zur M ü n z s t r a ß e liefen, zeigten es. 

Der A l t s t ä d t i s c h e M a r k t mit der s c h ö n e n K u ­
lisse des alten A l t s t ä d t i s c h e n Rathauses und der 
hochragenden M a u e r n des Schlosses bot e in 
bi ld sommerlicher Pracht. Die bunten S t ä n d e 
mit den farbigen Schirmen bogen sich schier 
unter der Last des frischen G e m ü s e s , und die 
B l u m e n s t ä n d e leuchteten in al len Farben. 

A u f dem Fischmarkt war es jetzt nicht so sehr 
angenehm. H i e r stiegen einem die D ü f t e we­
niger lieblich in die Nase, bis dann zum Herbst 
die ersten Zwiebe l - u n d O b s t k ä h n e anlegten. 
M i r w i l l es scheinen, als spiegelte sich i n K ö ­
nigsberg jede Jahreszeit auf ganz besonders 
intensive W e i s e in al l diesen D ü f t e n u n d B i l ­
dern. 

V e r g n ü g l i c h anzuschauen waren auch die v ie ­
len Schulklassen aus der Provinz, die der 
Hauptstadt einen Besuch abstatteten. T ä g l i c h 
sahen wir diese Jungen und M ä d c h e n mit k l e i ­
nen Kartons und Pacheidels durch d i e - S t r a ß e n 
ziehen und mit g r o ß e n A u g e n die G r o ß s t a d t er­
leben. Die E i n d r ü c k e m ü s s e n gewaltig gewesen 
sein, kamen die Jungen und M ä d c h e n doch zum 
erstenmal aus der g r o ß e n Stil le und Wei te , die 
O s t p r e u ß e n auszeichnete. Die K ö n i g s b e r g e r 
Schulklassen wanderten dagegen aufs L a n d ; i n 
G r o ß - R a u m , auf dem Galtgarben, in L ö w e n ­
hagen oder W a r g e n v e r g a ß e n sie al l ' ihre 
Schulsorgen. 

L i n d e n b l ü t e i n M a r a u n e n h o f 

Bald b l ü h t e n al lenthalben die L inden in den 
S t r a ß e n , und wenn wir v o m Oberteich die H e r ­
zog-Albrecht-Al lee entlanggingen, kamen wir 
wie berauscht v o m s ü ß e n Duft zur Ottokar­
kirche, die ja eigentlich Herzog-Albrecht -Ge­
d ä c h t n i s - K i r c h e h i e ß . 

Habt Ihr noch die Ufer des Oberteiches i n 
Erinnerung, wenn an h e i ß e n Tagen, zum K u m ­
mer der S t a d t g ä r t n e r , r ingsum auf den Ufer­
wiesen ein Strandbad entstand? Sicher habt Ihr 
Euch dort selbst getummelt und den Oberteich 
kreuz und guer d u r c h s c h w ö m m e n . A u c h die 
nette altmodische Oberteichterrasse war g e f ü l l t , 
und t ä g l i c h tagten dort unter schattigen B a u -

Die g r o ß e Karte von Ostpreußen in der Eingangshalle des Nordbahnhotes war niMnurein 
gutes Mittel der Orientierung - mit den Namen der Landschafen der Haffe Flusse, Seen 
und Städte verband sich für uns immer auch eine b e s l i — i - Vorstellung ganz eigener hei­

matlicher Art. 

K Ö N I G S B E R G 

£iebes alter 
KÖNIGSBERG 

z. Z . nur in Ganzle inen lie­
ferbar. 9,50 D M 
„ E i n B i l d b a n d , der uns 
Ostpreußen in unsere ge­
liebte Hauptstadt zurück­
versetzt . . 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

mit 13 Zeichnungen. In 
Halble inen 5,80 D M 

„. . . Mit Liebe zur alten 
Heimat und unverkennba­
rem ostpreußischem Hu­
mor . . . geschrieben . . .' 

Ost -Wes t -Kur ier 

HUGO 11NCK 

4. Auflage im Druck. In 
Halble inen 3,90 D M 
„. . . Diese Erinne­
rungen gehören zu den 
ergreifendsten Dokumen­
ten der Nachkriegszeit . . 

Deutsches Pfarrerblatt 

Bücher über unsere alte Stadl am Pregel aus dem Verlag 

eerhard Rautenberg • Leer (Ostinesiand) • Postfach 121 
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men beschauliche und ausgedehnte Kaffee­
k r ä n z c h e n . Ich z ä h l t e oft Tafe ln von zwanzig 
freundlichen, alten Damen. 

S p a z i e r g ä n g e am S c h l o ß t e i c h , an b l ü h e n d e n 
Rabatten vorbei , bleiben u n v e r g e ß l i c h . Die 
gelbe Iris um den Halbkreis beim Bogen­
s c h ü t z e n war eine Augenweide . M a n s p ü r t e den 
satten Duft der b l ü h e n d e n Linden, und man 
wurde ü b e r s c h ü t t e t von den b l ä t t c h e n a r t i g e n 
F r ü c h t e n der Ulmen. 

W e r auf der Seite zum S c h l o ß hin eine freie 
Bank antraf, hatte Freikonzert von Schweriners 
Terrasse her, wo ein fescher Kapellmeister 
schmachtende W e i s e n aus seiner „ V i j o l i n e " sog. 
Diese Terrasse war im Sommer immer sehr ver­
f ü h r e r i s c h mit ihren k ö s t l i c h e n Erfrischungen 
und dem anmutigen Bild sorgloser Menschen. 
Mancher ü b e r s c h l u g im Vorbeigehen seine Ditt-
chen, und wenn es langte, dann suchte er sich 
nur zu gerne einen Platz unter den v ie len G ä ­
sten. Das Eis oder die k ü h l e „ W e i ß e mit S c h u ß " 
vertrieben die Hitze wenigstens von innen. 

E i n Bi ld froher und beschwingter Gastlichkeit 
bot besonders am A b e n d der Garten des Park­
hotels. Schon wenn man das g r o ß e Restaurant 
betrat, ging der Blick mit Wohlgefa l len durch 
die w e i t g e ö f f n e t e n Fenster auf den hell er­
leuchteten Garten, ein Bild vol ler Buntheit und 
Leben. F r ü h e r , zu Zeiten des B ö r s e n g a r t e n s , 
hatten die dicht belaubten hohen B ä u m e b e h ä ­
bigere Feste gesehen. Jetzt agierte meist eine 
moderne Tanzkapel le unter buntem Zelt, und 
die Paare d r ä n g t e n sich dicht bei dicht auf der 
T a n z f l ä c h e . Im Hintergrund blinkte das Wasser 
des S c h l o ß t e i c h s . 

M i l i t ä r m u s i k klang weithin vom Garten der 
Stadthalle. U n d wenn es dann endlich still 
wurde, konnte man dem v e r z ü c k t e n Gesang der 
u n z ä h l i g e n Sprosser lauschen, der nun nicht 
mehr v o n den schmetternden Trompeten ü b e r ­
t ö n t wurde. W i e eine gute Stube war am V o r ­
mittag dieser S c h l o ß t e i c h . M i r war er dazu auch 
noch Lesezimmer, wenn ich mit einem S t o ß 
neuer B ü c h e r unter dem A r m dort die Freuden 
des Al le inse ins g e n i e ß e n wollte. 

W e i t und s c h ö n waren die Promenadenwege 
i n unserer Stadt, am Glacis hinter dem R o ß -
g ä r t e r Tor , v o m Oberteich zum Nordbahnhof 
am Haus der Technik vorbei , am Oberteich 
durch den Rosengarten zum Aschmannpark, auf 
den Hufen durch Luisenwahl zum Hammerteich, 
und das S c h ö n s t e : der Landgraben mit seinem 
abwechslungsreichen Bi ld . 

F r ü h l i n g und Sommer, sie waren s c h ö n in 
unserm K ö n i g s b e r g , und die Erinnerung daran, 
und an die S t ä t t e n , die wir alle kennen, be­
wahren wir im Herzen. 

R u d o l f H a f f k e 

S t u d e n t e n i n K ö n i g s b e r g s G a s s e n 

Von flotten Burschen, bandlosen „Kamelen" und übermütigen Streichen / Von Karl Herbert Kuhn 

„ N u n danket al le G o t t " 
W i e die K ö n i g s b e r g e r das Denkmal Friedrich 

W i l h e l m s III. b e g r ü ß t e n 

Das Denkmal Friedrich Wi lhe lms III., das vor 
der U n i v e r s i t ä t in K ö n i g s b e r g stand, hat eine 
besondere Geschichte, ist es doch auf eine denk­
w ü r d i g e A r t von seinem Herstellungsort nach 
K ö n i g s b e r g transportiert worden. Geschaffen 
wurde es in z e h n j ä h r i g e r Arbe i t von Professor 
Kiss . 1851 war es fertig, und nun wurde es 

Das Denkmal 

durch die von dem Spediteur Johann Gottfried 
Henze 1837 in Berl in b e g r ü n d e t e „ B e r l i n - K ö ­
nigsberger Eilfuhre" aus den in der Provinz 
Sachsen bei Elsterwerda liegenden Eisenwer­
ken Lauchhammer nach K ö n i g s b e r g gebracht. 
Die Eilfubre war eine r e g e l m ä ß i g e Frachtlinie, 
die U m s c h l a g g ü t e r v o n Frankreich bis nach 
R u ß l a n d transportierte, und zwar mit Fuhrwer­
ken. 

Der Transport des Denkmals dauerte genau 
einen Monat . Sechzehn Pferde zogen den 
zwanzig F u ß , also ü b e r sechs Meter hohen Spe-
zialwagen, dessen R ä d e r mit drei Zentimeter 
starkem Eisen beschlagen waren. Die Statue 
wog 250 Zentner. Vorsorgl ich waren die Be­
h ö r d e n aufgefordert worden, alle Hindernisse 
beiseite zu r ä u m e n . A n d e r e Fuhrwerke, auch 
Postfahrzeuge, m u ß t e n dem schwerbeladenen 
W a g e n ausweichen. 

In J ü t e r b o g wurde ein Festungstor abge­
rissen, damit die Fuhre passieren konnte. In 
Potsdam m u ß t e n die Zugklappen der Langen 
B r ü c k e mit Bohlen ü b e r b a u t werden. Achtzig 
Arti l leristen lotsten den Transport ü b e r die 
O d e r b r ü c k e bei K ü s t r i n , aditzig K ü r a s s i e r e 
Ü b e r n a h m e n diese Rol le bei der B r ü c k e v o n 

A l s Herzog Albrecht 1544 in K ö n i g s b e r g die 
nach ihm „ A l b e r t i n a " benannte U n i v e r s i t ä t 
g r ü n d e t e , ahnte er noch nicht, d a ß sein A b b i l d 
bis ins 20. Jahrhundert hinein t ä g l i c h auf den 
S t r a ß e n seiner Hauptstadt am Pregel zu sehen 
sein w ü r d e . Das f r ü h e r von jedem Studenten 
in K ö n i g s b e r g an Hut oder M ü t z e getragene 
Abzeichen, der Albertus , erhielt sich an den 
M ü t z e n dreier K ö n i g s b e r g e r Studentenverbin­
dungen: in G o l d an den blausamtenen der G o ­
then und den m o o s g r ü n s a m t e n e n der Cimbern , 
in Silber an den hellen, roten der Teutonen. 

ü b e r das Urb i ld des Albertus berichtet uns 
K a r l Rosenkranz, der als Philosoph vor hundert 
Jahren in K ö n i g s b e r g lehrte. Im O s t g e b ä u d e 
der Al ten U n i v e r s i t ä t am Dom (in dem sich s p ä ­
ter, eine Treppe hoch, der Lesesaal der Stadt­
bibliothek befand) hing an der ä u ß e r e n W a n d 
des g r o ß e n Auditor iums, im Korr idor , ü b e r dem 
„ S c h w a r z e n Brett", auf dem die Bekanntmachun­
gen für die Studenten zu lesen waren, ein 
l e b e n s g r o ß e s , in Stein gehauenes Brustbild des 
Herzogs Albrecht. W i r haben es in unseren 
Tagen an der Mauer dieses G e b ä u d e s im Hof­
raum g e g e n ü b e r dem Grabmal Kants gesehen. 
Die Inschrift auf dem Brustbild sprach seine 
Bestimmung aus, als Abzeichen der K ö n i g s b e r ­
ger „ A k a d e m i e " zu gelten. 

W i r b l ä t t e r n in der Geschichte der A l m a 
Mater Alber t ina nicht allein, um die Namen 
aller der Gelehrten zu erfahren, die in ihrem 
Umkreis forschend der Wissenschaft dienten 
Es ist ebenso reizvoll , den Spuren auch derer 
nachzugehn, an die das Wissen von den Lehr­
s t ü h l e n her weitergegeben wurde. W a s wir dann 
freilich ü b e r die k ö n i g s b e r g e r Studenten lesen, 
bietet uns nur b r u c h s t ü c k w e i s e ein Bild von 
ihnen und von ihrem t ä g l i c h e n Dasein. Sie 
unterschieden sich n a t u r g e m ä ß in vielem nicht 
viel von den Besuchern der anderen deutschen 
Hochschulen. So bittet zum Beispiel Herzog 
Albrecht den Rektor — es war damals Sabinus 
— die Studenten nicht wie Landsknechte sich 
a u f f ü h r e n zu lassen. Die Satzung der Univers i ­
tä t richtet die Forderung an sie, die W i r t s h ä u ­
ser zu meiden, nicht ungebeten als T ä n z e r auf 
Hochzeiten zu erscheinen, auf den S t r a ß e n nicht 
zu l ä r m e n , B ü r g e r und die Stadtwache nicht an­
zufallen, sich nicht zu duell ieren. 

Z u s t r o m d u r c h „ O s t s e m e s t e r " 

W a s immer wieder in den Darstellungen als 
ein ä u ß e r e s Hemmnis für die Tei lnahme der 
K ö n i g s b e r g e r Studenten am geistigen Leben im 
ü b r i g e n Deutschland hervorgehoben wird, ist 
die u n g ü n s t i g e Lage K ö n i g s b e r g s , seine Ent­
fernung von den geistigen Mitte lpunkten. So 
e r k l ä r t sich schon der geringere Zustrom von 
Studierenden aus dem Westen nach K ö n i g s b e r g , 
obwohl uns unter den „ N a t i o n a l k o l l e g i e n " , den 
Landsmannschaften, in denen sich die Studen­
ten seinerzeit zusammenfanden, Mecklenburger, 
Holsteiner und Westfalen begegnen (neben den 
einheimischen P r e u ß e n , den n ä h e r e n Pommern 
und Schlesiern und den H ö r e r n aus Kur land , 
Liv land, Litauen und Polen). Eine Folge der ab­
seitigen ö r t l i c h e n Lage war g e w i ß auch der U m ­
stand — der indessen keinen Vor te i l für die 
geistige Ausbi ldung brachte — , d a ß die K ö n i g s ­
berger Studenten, soweit sie aus O s t p r e u ß e n 
kamen, f r ü h e r nur selten noch eine andere 
Hochschule im „ R e i c h e " aufsuchten. Al lerdings 
gab es dann Zeiten, in denen sich Studenten aus 
den westlichen Landen gerade um der entfern­
teren Lage willen nach K ö n i g s b e r g wandten, so 
in den westlich der Weichsel unruhigen Jahren 
des D r e i ß i g j ä h r i g e n Krieges, in dem K ö n i g s b e r g 
eine Insel des Friedens blieb. Nach 1918, als 
uns der polnische Korr idor den W e g in unser 
Mutterland erschwerte, wurde es allen Studie­
renden, die eine S t a a t s p r ü f u n g bestehen woll­
ten, zur Pflicht gemacht, zum mindesten für e i n 
Semester im Osten, in Breslau oder in K ö n i g s ­
berg, Vorlesungen zu belegen. Diese Bestim­
mung f ü h r t e viele junge Menschen in die U n i ­
v e r s i t ä t s s t a d t am Pregel. 

W i r versetzen uns nicht immer richtig in ver­
gangene V e r h ä l t n i s s e . Im Jahre 1940 gab es 
Fahrrad und S t r a ß e n b a h n , mit denen ein Stu­
dent durch die ausgedehntere Stadt sein Zie l 
doch rasch erreichte. W i e sah das f r ü h e r , vor 
hundert Jahren, in K ö n i g s b e r g damit aus? Die 
U n i v e r s i t ä t lag noch am Dom, die Bibliothek, in 
der Professoren auch Vorlesungen hielten, mit­
ten in der K ö n i g s t r a ß e ( g e g e n ü b e r der Prinzen­
s t r a ß e ) , die Kl in iken , das Zoologische Museum, 
der Botanische Garten, die Sternwarte entgegen­
gesetzt auf dem Butterberg. Diese W e g e zu F u ß 
von Kol leg zu Kol leg , von einer Stunde zur 
n ä c h s t e n , p ü n k t l i c h z u r ü c k z u l e g e n , war so gut 
wie u n m ö g l i c h . Es g e h ö r t e n schon Umsicht und 
Ü b e r l e g u n g zum Einrichten eines Stundenplanes. 
Der Student versuchte, sich die leidigen Pausen 
zu ersparen, in denen er nichts anderes tun 
konnte, als u n t ä t i g in einer der Konditoreien 
sitzen, wenn das G e l d dazu reichte. In K ö n i g s ­
berg, so scheint es, war die A r m u t unter den 
Studenten ganz besonders g r o ß . Sie wohnten, 
vor hundert Jahren, um die M a g i s t e r s t r a ß e 
herum, die sich damals noch durchaus des besten 
Rufes erfreute. 

D e g e n w i c h t i g e r a l s M a n t e l 

ü b e r den Eifer der Studierenden berichtet 
man aus jenen Zeiten nicht die erfreulichsten 
E i n d r ü c k e . Die Professoren beklagen sich, ihre 
H ö r e r bewiesen nicht die erwartete Tei lnahme. 

Elbing A l s das Denkmal am Zie l eintraf, be­
g r ü ß t e n die K ö n i g s b e r g e r es mit dem Chora l 
„ N u n danket alle Gott". 

Bald nach dem d e n k w ü r d i g e n Denkmalstrans­
port wurde die B e r l i n - K ö n i g s b e r g e r Eilfracht 
unrentabel; das Eisenbahnnetz war inzwischen 
soweit a.isgebaut, d a ß sich der Frachttranspoit 
mit Fuhrwerken ü b e r so weite Strecken nicht 
mehr lohnte. 

sie gingen nicht mit; sie betrieben ihr Studium 
allein für das Examen, um ihr s p ä t e r e s Brot. 
Ja, die Luft war in K ö n i g s b e r g , auch die aura 
academica, n ü c h t e r n und hart. Der Student, der 
ohnedies in dieser Stadt nicht die Rolle spielte, 
die ihm in kleineren S t ä d t e n noch zugestanden 
wurde, ü b e r h o b sich hier nicht etwa, er spreizte 
sich nicht. G e w i ß : er trug auch hier, seit dem 
D r e i ß i g j ä h r i g e n Kriege, seinen Degen, und man 
liest denn, dieses Zeichen ihres Ranges sei den 
jungen akademischen B ü r g e r n so vie l wert ge­
wesen, d a ß sich ein armer Student, und fehlte 
ihm ein Mante l , doch zuvor einen Degen kaufte. 
Die A r t des Umgangs unter den Studierenden 
blieb im ganzen, trotz aller jugendlicher Z w i ­
s c h e n f ä l l e , kameradschaftlich, auch zwischen den 
korporierten und den anderen Studenten, die, 
ohne Band und ohne M ü t z e , im Scherze als 
„ K a m e l e " bezeichnet wurden. M a n duzte sich 
und nickte sich nur zu, um sich zu g r ü ß e n . A u c h 
in diesen Dingen entartete erst eine s p ä t e r e 
Zeit. 

A u s einem Jahrbuch, das 1840 in H a l l e er­
schien, nimmt man mit Staunen zur Kenntnis: 
„ D i e K ö n i g s b e r g e r Studenten sind eine eigene 
Mitte zwischen Burschen und zwischen dem A n ­
strich, den junge Kaufleute, ü b e r h a u p t G e ­
s c h ä f t s l e u t e haben. Die Normaltracht ist ein 
Flausch mit hohen, dicht an den Hals anschlie­
ß e n d e n , pelzbesetzten Kragen und eine Pelz­
m ü t z e . Gefochten und gesungen wird, Gott sei 
Dank, noch viel . Das T r i n k e n steigert sich perio­
disch . . . g e g e n w ä r t i g ist es jedoch sehr m ä ß i g . 
G u t m ü t i g k e i t ist ein Grundzug der K ö n i g s b e r g e r 
Studenten. Eine Bestimmbarkeit , ein stetes 
Warten von einem Impulse, der von a u ß e n her 
eine Richtung gibt, ist charakteristisch. Sich 
selbst Aufgaben zu stellen, f ä l l t den wenigsten 
ein. Sie lieben es, sich regieren zu lassen." W e r 
in K ö n i g s b e r g studiert hat, allerdings nach 1900, 
s c h ü t t e l t seinen Kopf: wer hat nur diesen B ä r e n 
(im Jahre 1840) nach Ha l l e g e f ü h r t ? 

D e r v e r h i n d e r t e W i d e r r u f 

W i r wissen von diesen und v o n jenen Bege­
benheiten, in denen das Bild der Studenten, die 
in K ö n i g s b e r g lebten, denn doch mit anderen 
Z ü g e n an uns v o r ü b e r zieht. Studenten waren 
dabei, als im 16. Jahrhundert in K ö n i g s b e r g 
drei Fastnachtsspiele dargestellt wurden. A u f 
dem Schlosse spielten Studenten vor Herzog 
Albrecht ein S t ü c k , das Sabinus v e r f a ß t hatte: 
die E r s t ü r m u n g Roms durch K a r l von Bourbon 
(im Stadttheater beteiligten sich noch nach 1918 
Studenten als Statisten bei A u f f ü h r u n g e n v o n 
Goethes „ F a u s t " ) . Studenten sangen, als der 
Dichter Mart in Opitz , 1637, in K ö n i g s b e r g 
weilte, ihm zu Ehren eine Kandate nach W o r ­
ten Simon Dach's. 

Die entscheidende W e n d u n g in einer bedenk­
lichen Lage, die in K ö n i g s b e r g entstand, brach­
ten die Studenten. A l s in der Zeit, in der die 
Russen w ä h r e n d des S i e b e n j ä h r i g e n Krieges 
K ö n i g s b e r g besetzt hatten, der Ö b e r h o f p r e d i -
diger Arnoldt , der zugleich auch Professor an 
der U n i v e r s i t ä t war, auf Befehl des G o u v e r ­
neurs im Jahre 1759 einen Dankgottesdienst 
für den russischen Sieg bei Kunersdorf halten 
m u ß t e , sprach er ü b e r den Text aus dem Pro­
pheten Micha: „ F r e u e dich nicht, meine Fe indin 
(in R u ß l a n d regierte damals die Z a r i n El i sa­
beth), d a ß ich darnieder liege; ich werde wohl 
wieder aufkommen." Der Gouverneur verlangte, 
nachdem er Arno ldt aus der Haft entlassen 
hatte, der tapfere Gottesmann sollte seinen A n ­
griff auf die Zar in widerrufen. 

A l s Arno ld t in der S c h l o ß k i r c h e auf der K a n ­
zel stand und soeben einen Satz erst gespro­
chen hatte, rief es durch den Kirchenraum: 
„ F e u e r ! Feuer! Die Kirche s t ü r z t ein!" In einer 
Flucht vol l Entsetzen s t ü r z t e n alle zu den T ü r e n 
und hinaus auf den Hof. Es war ein bl inder 
A l a r m . A b e r Arno ldt blieb es erspart, seinen 
Widerruf zu leisten. Die Rufer in der Kirche 
waren Studenten, die, ihren Professor aus sei­
ner B e d r ä n g n i s zu erretten, herbei geeilt waren. 

D a s G a 11 g a r b e n f e s t 

Das Fest, das die K ö n i g s b e r g e r Studenten, 
z u n ä c h s t noch gemeinsam mit den B ü r g e r n der 
Stadt, seit 1817 auf dem Galtgraben begingen, 
sollte, am Tage der Leipziger Schlacht — und 
1818 an dem von Belle A l l i ance (Waterloo) — 
die Begeisterung und die Gedanken aus den 
Befreiungskriegen wach erhalten. Es fand lange 
noch, Jahr für Jahr, auf dem Berge mitten im 
Samland statt. * 

Ein V o r g a n g , der in der Stadt sehr v ie l A u f ­
sehen rregte, trug sich 1841 zu. Professor Hae-
vernick, ein Theologe, war nach K ö n i g s b e r g be­
rufen worden. Es h i e ß , er habe f r ü h e r , noch 
jung und noch Student, Professoren, bei denen 
er h ö r t e , bei ihren Gegnern denunziert. Das ge­
n ü g t e , ihm die A b l e h n u n g der Studenten ein­
zutragen. A l s er zum ersten M a l e auf das 
Katheder trat, seine Vor lesung zu halten — der 
Saal war ü b e r f ü l l t — , stand einer der Studen­
ten auf: „Ich empfehle mich Ihnen" und ging 
aus dem Saal. Ein zweiter, ein dritter, dann die 
anderen folgten ihm. Der Saal blieb leer. Z w e i 
Jahre lang belegte kein Student ein K o l l e g bei 
Haevernick. * 

Die U n i v e r s i t ä t zog um. 1862 ö f f n e t e n sich 
die T ü r e n der neuen H ö r s ä l e am Paradeplatz. 
Das bedeutete für die Studenten, d a ß auch sie 
nun das Vierte l , in dem sie wohnten, bald 
wechselten. Sie suchten sich fortan ihre „ B u d e n " 
h a u p t s ä c h l i c h in der Gegend, in der dann s p ä t e r 
die P a l ä s t r a erbaut wurde, die s innvol le Er­
g ä n z u n g zu einer Universitas A lber t ina ; denn 
hier, in der P a l ä s t r a , fanden die Studenten 
R ä u m e , ihren K ö r p e r zu e r t ü c h t i g e n . 

* 
Es ist allzu v e r s t ä n d l i c h , d a ß selbst in K ö n i g s ­

berg, in der k laren und w i n d g e k ü h l t e n Luft der 

Stadt der reinen Vernunft , zuweilen doch ein 
S p a ß und ein Streich auch entstand, ein Studen­
tenstreich, den freilich doch niemand v e r ü b e l t e , 
blieb er das, was er sein sollte. So sah man 
wohl belustigt am f r ü h e n M o r g e n das Bild: der 
erzene Kant auf seinem Denkmal am Parade­
platz hielt an dem ausgestreckten Finger eine 
brennende Laterne, und es konnte auch ge-
schehn d a ß ihm die mit le idvol len S ö h n e der 
milden' A l m a mater ü b e r Nacht noch ein schüt­
zendes Laken , zumal im Winter , umgewickelt 
hatten. 

„ D e r M a i i s t g e k o m m e n " 

W i e gesagt: in K ö n i g s b e r g bedeuteten Stu­
denten nicht das, was sie in kleineren S t ä d t e n 
e inmal waren. U m den Paradeplatz herum, in 
der J u n k e r s t r a ß e , freilich, im Sommer in den 
G ä n g e n durch den B ö r s e n g a r t e n hin, ja, da sah 
man ihre M ü t z e n , die blauen — vom hellen 
Tuch bis zum dunke lnden Samt — , die roten 
— v o m Ziegelrot bis zum Blaurot der Kirschen 

p die g r ü n e n , auch in Samt, die w e i ß e n und 
die schwarzen; alle Farben e r g l ä n z t e n . Und dann 
einmal im Jahre , in f r ü h e r e r Zeit, sammelten 
Studenten die A u g e n und die O h r e n der Stadt 
um den S c h l o ß t e i c h . Dann fuhren sie in Booten, 
bunt in ihren Jacken, unter hellen Lampions, 
Fackeln in den H ä n d e n , durch die Nacht vor 
dem M a i . Sie r ü c k t e n mit den Booten immer 
n ä h e r zusammen; sie s ^ ß e n schon in einem 
Stern ü b e r dem Wasser zwischen der Brücke 
und den G ä r t e n . U n d schlug v o m S c h l o ß t u r m 
die Mitternacht den ersten Schlag durch die 
Stille, dann erhob sich aus den Booten im er­
brausenden C h o r junger St immen das Lied, in 
das nun alle, die an den Ufern auf diesen 
Augenbl ick gewartet nur, s ingend mit einfielen: 
„ D e r M a i ist gekommen . . ." Die Fackeln, in der 
Luft gedreht, s p r ü h t e n in Kre i sen , eh sie im 
W a s s e r erloschen. In dieser Stunde spann ein 
Zauber auch in K ö n i g s b e r g um B ü r g e r und Stu­
denten ein s c h ö n e s , gemeinsames Band. O du 
weite, weite W e l t ! 

„Herr Hewelke . . 
„Herr Hewelke, nu g ä h n e w ü " . Diese Redensart 

hörte man in O s t p r e u ß e n o f t .—Herr Hewelke war 
ein K ö n i g s b e r g e r Kaufmann und b e s a ß einen gro­
ßen Speidier am Pregel, in dem er auch sein Kon­
tor eingerichtet hatte. Sowie Feierabend war, ka­
men seine Arbeiter und Lastträger und verabschie­
deten sich mit den Worten: „Herr Hewelke, nu 
g ä h n e wi!" Dies wiederholte sich jeden Abend 
seit vielen Jahren. 

Eines Tages schlich sich eine Katze in das Kon­
tor, und da das Bauer des Papageis gerade offen­
stand, sprang sie hinzu, ehe Herr Hewelke es ver­
hindern konnte. Da schrie der Vogel, als die Katze 
mit ihm davonlief: „Herr Hewelke, nu gähne wii" 
Die Geschichte wurde in einer K ö n i g s b e r g e r Zeitung 
veröffent l icht und kam auf diese Weise als Redens­
art in den Volksmund. 

U n s e r e H a u p t s t a d t 

K Ö N I G S B E R G 
Ein Buch der Erinnerung in 66 Bildern 

Dieser grohe Dokumentarbildband erschien an­
läßlich der 700-Jahrfeier Königsbergs im Jahre 
1955. Künstlerische Fotos und dichterisches Wort 
setzen hier unserer alten Pregelstad« ein würdi­
ges Denkmal und lassen uns noch einmal Ihren 
ganzen Zauber erleben. 
3. Auflage, Format 20 x 26 cm, 128 Selten, davon 64 Seiten Kunstdruck, Leinen 11,80 DM, Halbleder 
mit Karton 15.50 DM. 
STADTPLAN VON KON IOSB E RC, Neudruck 1953 
in 5 Farben im Maßstab 1 : 15 000, Format 62 x 44 
cm. Preis gefalzt im Umschlag 2,— DM, piano für 
Rahmungszwecke in fester Papprolle 2,50 DM. 

Walter Scheffler 

M E I N K Ö N I G S B E R G 
S p a z i e r g ä n g e in Sonetten und Liedern 

Dieses vielen Königsbergern vertraute Buch wurde 
zum 75. Geburtstag unseres Dichters neu oufge-
c ! 9 ! ; . vLm. 0edichtband sind 8 Bilder aus der 
Madt Königsberg auf Kunstdruckpapier beige­
geben. 48 S., kart. 2,80 DM, Leinen 4,25 DM. 

Hans Rothfels 

7 0 0 J A H R E K Ö N I G S B E R G 
M I J L R S - e .

 d e s Hi*t°Hkers Prof. Dr. Hans Rothfel» [früh. Königsberg, letzt Universität Tübingen), die er anläfjl. der 700-Jahrfeler der Stadt Königsberg Del einem Festakt gehalten hat. 24 S., kort. 2,- DM. 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
Verlangen Sie koslenl. uns. Ostpreufjenbücher u. -bllderprosp. 
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Heute am Wllhihner See: 

Wir berichteten in einer Reihe von Fol­
gen im Februar und März dieses Jahres, 
welches Bild der von der Sowjet­
union besetzte nördliche Teil von Ostpreu­
ßen heute bietet, und zwar auf Grund von 
Berichten, die uns das vor kurzem von 
dort nach der Bundesrepublik gekommene 
Ehepaar D. gegeben hat. Besonders aus­
führlich wurde erzählt von der Elchniede­
rung, vom Kurischen Haff, von Nidden, 
vom Memelstrom, von Tilsit und Ragnit. 

Eine Zeitlang, etwa fünf Wochen hin­
durch, hat sich das Ehepaar D. auch wei­
ter südlich aufgehalten, und zwar im Kreis 
Pillkallen am Willuhner See. Von dieser 
abenteuerlichen Zeit im Mai und Juni 1953 
und davon, wie diese Gegend sich heute 
darstellt — inzwischen wird sich dort 
kaum etwas geändert haben —, soll hier 
berichtet werden. 

Der Kre i s P i l lka l l en ist alles andere als was­
serreich, und man k a n n sich k a u m einen g r ö ­
ß e r e n Gegensatz denken als zwischen diesem 
Kreis der weiten, fruchtbaren Fe lder und W e i ­
den — nur der n ö r d l i c h e T e i l zeigt weite W ä l ­
der — und etwa dem Kre i s Lotzen oder Sens­
burg. Im ganzen Kre i se P i l lka l l en gibt es nur 
einen einzigen See, den W i l l u h n e r , und er ist, 
gemessen an den g r o ß e n Seen unserer H e i m a t 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g k le in , n ä m l i c h etwa v ier K i l o -

Fischereipächler Fritz Philipp beim Fischen auf 
dem Willuhner See und — unten — eine kleine 
Kahnfahrt des Gutsherrn mit seinen Gästen. 

meter lang u n d f ü n f h u n d e r t bis sechshundert 
Meter breit. E r liegt etwas n ö r d l i c h v o n der 
Chaussee, die v o n S c h l o ß b e r g nach Schirwindt 
führt , etwa in der Mi t t e dieses Weges . Nach 
Norden hat er einen A b f l u ß zur Scheschuppe. 
Im F r ü h j a h r ist der See Zwischenstat ion f ü r 
zahlreiche S c h w ä n e u n d ü b e r h a u p t f ü r v ie le 
W a s s e r v ö g e l , die nach dem N o r d e n ziehen; 
viele Enten finden in dem Schilf ihre Brut­
p l ä t z e . 

1884 hat der Besitzer v o n W i l l u h n e n — der 
G r o ß v a t e r des jetzigen Kreisvertreters v o n P i l l ­
kallen, Dr. W a l l a t — den See v o m Staat er­
worben. Die Fischerei auf dem recht fischrei­
chen See war verpachtet; die g e r ä u c h e r t e n 
A a l e waren weit und breit b e r ü h m t . 

Landsmann D. k a m auf eine etwas seltsame 
Weise nach W i l l u h n e n . E r fischte damals, es 
war im F r ü h j a h r 1953, in K a r k e l n in der Elch­
niederung, aber es ging ihm nicht besonders 
gut. Es gelang ihm s c h l i e ß l i c h , nach Ti l s i t zu 

kommen und z u n ä c h s t für die Stadtverwaltung 
dort im Memel s t rom zu fischen. 

In Ti l s i t nun h ö r t e er zum erstenmal v o m 
W i l l u h n e r See und davon, d a ß er sehr fisch­
reich w ä r e . Eines Tages fuhr er mit seiner 
Frau , seiner z w e i j ä h r i g e n Tochter und zwei 
Russen auf e inem Lastwagen ü b e r Lasdehnen 
nach dem See. 

V e r b o t e n e s L a n d 

N i r g e n d w o in O s t p r e u ß e n hat die Landschaft 
noch den anheimelnden Charakter wie zu un­
serer Zeit, aber das ganze Gebiet um W i l l u h ­
nen ist wohl eines der traurigsten unserer H e i ­
mat ü b e r h a u p t . H i e r haben im O k t o b e r 1944 
besonders schwere K ä m p f e getobt, u n d auf 
vie le Ki lometer nach al len Seiten hin s ind die 
D ö r f e r und G ü t e r v o l l k o m m e n z e r s t ö r t . V o n 
den H ä u s e r n stehen nicht e inmal mehr die 
M a u e r n ; die G ä r t e n s ind verwildert , und Solda­
t e n f r i e d h ö f e zeigen, welch schwere Opfer hier 
der Kampf gefordert hat. 

Der ganze weite Bezirk — im Osten bis nach 
Schirwindt hin, i m W e s t e n bis auf die H ö h e 
v o n S c h l o ß b e r g — ist so gut wie ein toter Be­
zirk, und er ist zudem verbotenes Land . V e r ­
boten deshalb, we i l dieses weite Ruinenfeld 
e in A r t i l l e r i e - S c h i e ß p l a t z geworden ist. S ü d ö s t ­
lich v o m See, nach der Scheschuppe zu u n d 
auch mehr nach S ü d e n , stehen die Batterien, 
und T a g f ü r T a g heulen die Granaten ü b e r 
den See u n d w ü h l e n das L a n d auf. 

Z w a n z i g bis d r e i ß i g Ki lometer breit und etwa 
ebenso lang ist dieser S c h i e ß p l a t z . A n seinen 
R ä n d e r n beginnen die Fe lder der Kolchosen, 
und v o n diesen wagen sich die H i r t e n mit ih­
ren Rinderherden — manchmal s ind es zwei­
hundert bis dreihundert S t ü c k — auf den 
S c h i e ß p l a t z hinauf, das Gras ist hier nicht so 
abgeweidet, und sie haben schon ihre Erfah­
rungen, zu welchen Zeiten geschossen wird 
und wohin , und wahrscheinlich v e r s t ä n d i g e n 
sie sich auch mit der Truppe . A u c h nachts ble i ­
ben sie mit ihren H e r d e n d r a u ß e n ; v o n den 
Kolchosen kommen die Leute mit Lastautos und 
Pferdegespannen zum M e l k e n heraus. 

In dem W i l l u h n e r See fischte zwar schon 
eine litauische Brigade und zwar für ein K o m ­
binat in Lasdehnen, aber sie war nicht sehr 
erfolgreich. Der Fischbestand war sehr g r o ß , er 
war ja in unserer Zeit immer pfleglich behan­
delt worden, und er hatte sich in den Jahren 
nach dem Kriege sehr stark vermehrt. Schon 
bei seinen ersten Versuchen stellte D. fest, d a ß 
in dem See v ie le A a l e leben. So fuhr er so­
fort nach C r a n z zur Haupt inspekt ion, und er 
erhielt dort die Erlaubnis , mit A n g e l s c h n ü r e n 
auf dem See zu fischen Der Erfolg war gerade­
zu v e r b l ü f f e n d , so ü b e r r e i c h war der See an 
A a l e n . 

A a l e i n r a u h e n M e n g e n 
t 

T a g f ü r T a g legte nun D . in dem See seine 
A n g e l s c h n ü r e aus. Einer der beiden M ä n n e r 
seiner Fischereibrigade ruderte, der andere gab 
ihm das Besteck für die H a k e n , das aus G r ü n d ­
l ingen und Kaulbarschen bestand; die g r o ß e n 
A a l e gingen besonders gern auf Kaulbarsche. 
A l l e v ier Meter flog die Seitenschnur mit dem 
H a k e n in das Wasser . So ging es kreuz und 
guer ü b e r den See, bis die ki lometerlange 
Schnur ausgelegt war. Friedl ich lagen See und 
L a n d da in diesen s c h ö n e n Maientagen , und 
v o m W a s s e r aus war nicht zu s p ü r e n , das 
Brand und T o d ohnegleichen und Ver tre ibung 
ü b e r das L a n d gegangen waren und es w ü s t 
und leer gemacht hatten. 

P l ö t z l i c h , gegen A b e n d , brausten v o m Osten 
die ersten Granaten heran, flogen an dem 
K a h n in einer Entfernung v o n wenigen hundert 
M e t e r n vorbe i und schlugen vier- bis f ü n f h u n ­
dert Meter v o m Westufer des Sees entfernt in 
das Land . 

D a n n war es h ö c h s t e Zeit, an das Ufer zu 
rudern. Dort, und zwar ganz in der N ä h e des 
G e h ö f t e s , auf dem der alte deutsche F i s c h p ä c h -
ter bis 1944 gelebt und gearbeitet hatte, hatte 
einer der beiden Russen einen Bunker gebaut. 
In den A b h a n g der k le inen A n h ö h e hatte er 
e in Loch gegraben und aus W e i d e n Sparren 
gemacht, u n d diesen Bau hatte er dann mit 

W e i d e n belegt, und die Decke wurde mit e in 
paar P f ä h l e n a b g e s t ü t z t . Der Boden wurde mit 
Ziegelsteinen ausgelegt und mit Gras bedeckt. 
So war für alle fünf ein Aufenthal tsraum und 
eine S c h l a f s t ä t t e geschaffen worden. 

Dicht dabei befand sich der aus Ziegelsteinen 
gebaute R ä u c h e r k a s t e n . T a g für T a g wurde 
mindestens ein Zentner A a l e gefangen. F r a u D. 
r ä u c h e r t e sie. Die A a l e wurden g e s ä u b e r t , ge­
spalten, gesalzen und an der Luft getrocknet. 
S ä g e s p ä n e waren das Mater ia l für den Rauch. 

So hausten die fünf Menschen am See. Sie 
konnten sich gegen Fische M e h l , M i l c h und 
mancherlei Lebensmittel sonst eintauschen, 
A a l e gab es ja in H ü l l e und F ü l l e . Es war eine 
s c h ö n e Zeit. 

Der erste Pfingstfeiertag brachte einen be­
sonders g r o ß e n Fang. D. hatte in seinem L e ­
ben schon mancherlei gute A a l f ä n g e erlebt — 
er stammte ja v o n der Kurischen N e h r u n g — , 
aber hier staunte und staunte er nur. Beinahe 
an jedem H a k e n hing ein A a l , die meisten wa­
ren so schwer, d a ß man sie mit beiden H ä n d e n 
fassen und in das Boot hineinziehen m u ß t e , 
nicht wenige wogen acht bis zehn Pfund. Im­
mer und immer wieder kamen, an der Schnur 
gezogen, die d u n k e l g r ü n g e f ä r b t e n schweren 
A a l e an die O b e r f l ä c h e . Der K a h n wurde 
schwerer und schwerer, und als der ganze F a n g 
geborgen war, da war er bis auf drei Finger 

Der Willuhner See ist niclit das, was in den 
Reiselührern etwa als „landschaftliche Perle" 
bezeichnet wird, aber er ist ein wunderbares 
Stück Heimat für alle, die an ihm wohnten, 
und die Menschen, die hier in Frieden und 
Freiheit lebten und schafften, hatten ihre 
Freude an ihm. Die Auinahme links zeigt das 
Stück des Ufers, an dem der Fischereipächter 
des Seen, Fritz Philipp, seinen Hof und seine 
Arbeitsstätte hatte, die Aufnahme rechts das 
Gutshaus Willuhnen-, das Gut gehörte dem 

Kreisvertreter des Kreises Pillkallen, 
Dr. Wallat. 

breit in das Wasser eingesunken. F ü n f Zentner 
war die Beute dieses Tages. 

D i e K a r p f e n s p r i n g e n 

Sehr g r o ß w ä r e auch der F a n g an Karpfen 
gewesen, wenn man ihnen h ä t t e be ikommen 
k ö n n e n . A n den s c h ö n e n Tagen im J u n i kamen 
sie etwa um elf oder z w ö l f U h r mittags aus 
der Mit te des Sees nach den Binsen an den 
R ä n d e r n angesprungen, ja, richtig angesprun­
gen, so wie Delphine, die aus dem Wasser auf­
tauchen. Oft sah man zwei, drei und v ier sol­
cher schweren Burschen weit ü b e r das W a s s e r 
springen. Sie waren alle sehr schnell, goldgelb 
g l ä n z t e n die Leiber in der Sonne. Dicht unter 
dem L a n d im Rohr und in den Binsen w i m ­
melte es nur so v o n den Karpfen, die sich hier 
zum Laichen versammelt hatten. W e n n sie hier 
sprangen, dann war das Wasser so in Bewe­
gung, d a ß es bis ü b e r das ein Meter hohe Rohr 
spritzte. A b e r den Karpfen war nicht beizu­
kommen. A n die A n g e l n gingen sie nicht, und 
entsprechende Netze waren nicht da. 

Die Offiziere, die an den Sonnabenden und 
Sonntagen h ä u f i g nach dem See kamen, ver­
suchten es mit Handgranaten. Das war zwar 
verboten, aber es wurde dennoch gemacht. Das 
Ergebnis waren jedoch nicht etwa Karpfen und 
A a l e , sondern nur kleine Fische. 

17. J u n i 1 9 5 3 

D. nahm sich vor, den Karpfen im Herbst zu 
Leibe zu gehen. E r h ä t t e das auch schon ge­
schafft, aber da nahm diese s c h ö n e Zeit a m 
W i l l u h n e r See p l ö t z l i c h ein Ende. U n d zwar a m 
17. J u n i 1953, an dem T a g , an dem die Deut­
schen in der Sowjetzone gegen ihre B e d r ü c k e r 
aufstanden. 

V o n Riga k a m ein Stab. Zuerst wurde das 
Fischen verboten, dann erschienen Offiziere u n d 
gaben den Befehl, d a ß D. mit seiner Fischerei­
brigade innerhalb v o n zwei T a g e n das Gebiet 
zu verlassen h ä t t e . Es ging wieder nach Ti l s i t 

z u r ü c k . 

&ömx oftprcu^ifciier ^efd)fclite 
»iönigsberger Handwerkerfeste in alten Zeiten < 1 

die eine Kompanie zu Pferde im Harnisch und 
in farbenfreudigen Uniformen stellten, noch ge­
gen Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die Handwerker, in Zünften oder Gewerken 
geordnet, bildeten in allen deutschen Städten 
bis zum Aufkommen der Manufakturen und 
der Industrie die Mehrheit der Bürgerschaft, 
den arbeitstüchtigen, bodenständigen, in fe­
sten Formen und Gebräuchen lebenden städti­
schen Mittelstand. Die Gewerke waren ein we­
sentliches Stück der gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen und auch der kirchlichen Ord­
nung. Die Meister waren sich ihrer Pflichten 
und ihrer Verantwortung gegenüber den Ge-
werksgenossen und ihren Familien, gegenüber 
den Gesellen und Lehrburschen, aber auch ge­
genüber dem Rat und der Landesherrschait 
wohl bewußt. Das war in Ostpreußen nicht an­
ders als im ganzen übrigen Deutschland. Dane­
ben verstanden es aber die Handwerker auch, 
zu leiern, Feste zu begehen in einer Art, die 
uns heute im Zeitalter der Industrie- und der 
Massengesellschaft iremdgeworden ist. Von 
solchen Handwerkerfesten in Königsberg soll 
hier berichtet werden. 

Das Bruderbier, das jedes Gewerk einmal 
oder bei wachsendem Wohlstand auch mehr­
mals im Jahr leierte, fand — wie wahrschein­
lich auch die geschäftlichen Sitzungen, die 
Morgensprachen genannt wurden — in den 
Remtern der Gemeingärten statt Jede Stadt 
hatte ihren Gemeingarten, der für die Hand­
werker dasselbe war wie der Junkergarten für 
die Kaufleute. Der kneiphöische Gemeingar­
ten lag am Pregel, der löbenichtsche am Krön­
chentor; der altstädtische am unteren Rollberg 
hat als „Jubiläumshalle" bis 1945 bestanden. 
Diese Gärten waren nicht öffentliche Gaststät­
ten, sondern sozusagen die Kasinos der Hand­
werker. Sie wurden von Älterleuten nach be­
stimmten Statuten geleitet; Gartenschreiber 
und Schenken standen ihnen zur Seite. Hier 
vergnügten sich die Handwerker nach der Ta­
gesarbeit mit Trunk, Karten- und Brettspielen, 
an der Pilkentafel, auf der Kegelbahn oder 
beim Ringstechen. Hier feierten sie auch Hoch­
zeiten, und wer die Hochzeit im eigenen Hause 
ausrichtete, mußte dafür eine Gebühr an die 
Älterleute des Gemeingartens zahlen. Blieb 
man dabei unter sich, so gab es doch genug 
Gelegenheiten, bei denen die Gewerke in der 
Öffentlichkeit auftraten, bei denen ihre Feste 
zu Volksfesten wurden. 

Im Mittelalter gingen sie geschlossen in der 
Fronleichnamsprozession mit, und bei der 
prunkvollen Einholung fürstlicher Besucher 
bildeten sie teils Spalier, teils ritten sie im 
Festzuge mit, am prächtigsten die Fleischer, 

Ein Volksfest war auch die Vorführung des 
mit Bändern und Kränzen geschmückten Jahr­
marktochsens, den die Fleischer um Johanni 
zur Jahrmarktzeit durch die Stadt führten und 
anschließend im Gemeingarten verspielten, 

Tür zur Taufkapelle 
im Königsberger Dom 

Aus dem spröden Material des Eisens formten 
Königsberger Schmiede anmutige Verzierun­

gen und phantasievolle Gestalten. Diese 
Gittertür entstand 1596. 

c 
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d*. h. sie würfelten um die einzelnen Teile nach 
bestimmten Regeln, zum letztenmal im Jahre 
1766. Denn das Zeitalter der Aufklärung und 
der Nützlichkeit war solchen Volksbrüuchen 
nicht günstig. Man sah in ihnen entweder ein 
Stück unvernünftigen Aberglaubens oder einen 
Anlaß zur Völlerei und zu volkswirtschaftlich 
schädlicher Verschwendung. Letzteres sicher 
mit Recht, denn niemand kann leugnen, daß 
die Handwerker bei allen Festen kräftig aßen 
und tranken, und daß in Zeiten des Wohlstan­
des, der Freude an barocker Schwelgerei und 
auch des Übermaßes gesellschaftlicher Reprä­
sentation die Feste zu Freß- und Saufgelagen 
ausarteten, bei denen unglaubliche Mengen 
von Bier getrunken und von Fleisch und Ge­
bäck verzehrt wurden. 

Deshalb pissen auch die beiden Feste in das 
Ende des 16. Jahrhunderts, die durch bildliche 
Darstellungen und Gedichte am berühmtesten 
geworden sind: die lange Wurst der Fleischer 
und die großen Stritzel der Bäcker Diese Feste 
fanden nur selten statt, bei Fürstenbesuchen 
oder zur Jahrhunderlwende. Am üppigsten be­
grüßte man im Januar 1601 das neue Jahrhun­
dert. Die Wurst, die 103 Gesellen durch die 
Stadt truqen, war 1005 Ellen lang und 885 
Plund schwer. Drei Meister und 87 Gesellen 
hatten zwei Tage lang 81 Schweineschinken 
und 18 Pfund Pfeffer in sie verarbeitet. Kein 
Wunder, daß sie dabei einige Fässer Bier aus­
getrunken hatten. Dafür hatten die Bäcker 
zwölf Scheffel Weizen und zwei Pfund Anis 
für die acht Riesenstritzel verbraucht, die sie 
am Dreikönio*taae durch die Stadt trugen. Da­
mit hörten diese Feste auf und um dieselbe 
Zeit wohl auch andere Feste, die mehr als die 
der Fleischer und Bäcker wirkliches altes 
Brauchtum zeigten: der Beiltanz der Zimmer­
leute, der Schwerttanz und das Fischerstechen. 

Alle diese Feste hat es in derselben Zeit 
auch in anderen Städten gegeben. Vielleicht 
sind sie von Nürnberg nach Königsberg über­
tragen worden. In jedem Falle beweisen sie, 
daß man in Köniasberq genau so feierte wie in 
allen deutschen Städten. Dr. Gause 

Festzug vom Galgen 
Es mag seltsam erscheinen, daß auch Arbeit am 

Galqen früher Grund zum Feiern bot. Solche Arbeit 
machte nämlich unehrlich. Da sie aber, wenn nötig , 
getan werden mußte, mußten die Maurer und Zim­
merleute, die sie geleistet hatten, wieder ehrlich ge­
macht werden. So wurden Sie noch 1714 in Königs­
berg in feierlicher Prozession, bei der die Meister 
Zeichen ihres Berufs und die Gesellen bloße Schwer­
ter trugen, mit Musik zum Hochgericht und wieder 
7iiriick zum G~meingarten geführt und vom Rat mit 
drei Tonnen Bier und einem Scheffel Kringel be­
wirtet. Ein andermal, als die Zimmerleute sich wei­
gerten, den Galqen auf dem Veilchenberg abzubre-
r**»Jj 7onen sämtl iche Gewerke mit Fahnen und 
Ähnl ichen dorthin und beteiligten sich an der Ar­
beit, denn wenn alle das taten, konnte niemand 
weqen—unehrlicher Arbeit" herabgesetzt werden. 

G. J . 

Die Kneiphöfer „grunzten" . . . 
Die Hohe Brücke in Königsberg hat den zweifel­

haften Ruf, die umstrittenste Brücke in Ostpreußen 
gewesen TU s~in. Als Königsberg noch in drei selb­
ständige TVilslädte zerfiel, führte die einzige Straße, 
die Könicisberg-Altstadt mit Natangen verband, über 
Königsberg-Kneiphof . Die Altstädter ärgerten sich, 
daß sie die Kneiphöfer nicht ausschalten konnten, 
wenn sie Frachten oder landwirtschaftliche Güter 
aus Natangen holen wollten, und ihren Brückenzoll 
und andere Abgaben zahlen mußten. Daher verlang­
ten sie den Bau einer Brücke über den Pregel ober­
halb des Kneiphofs. Die Kneiphöfer wiederum ver­
wahrten sich erbittert gegen die Ausführung dieses 
Plans und beriefen sich auf eine alte Urkunde, wo­
nach der Hochmeister Paul von Rußdorf versprochen 
hatte, daß keine Brücke über den Pregel gebaut wer­
den dürfe, die dem Kneiphof Abbruch tun könnte 

Jahrzehntelang ging der Streit zwischen den bei­
den Schwesters tädten hin und her und beschäft igte 
nicht nur die Hochmeister, auch die Preußischen 
Landtage, die Schöffen in Magdeburg und Leipzig 
und das Hofgericht in Wittenberg wurden angeru­
fen. 1502 gaben die Schöffen in Magdeburg ein Gut­
achten zugunsten der Altstadt ab, und vier Jahre 
später entschied der Hochmeister Friedrich von Sach­
sen, daß die Altstädter die Hohe Brücke bauen 
dürften. Als Entscbädiqnng erhielten die Kneiphöfer 
das Privileg der Aschbracke. Doch war damit ihr 
Groll nicht besänftint, denn nach der Herstellung 
der Brücke „haben die Kneiphöfer alle Zeit darauf 
gegrunzt bis nunmehr", berichtet ein Chronist. 

Die Eichen bei Maraunenhof 
Südlich der Brücke, die über eine Ausbuchtung 

des Oberteichs nach Maraunenhof führte und an die 
sich die Herzog-Albrecht-Allee anschloß, erstreckten 
sich schöne parkähnliche Anlagen mit einem alten 
Baumbestand. Einst stand auf dem Grund, auf dem 
dieser großzügig angelegte Königsberger Vorort ge­
baut war, dichter Wald, der noch zu Beginn des 
vorigen Jahrhunderts bis zum Tragheimer Tor 
reichte. Ausdrücklich behielt sich die Landesherr­
schaft 1571 h°i einer Verschreibung des im Walde 
liegenden „Gütleins" die darin stehenden großen 
Eichen vor. Den Namen „Marauns Hoff" erhielt es 
nach ein^m Maraun, der es 1605 erwarb. 
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A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Auskunft wird gegeben Uber . . . 
. . . Helmut S k o d d a , geb. am 29 12. 1924 in 

Warweiden. Gesucht wird Frau Emma S k o d d a 
aus Warweiden, Kreis Osterode. 

. . . Helmut K ö n i g , geb. am 14. 4. 1925 in Kie ­
len, Kreis Lyck. Gesucht wird Frau Marta 
M r e w k a , verwitwete König aus Kielen. Kreis 
Lyck. 

. . . Gefreiter Wil l i S i m o n , geb. am 2. 8. 1915 
in Hussehnen. Gesucht wird Frau Anna S i m o n 
aus Hussehnen, Kreis Pr.-Eylau. 

. . . Maria K o c h , geb. am 5. 1. 1896 In Goldap. 
Gesucht werden die Angehörigen. 

Olrra K l i m a s c h e w s k i . geb. am 5. 12. 
1889 in Ostrowil, Heimatanschrift: Osterode, Rönne-
ju'aße 1. Gesucht werden die Angehörigen. 

. . . Obergefr. Gustav V o s s , etwa 42 Jahre slt 
aus Königsberg-Moditten, unverheiratet, Kraftfah­
rer beim Verpflegungsstab, 161. Inf.-Div. 241. Pio-
nier-Bat. Gesucht werden die Angehörigen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . Frau Margarete S c h u l z aus Medenau (Sam­

land). 
. . . Gustav S b r z e s n y aus Gut Paulehnen bei 

Saalfeld, Kreis Mohrungen. 
. . . die Geschwister des Reglstrators Benno G r ü ­

n a u aus Insterburg, Meta und Emil Grünau. 
. . . eine etwa 50 Jahre alte Frau aus Ortelsburg 

oder dem Kreis Ortelsburg, die auf der Flucht 
von Frau Emma S c h w a r z , geb. Jablonowsky, 
in Königsberg, Sägemühlenstr. 21, aufgenommen 
wurde. Frau Emma Schwarz ist 1946 noch in Kö­
nigsberg gesehn worden; wer weiß etwas über 
ihren Verbleib? 

. . . Adolf K o r i o h 1 aus Bischofstein und ehe­
malige Angehörige der Beton- und Monierbau, Kö­
nigsberg, die von 1936 bis 1939 mit dem Landsmann 
Anton L u n k w i t z dort tätig waren, werden um 
Aufgabe ihrer jetzigen Anschriften gebeten. 

. . . Christel Z u k o w s k i , geb. am 6. 12. 1927, 
wohnhaft gewesen in Vierbrüderkrug bei Königs­
berg, zuletzt im Haushalt eines Pfarrers tätig ge­
wesen. 

. . . Kurt E n g e l , geb. am 28. 7. 1917 in Königs­
berg. Letzte Heimatanschrift: Königsberg. Wran­
gelstraße 11 a. Im Jahre 1944 als Kriegsbeschädigter 
von der Wehrmacht entlassen. Im Dezember 1944 
noch in Königsberg gewesen, seitdem fehlt jede 
Spur. Wer weiß etwas über den Verbleib? 

. . . Schachtmeister Emil M a t h 6 , etwa 60 Jahre 
alt, aus Skitten, Kreis Bartenstein, und Dränage­
arbeiter Kar l L i e n e b e r g e r . etwa 55 Jahre 
alt, ebenfalls aus Skitten. 

. . . den Kurlandkämpfer Kurt B r ä u e r , geb 
am 16. 9. 1910, zuletzt wohnhaft gewesen in Kö­
nigsberg, Aweider Allee 8. 

. . . Anna S c h u l z , geb. am 25. 5. 1885, aus Kö-
nigsberg-Ponarth, Brandenburger Straße 34, und 
Walter-Fritz S c h u l z , geb. am 9. 5. 1942, aus Kö-
nigsberg-Ponarth, Dreisestraße. 

. . . Gutsbesitzer W. Bürger aus Ostpreußen. Der 
Heimatort ist nicht bekannt. 

. . . Beamte der Staatlichen Försterei O r t a u n 
im Bezirk des Forstamtes Grüneberg, Kreis Or­
telsburg, die aus ihrer Tätigkeit in den Jahren 
1916 bis 1925 und 1923 bis 1924 den Landsmann Adam 
K r i s c h i k kannten. 

. . . folgende Familien aus Allenstein, Roon-
straße 79; W e t t k e , Oberlehrer der Volksschule, 
A n g e l b r e c h t , Oberwaffenmeister, S c h r o e -
t e r , Ostpreußenwerk, und A s s m a p n , Kauf­
mann. 

. . . Bruno S c h w e i i n u s , geb. 24. 12. 1909 in 
Tilsit. 

. . . Gertrud V o 1 k m a n n , geb. Seidler, geb. 
im Januar oder Februar 1923 24, wohnhaft gewe­
sen In Königsberg, Bachstraße 3, war in Königs­
berg in einem Lazarett oder Krankenhaus als 
DRK-Schwester tätig. 

. . . die Geschwister Ilse und Hanna S c h ä f e r , 
heute etwa 36 und 38 Jahre alt, aus Königsberg. 
Sackheim 5. Ingenieur Johannes S c h m i d t k e 
und Frau Elisabeth mit Töchterchen Renate und 
Karin, aus Königsberg, Ziegelstraße 1, sowie ehe­
malige Einwohner des Hauses Königsberg, Sack­
heim 5. 

. . . Richard Z i m m e r m a n n aus Königsberg-
Ponarth, Speichersdorfer Straße 49, und Arbeiter 
H e r f o r t , im Jahre 1944 im Reichsbahnausbesse­
rungswerk in Königsberg-Ponarth tätig gewesen. 

. . . Erna B o g u n aus Allenstein, SA-Siedlung. 

. . . die Bauern N e u b a u e r , Siegfriedswalde, 
W i t t , Siegfriedswalde, H e i d e , Tollnig, K ö ­
n i g s m a n n , Frankenau, N e u w a 1 d , Hein­
richsdorf, und Unternehmer B r u c k a u (Entwäs­
serungsanlage), Siegfriedswalde. 

. . . Gefr. Harry E n d r e j a t , geb. am 9. 9. 
1925 in Tilsit. Heimatanschrift: Tilsit. Garnison­

straße 32, Zivilberuf: Büroangestellter. Letzte Feld­
postnummer 33 240 E, Truppenteil: 6. Komp., Gren.-
Regt. Nr. 1077. Letzte Nachricht aus Königsberg 
vom 7. 2. 1945. Seitdem fehlt Jede Spur. 

. . . Fahnenjunker-Wachtmeister Kurt R e i n e r , 
geb. am 11. 8. 1919, aus Tilsit, Heinrichswalder 
Straße 15. Letzte Feldpostnummer 25 893 B. Letzte 
Nachricht 15. 12. 1944. Er war bei der 4. Batterie, 
Artl.-Regt. 661 in der 26. Panzer-Division, vermißt 
seit dem 21. 12. 1944 in Italien, im Raum von Fa-
enza — Rimini — Cosena. 

. . . Stabsgefr. Emil F l e i s c h e r , geb. am 
4. 7. 1897 in Königsberg. Letzte Heimatanschrift: 
Königsberg, A m Fließ 41. 

. . . den Kreisangestellten Adalbert K i t -
s c h i n s k i , zuletzt Registratur beim Kreisbau­
amt in Allenstein. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung Ger 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

c Bestätigungen D 
Wer kann bestätigen, daß der Zimmermann 

Georg S t a r s , geb. am 11. 4. 1885 In Baubein, 
Kreis Heydekrug, bei L u d s c h i e n in Alker­
wischken bei Kaukehmen, Kreis Elchniederung, 
bei B r a n d t s t e t t e r in Neukirch und bei 
A d a m s in Neu-Sköpen tätig gewesen ist und ord­
nungsgemäß Beiträge zur Invalidenversicherung 
abgeführt wurden? 

Wer kann bestätigen, daß Kur t B r ä u e r , ge­
boren am 16. 9. 1910, zuletzt wohnhaft gewesen in 
Königsberg, Aweider Allee 8, etwa im Jahre 1928 
als Presseführer bei der Firma Krages & Krlete, 
Königsberg, und von etwa 1936 bis Jul i 1944 bei 
der Firma L . Steinfurt, Königsberg, als Zuschlä-
ger tätig gewesen ist? Außerdem we-den Lands­
leute gesucht, die über die Beschäftigungsverhält­
nisse des Kurt B. in den Jahren 1924 ois 1928 Aus­
kunft geben können. 

Wer kann bestätigen, daß August J o h a n n , 
geb. am 25. 10. 1891, früher wohnhaft gewesen in 
Fürstenwalde bei Königsberg, von 1940 bis 1944 
in Königsberg bei S c h m i d t u n d G e b a u e r 
tätig gewesen ist und von 1944 bis 1945 Kriegs­
dienst geleistet hat? 

Es werden Landsleute gesucht, die über die ver­
sicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse 
des Gustav A v i s z u s , geb. am 19. 2. 1895, frü­
her wohnhaft in Königsberg, Kohlhofstraße 1061 
Nr. D, Auskunft geben können. 

Es werden Landsleute gesucht, die bestätigen 
können, daß Walter L e b i e n bis Kriegsende bei 
der Forstverwaltung in Pr.-Eylau tätig gewesen 
ist. 

Wer kann bestätigen, daß Walter N e h m k e , 
Fürsorger, früher wohnhaft gewesen in Königs­
berg, Domhardstraße 21, von Apr i l 1945 bis zum 
12. Mai 1948 in russischer Zivilhaft war, und zwar 
im Gerichtsgefängnis Königsberg, im Lager F r -
Evlau, Romitten und Georgenburg, und daß er sich 

'•••-»•end der Zeit hinter Stacheldraht befand und 
unter strengster Bewachung stand? 

Es werden Landsleute gesucht, die Auskunft 
über das versicherungspflichtige Beschäftigungsver­
hältnis des Walter B u r k o w s k i , geb. am 30. 5. 
1906, wohnhaft gewesen In Mehlsack, K r . Brauns­
berg, Auskunft geben können. Wer war der A r ­
beitgeber des Walter Burkowski? Wo befindet sich 
die Schwester Frieda Burkowski? 

Wer kann bestätigen, daß Hermann V o ß , geb. 
am 1.4. 1911, aus Königsberg, Langenbeckstr. 11, 
bei der Firma L. Steinfurt in Königsberg als Ma­
schinenarbeiter tätig gewesen ist? 

Wer kann bestätigen, daß Ernst E n g e l , geb 
am 28. 5. 1891, früher wohnhaft gewesen in Königs­
berg, Wrangelstraße 11, i m März 1946 in Königs­
berg am Wasserwerk verhungert ist? Als Zeugen 
werden gesucht: Frau Elisabeth W i 11 k e , etwa 40 
bis 50 Jahre alt, aus Königsberg-Charlottenburg, 
Siedlungshaus, und Frau T o d t e n h a u p t , etwa 
Mitte 40 bis 50 Jahre alt. ebenfalls aus Königsberg-
Charlottenburg, Siedlungshaus. 

Wer kann dem Landsmann Heinrich A d r i a n , 
geb. am 29.5. 1891, früher wohnhaft gewesen bei 
Königsberg, Siedlung Goerken, seine versiche­
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse als 
Zimmermann in Kutten, Kreis Angerburg, bei der 
Firma B r e d e , Angerburg, bei der Goldaper 
Firma R i c h t e r , die in Jakunowken. Kreis A n -
perburg gearbeitet hat. und bei der Firma B a t -
s c h a t , Neuhausen-Thiercarten bei Königsberti, 
bestätigen und daß A. zeitweilig selbständig als 
Zimmermann gearbeitet und auch selbst Invaliden­
marken geklebt hat? Gesucht werden: Gustav 
D a m a s c h u n , Kutten, Kreis Angerburg, und 
Albert K l e i n . Goerken, Kreis Königsberg. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Kinder aus Ostpreußen 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Allenstein sucht Dieter H o f f m a n n , ge­
boren am 27. 7.1936 in Allenstein, seine Mutter so­
wie die Schwester Waltraut H o f f m a n n , gebo­
ren etwa 1934. 

2. Aus Bergfriede, Kreis Osterode, suchen die 
Geschwister v o n W i e n s k o w s k i , genannt von 
Saltzwedel, Gisela, geb. am 31. 5.1933 in Bergfriede, 
Ingrid, geb. am 6. 1. 1935 in Bergfriede, Joachim, 
geb. am 8.2. 1936 in Bergfriede, Erhard, geb. am 
27. 12. 1937 in Bergfriede, und Frithjof, geb. am 28. 
11.1941 in Bergfriede, ihren Vater Hans Joachim 
v o n W i e n s k o w s k i , genannt von Saltzwedel, 
geb. am 29. 1.1904 vermutlich in Lüneburg, sowie 
ihre Mutter Ursula von Wienskowski, genannt von 
Saltzwedel, geborene Rosenhagen, geb. am 8.9. 
1910 in Tilsit. 

3. Aus Bischofsburg, ehemalige Adolf-Hitler-
Straße 19, sucht Rosemarie W e i s s , geb. am 27. 2. 
1935 In Bischofsburg, ihren Vater Albert W e i s s , 
geb. am 5. 4.1904 in Groß-Bartelsdorf. 

4 Aus Ebendorf. Kreis Ortelsburg. sucht Horst 
K i 1 i m a n n , geb. am 21. 3. 1934 in Ebendorf, seine 
Mutter Wilhelmine K i 1 i m a n n , geborene Loch, 
seb. am 12.3. 1898 in Gartenau. und seine Tante 
Maria Kilimann, geb. in Ebendorf. 

5. Aus Gerdauen sucht Hildegard W a s c h u l i , 
geb. am 19. 6. 1933, ihre Mutter Auguste W i t t , 
verwitwete Waschull, geborene Kaslonnek, sowie 
die Geschwister Frieda, geb. am 3.12.1931, Günter 
und Gerd. 

6. Aus Insterburg sucht Günter B ö n i g , geb. ütn 
10. 2.1937 in Insterburg, seine Schwester Lieselotte 
B ö n i g , geb. 1938 in Insterburg. Lieselotte be­
fand sich zuletzt bei einer Frau Heinke in Ziesar. 
Kreis Jerichow. 

7. Aus Insterburg sucht Peter F r i t z , geb. am 
3.10.1937 in Insterburg, A n g e h ö r i g e . 

8. Aus Kallehnen, Kreis Tilsit-Ragnit, suchen rt'e 
Geschwister H ö 11 k e , Heinz, geb. am 22. 5. 1937, 
und Waldemar, geb. am 21.8. 1938. ihre Mutter. 
Frau M e r k e r , verwitwete Höltke. 

9. Aus Königsberg, Oberhaberberg, sucht Karin 
H i r s c h , geb. am 4. 6. 1937 in Königsberg, ihren 
Vater Ulrich H i r s c h und ihre Mutter, Frau 
Hirsch, geborene Winkelmann (Vorname unbe­
kannt). 

10. Aus Königsberg. Briesener Straße 17. sucht 
Hans L o s c h k e , geb. am 30. 9 1936. In Königs­
berg, Angehörige. 

11. Aus Königsberg sucht Alfred W a g n e r , ge­
boren am 24. 3.1935, seine Eltern oder Angehörige. 

12. Aus Liebenfelde, Kreis Labiau, sucht Käte 

D u 11 e s , geb. am 2.11.1941, ihre Mutter Erna 
D u 1 i e s , geb. am 8. 6. 1923. 

13. Aus Paradies, Kreis Mohrungen, suchen die 
Geschwister S c h e r m u k s n i s , Helmut, gebo­
ren etwa 1933, Günther, geb. am 7.6. 1934, und 
Rudi, geb. am 12.6.1941, ihre Mutter Emma 
S c h e r m u k s n i s , geborene Burschat, geboren 
etwa 1904. 

14. Aus Schwalbenthal, Kreis Inst«fburg, sucht 
Horst K l e i n , geb. am 27.2.1937 in Schwalben­
thal, seine Mutter Maria K l e i n , geborene Neu­
mann. 

15. Aus Seefeld, Kreis Samland, sucht Alfred 
G o e r k e . geb. am 10.4.1937 in Seefeld, seine E l ­
tern Rudolf G o e r k e , geb. am 1.1.1897 in See­
feld, und Frieda Goerke, geborene Komm, geb. 
am 17. 9. 1900 in Rogahnen. 

16. Aus Wartenburg, Kreis Allenstein, sucht 
Werner J o n i s c h e i t , geb. am 20. i L 1939 in 
Elbing, seine Eltern oder Angehörige. 

17. Aus Wehlau suchen die Geschwister K r i -
s t a h n . Kurt, geb. am 28. 8. 1934 in Wehlau. Ruth, 
geb. am 7. 7. 1939 in Wehlau, und Helmut, geb. am 
17.4.1941 in Wehlau, ihren Vater Rudolf K r l -
s t a h n , geb. am 28. 9.1895 in Tapiau. und ihre 
Mutter Anna Kristahn, geb. am 14.12.1900. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Hamburg 13, Park-
allee 86, unter Kindersuchdienst 7 56. 

Werner Staar wird gesucht 
Aus Theut, Kreis Labiau, wird Werner S t a a r , 

geb. am 17. 11. 1939 in Theut, gesucht von seiner 
Mutter Lydia S t a a r , geb. am 14. 10. 1903. 

Werner Staar wurde Ende Apr i l 1945 in einem 
Kinderheim in Schloßberg abgegeben der Junge 
sollte mit einem Transport nach Deutschland kom­
men. Er hat blaue Augen, dunkelblondes Haar 
und trug damals einen braunkarierten Anzug 
blauen Mantel, blaue Skimütze, lange graue 
Wollstrümpfe und schwarze Lederschuhe. 

Der Knabe wird bei sebier Auffindung sicherlich 
przönlt haben von Tante Ida und Onkel Wi l l i , die 
In der Heimat im gleichen Hause lebten. Seine 
eieenen Brüder Heinz und Bruno hatte er sehr 
lieb. Es ist möelich, daß er auch die Kinder der 
Familie Zwlngenber-«, Erika und Christel, e rwähnt 
hat. Christel nannte er stets „Schnnle". Bei der 
"'niioferune in rlas Kinderheim in Schloßberg hatte 
er einen Aussch'«"» am l'nken Arm. 

Zuschriften erbittet dl«» Ge<=r-h«ftsfiihr"n>' 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 13 Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 7/56. 

NDR/WDR — Mittelwelle. Montag, 4. Juni, 8.45: 
Für die Frau: Kein Kind braucht in der Stadt zu 
bleiben- Ferientahrten mit Hilfe der Schulbehörden. 
Eine Zusammenstellung von Marianne Kegler. — 
Donnerstag, 7. Juni, Schulfunk, 9.00: Adalbert voa 
Prag, der Apostel Preußens . — Sonnabend, 9. Juni, 
15.30: Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk — U K W . Mittwoch, 6. 
Juni 20 15: -Der Sonderzug", ein Hörspiel aus 
Schlesiens Schicksalstagen von Erich Kuby. Die Rolle 
Gerhart Hauptmanns spricht Bildt. 

Westdeutscher Rundfunk — U K W . Mittwoch, 6. 
Juni, 20.15: Jugend hinter den Mauern der sowje­
tischen Ideologie,- Hörbi ld über die weltanschauliche 
Beeinflussung junger Menschen! von Dr. Ludwig 
Schulte. — Donnerstag, 7. Juni, Schulfunk, 10.55: 
A n d e n m a s u r i s c h e n S e e n . 

Radio Bremen. Der Schulfunk will dazu beitragen, 
daß die heranwachsende Generation in dem Gedan­
ken eines einigen Europa erzogen wird. Vierzehn­
t ä g i g wird am Dienstag, 14 Uhr, eine entscheidende 
Phase der e u r o p ä i s c h e n Geistesgeschichte darge­
stellt werden, und ebenfalls v i e r z e h n t ä g i g werden 
am Mittwoch, 14 Uhr, Ausschnitte aus Reden gro­
ßer europä i scher P e r s ö n l i c h k e i t e n wiedergegeben 
werden. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 14.15: Der gemein­
same Weg; an jedem Werktag, 15.15: Deutsche Fra­
gen; Informationen für Ost und West. — Dienstag, 
5. Juni, U K W , 20.00: Die letzten Tage; zum zehnten 
Todestage von Gerhart Hauptmann; Manuskript: 
Gerhart Pohl; ansch l i eßend: Gerhart Hauptmann 
über Goethe (Aufnahme eines Vortrages aus dem 
Jahre 1932.) — Gleicher Tag, U K W , 21.00: „So weit 
die Füße tragen", Hörsp ie l in adit Folgen nach dem 
gleichnamigen Kriegsgefangenenroman von Josef 
Martin Bauer (VI. Teil). — Donnerstag, 7. Juni, 
Schulfunk, 15.30: E. T. A . Hoffmann (geb. 1776 in 
K ö n i g s b e r g ) ; Wiederholung am Freitag, 8. Juni, 9.00. 

Süddeutscher Rundfunk. Dienstag, 5. Juni, Schul­
funk, 15.00: Zum zehnten Todestage von Gerhart 
Hauptmann. — Mittwoch, 6. Juni, 17.30: .Bin ich 
noch in meinem Hause?" Eine Sendung zum Geden­
ken an Gerhart Hauptmanns zehnten Todestag von 
Gerhart Pohl. — Gleicher Tag, 20.30: .Der Biber-

W e r b t f ü r d a s 

O s i p r e u ß e n b l a i i " 

pelz", eine D i e b s k o m ö d i e von Gerhart Hauptmann. 
— Freitag, 8. Juni, Schulfunk, 15.00: Der Reichs­
freiherr vom Stein. — Sonnabend, 9. Juni, UKW, 
20.00: .Der g r o ß e Traum", eine Gerhart-Hauptmann-
Sendung von Hans Sattler. 

SUdwestfunk. Montag, 4. Juni, 21.15: So lebt man 
im Osten. — Mittwoch, 6. Juni, 20.30: Gedenkworte 
des Intendanten, Professor Friedrich Bischoff, iura 
zehnten Todestage von Gerhart Hauptmannt an­
sch l i eßend: „Der Sonderzug" von Erich Kuby. Ein 
Hörsp ie l aus den letzten Tagen des Dichters (Wie­
derholung am Sonnabend, 9. Juni, 20.30, auf U K w V 
— Freitag, 8. Juni, 16.30: Wie ich Gerhart Haupt­
mann erlebte; zu Hauptmanns zehntem Todestage 
am 6. Juni 1956, Friedrich Schulze-Maizier. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 5. Juni, Schul­
funk, 9.20: Der Treck aus dem Osten (1945) i Wie­
derholung Freitag, 8. Juni, 15.15. — Gleicher Tag, 
20.00: Gerhart Hauptmanns zehnter Todestag, M i ­
chael Kramer. — Mittwoch, 6. Juni, 21.30: War­
schau, Hauptstadt Polens; ein H ö r b e r i d i t von Ale­
xander Korab und Friedrich Noppert. — Freitag, 8. 
Juni, 17.20: E. Th. A . Hoffmann: Sonate cfs-moll 
für Klavier; zwei Kanzonetten für Sopran, Tenor, 
Baß und Klavier; Trio E-dur für Klavier, Violina 
und Violoncello. 

Sender Freies Berlin. Dienstag, 5. Juni, Schul­
funk, 15.00: .Schattenrisse"! die letzten Tage Ger-
hart Hauptmanns — zum zehnten Todestage. — 
Mittwoch, 6. Juni, U K W , 9.15: O t t o B e s c h : Ost-
preußisches Bilderbuch (Waldsee in Masureni Blink­
feuer von Nidden; Kleiner Tanz für Annchen von 
Tharau; Vogelwarte Rossitten; Ordensburg). — 
Mittwoch, 6. Juni, 20.00: .Berlin verdanke ich Ent­
scheidendes", eine dokumentarische Hörfo lge zum 
zehnten Todestage Gerhart Hauptmanns) anschlie­
ßend Ludwig van Beethoven: Streichquartett op. 18 
Nr. 1 F-dur. — Sonnabend, 9. Juni, 15.30: Alte und 
neue Heimat. 

Rias. Mittwoch, 6. Juni, 19.30: .Und Pippa tanzt*, 
ein Glashüt t enmärchen von Gerhart Hauptmann. 

zum A u s s c h n e i d e n 

u n d 
W e i t e r g e b e n 

an Verwandte . Freunde, Nachbarn! 

Als Forderer der Ziele una Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bts auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitur-: 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Informationsblatt des FördererkreKes und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e V 
I ?. e n , betrag in Höhe von 1,20 DM bitte ich mo­

natlich im voraus durch die Post zu entheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Poitleltra hl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben) 
Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 

O s t p r e u ß e n e. V . i n Hamburg 13, Parkallee t6. 
( G e l d b e t r ä g e bitte nicht beifügen.) 
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R ä t s e l - E c k e 
Unser K ö n i g s b e r g 

A u s den Si lben: a — al — al — alt — ard — 
bahn — bahn — bahn — be — ber her — 
berg — bern - bi — blut - brecht — b r ü k 
— bruk. — b ü r g — co — d ä m m — de — de — 
den — des — du —- duis — e — ei — el — 
eich — er — er — fei — gar — g ä r — ge — 
ge — g r ü — ha — ha — hal — haus — heim 
— hof — hof — im — in — kar — ke — ke 
— kneip — kus — lai — lan — land — le — 
lo — ma — mann — markt — mel — mi — 
na — ne — ne — ni — ni — ni — nicht — 
nord — nu — or — ot — pa — platz — platz 
— platz — r a — rieht — rit — r o ß — rung — sam 
— schau — s c h l o ß — schoff — se — sen — si 
— Stadt — Stadt — stein — stein — tat — teich 
— ten — ter — ter — ter — ti — tier — to — 
trag — trom — u — un — un — vau — ver 
— zer — sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu 
bilden. 

1. Eine der drei alten T e i l s t ä d t e K ö n i g s b e r g s 
(Insellage). 2. N a m e des B ö h m e n k ö n i g s , dem 
zu Ehren die 1255 erbaute Burg „ K ö n i g s b e r g " 
genannt wurde. 3. Unser landsmannschaftliches 
Abzeichen. 4. N a m e des in K ö n i g s b e r g gebore­
nen Komponisten, bekannt durch seine O p e r 
„Die lustigen W e i b e r v o n Windsor" . 5. V o r ­
name des g r ö ß t e n Sohnes unserer Stadt. 6. Be­
kannter Platz oberhalb des K a i s e r - W i l h e l m -
Platzes an der Westsei te des Schlosses. 7. Das 
G e w ä s s e r in der Stadtmitte K ö n i g s b e r g s . 8. 
Der historische W e i n k e l l e r im S c h l o ß . 9. V o r ­
name der verstorbenen Heimatschriftstellerin 
von Olfers-Batocki . 10. Bund der G r ü n d e r K ö ­
nigsbergs. 11. Eine der sieben historischen 
K l a p p b r ü c k e n (an der B ö r s e ) . 12. Die Paten­
stadt K ö n i g s b e r g s , 13. Deutschlands einstige 
g r ö ß t e Buchhandlung: G r ä f e und 14. Zeit­
g e n ö s s i s c h e r K ö n i g s b e r g e r M a l e r . 15. D ie 
zweite der alten S t ä d t e K ö n i g s b e r g s . 16. Diese 
schwenkbare B r ü c k e verband den Haupt- und 
Nordbahnhof. 17. Das „ o s t p r e u ß i s c h e Go ld" . 18. 
Eine der lebhaftesten G e s c h ä f t s s t r a ß e n K ö n i g s ­
bergs f ü h r t e zu den Hufen . 19. Sie wurde 1544 
von Herzog Albrecht auf der Dominse l g e g r ü n ­
det. 20. V o n ihm fuhren die Z ü g e nach Cranz 
und Rauschen. 21. Die Strecke K ö n i g s b e r g — 
Neukuhren—Rauschen—Georgenswalde . . . 22. 
F r ü h e r e r Marktp la tz ; hier begann die K ö n i g ­
s t r a ß e . 23. V o r n a m e v o n N r . 14. 24. N a m e des 
ersten Herzogs v o n P r e u ß e n . 25. Amtss i tz des 
Landeshauptmanns der Prov inz O s t p r e u ß e n in 
der K ö n i g s t r a ß e . 26. Stadtteil mit dem Regie­
r u n g s g e b ä u d e . 27. Sie t r ä g t uns heute in unser 
K ö n i g s b e r g z u r ü c k . 28. 1730 in K ö n i g s b e r g ge­
borener Phi losoph (Der „ M a g u s des Nordens". 
29. N a m e der U n i v e r s i t ä t . 30. Paral le l zum 
O b e r haberberg v e r l ä u f t der haberberg. 
31. Der g r o ß e Schmuckplatz mit A l b e r t i n a und 
Opernhaus. 32. V o n alt u n d jung gern aufge­
suchte A n l a g e auf den Hufen , wo die Elefan­
tin „ J e n n y " die Drehorge l spielte. 33. G e b ä u d e 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

2. Juni, 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen/Stallupö-
nen, Kreistreffen, Lokal : Vereinshaus Heu­
mann, Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Put-
litzstraße, Bus A 16. 

3. Juni, 15 Uhr, Heimatkreis Darkehmen, Kreis­
treffen, Lokal : „Zum Landsknecht", Berlin 
NW 21, Havelberger Straße 12, S-Bahn Putlitz-
straße, Bus A 16. 

3. Juni, 15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg, Kreis­
treffen, Lokal : Pilsner Urquell, Ber l in-Wil­
mersdorf, Bundesplatz 2, Bus A 16, 48. 25. Stra­
ßenbahn 44, 74. 

3. Juni, 15 Uhr, Heimatkreis Wehlau-Tapiau: 
Kreistreffen, Lokal : Vereinshaus Heumann, 
Berlin N 65. Nordufer 15. S-Bahn Putlitzstr.. 
Bus A 16. 

3. Juni, 14 Uhr, Heimatkreis Insterburg, Kreis­
treffen (Frühlingsfeier), Lokal : Strandpavillon, 
Berlin-Wannsee, an der Dampferanlegestelle, 
S-Bahn Wannsee. 

3. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Heilsberg Kreistref­
fen, Lokal : Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, 
Alt-Moabit 47 48, Straßenbahn 2. 3. 23. 25, 35 
und 44. 

3. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreistref­
fen, Lokal : Sportklause. Berlin-Charlottenburg. 
Kaiser-Friedrich-Straße 63. Straßenbahn 3, 44, 
60, Bus A 21. 

3. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen 
Lokal : Konditorei Bolt, Berlin SW 61, Yorck-
straße 80, U-Bahn Mehringdamm. Straßenbahn 
2, 3. 95. 96. 

3. Juni, 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreis­
treffen, Lokal : Ideal-Klause, Berlin-Neukölln. 
Mareschstraße 14, S-Bahn Sonnenallee, Bus A 4 

3. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Tilsit, Tilstt-Ragnit, 
Elchniederung, Kreistreffen (Heimaträtselraten), 
Lokal : Reinickendorfer Festsäle. Berlin-Reinik-
kendorf, Alt-Reinickendorf 32. 

9. Juni, 18 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen 
(Sommerfest), Vereinshaus Heumann, Berlin 
N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putli tzstraße, Bus 
A 16. 

9. Juni . 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Be­
zirk Schöneberg, Bezirkstreffen, Lokal : „Zur 
Sonne", Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 51. 

10. Juni, 15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg-Soldau, 
Kreistreffen in Anwesenheit vom Kreisvertre­
ter, Landsmann Bürgermeister a. D. Wagner 
aus der Bundesrepublik, Loka l - Ideal-Klause, 
Berlin-Neukölln, Mareschstraße 14, S-Bahn Son­
nenallee, Bus A 4. 

10. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Memel, Heydekrug, 
Pogegen, K^eistreffen, Lokal : Parkrestaurant 

für g r o ß e Veransta l tungen (Sinfonie-Konzerte) 
am S c h l o ß t e i c h . 34. Die erste der alten S t ä d t e 
K ö n i g s b e r g s . 35. Flughafen K ö n i g s b e r g s . 36. A l t ­
bekannter Platz in K ö n i g s b e r g , nahe dem ab­
gebrochenen Steindammer T o r . ( A m Anfang: 
ö = o-e; ei und st = je ein Buchstabe; sch = 
s-ch.) Die Anfangsbuchstaben der gefundenen 
Begriffe, v o n oben nach unten gelesen, erge­
ben unser Bekenntnis, mit dem wir am 3. J u n i 
in H a m b u r g wieder unser altes K ö n i g s b e r g 
g r ü ß e n . 

Südende, Steglitzer Straße 14/16, S-Bahn Süd­
ende. 

10. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Kreis­
treffen, Lokal : Schultheiß am Lietzensee, Ber­
lin-Charlottenburg, Kaiserdamm 109. S-Bahn 
Witzleben. 

10. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, Kreis­
treffen, Lokal : Nogatklause. Berlin-Neukölln, 
Nogatstraße 50. 

10. Juni, 9.30 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Kreis­
treffen, Ausflug ins Grüne, Treffpunkt: S-
Bahnhof Schlachtensee, Hauptbahnhof. 

16. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Bartenstein. Kreis­
treffen, Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin 
N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putli tzftraße. Bus 
A 16. 

16. Juni, 20 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bezirk 
Kreuzberg, Bezirkstreffen, Loka ' : Konditorei 
Bolt, Berlin SW 61, Yorckstraße 80/81. 

17. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Angerburg, Groß­
treffen aller Angerburger von Berlin und der 
sowj. bes. Zone. Lokal : Hansa-Restaurant, Ber­
l in NW 37, Alt-Moabit 4748, Straßenbahn 2, 3, 
23, 25, 35 und 44. 

Haus der ostdeutschen Heimat 
Im Haus der ostdeutschen Heimat (Berlin-Char­

lottenburg, Kaiserdamm 83, Telefon 92 01 21) wer­
den die folgenden Veranstaltungen stattfinden: 
Freitag, 1. Juni, 20 Uhr, Ostdeutscher Dichter­
abend: David Luschnat liest aus eigenen Werken; 
Kompositionen von E. T. A . Hoffmann und Her­
mann Götz (am Flügel Ernst-Günther Scherzer). — 

ittwoch, 6. Juni, 20 Uhr, Gedenkstunde Gerhart 
Hauptmann: Worte des Gedenkens (Benno Neh-
lert); Erinnerungen an Hauptmann (August Schol-
tis); aus Hauptmanns Werken liest Dr. Walter 
Tappe. — Donnerstag, 14. Juni, 20 Uhr, Leseabend: 
Erik von Loewis liest aus den „Bekenntnissen des 
Hochstaplers Felix K n i l l " von Thomas Mann. — 
Dienstag. 19. Juni, 20 Uhr, Ostdeutscher Kultur­
abend: Stimmen aus dem alten Königsberg in Wort 
und Büd (Professor Dr. Alfred Zastrau). Musica­
lische Kürbishütte: eine szenische Erinnerung an 
den Freundeskreis altdeutscher Poeten und Kan­
toren um Simon Dach und Heinrich Albert zwi­
schen dem alten und dem neuen Pregel: Studio 
Berliner Studenten, Leitung Hans-Joachim Holz. 
— Unkostenbeiträge werden nicht erhoben. 

I 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 13, Parkalle 86, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Elbgemeinden: Am Sonnabend, 2. Juni, um 19.30 

Uhr, Jahresmitgliederversammlung und Bunter 
Abend in der Johannesburg, Blankenese, Elb­
chaussee 566. Gäste herzlich willkommen. — Sonn­
tag, 10. Juni, Fahrt ins Grüne, Treffpunkt 9 Uhr 
Bahnhof Altona vor der S-Bahn-Sperre Fahrtko­
sten etwa 1,— D M . Erwachsene und Kinder — alle 
machen mit! 

Fuhlsbüttel: Nächste Kinderstunde am Montag, 
4. Juni, ab 17.30 Uhr und Montag, 11. Juni, ab 17.30 
Uhr. — Am Sonnabend, 9. Juni, Tanzabend. Ein­
tritt 50 Pf, Gäste sind willkommen. — Sonnabend, 
16. Juni, 19.30 Uhr, Elternabend, gestaltet durch 

die Kindergruppe. Alle Veranstaltungen finden im 
Landhaus Fuhlsbüttel, Brombeetweg 1, statt. 

Billstedt: Ausflug nach Mölln, Holstein, am Sonn­
tag, 17. Juni. Anmeldung spätestens bis 9. Juni 
beim Bezirksleiter Hans Kensbock, Billstedt, Möll­
ner Landstraße 113 a. Treffpunkt: 8.30 Uhr, B i l l ­
stedt, Endstation der Straßenbahn. Unkostenbei­
trag 8,50 D M mit Essen und Fahrt. 

Eimsbüttel: Am Sonnabend, 9. Juni, ab 19 Uhr 
in der Gaststätte Steenbock (Schultheiß), Ham­
burg 13, Beim Schlump 29, Besprechung wegen 
eines Ausfluges im Jul i . — Die Kinderjugendstunde 
findet regelmäßig jeden Dienstag um 15.30 Uhr im 
Heim der offenen Tür, Bundesstraße 101 statt. 

Harbu'g-Wilhelmsburg: Am Sonnabend, 9. Juni, 
findet um 20 Uhr im Rönneburger Park (Endstation 
Linie 13) eine gemeinsame Veranstaltung der ost-
und mitteldeutschen Landsmannschaften aus Har­
burg-Wilhelmsburg statt. Da es sich um das erste 
gemeinsame Treffen handelt, wird um rege Betei­
ligung gebeten. 

Altona: Die Bezirksversammlung am 7. Juni 
fällt aus, dafür findet am Sonntag, dem 10. Juni, 
ein Sommerausflug „Fahrt ins Blaue" mit Kindern 
statt. Treffpunkt: 9 Uhr, Bahnhof Altona, S-Bahn-
Sperre, Rückkehr 19 bis 20 Uhr. Für ein buntes 
Programm mit vielen Überraschungen und Tanz ist 
gesorgt. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt etwa 
1,— D M . — Ab sofort trifft sich die JugendgruDpe 
ab 14 Jahren alle 14 Tage mittwochs um 19.30 Uhr 
im Jugendheim, Altona, Bahrenfelder Straße 131. 
Nächstes Treffen 13. Juni. — Kindergruppe bis 13 
Jahre: Donnerstag, 14. Junt, um 16 Uhr. Altona, 
Königstraße 260. Hotel „Stadt Pinneberg". 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: Sonnabend, 2. Juni, 20 Uhr, in der 

Alsterhalle, An der Alster 83. 
Allenstein: Am Sonntag, 3. Juni, findet in der 

Elbschloßbrauerei in Hamburg-Nienstedten das 
Heimatkreistreffen für Allenstein Stadt und Land 
für den norddeutschen Raum statt, worauf wir un­
sere Mitglieder hinweisen. 

Königsberg: Alle Landsleute aus Königsocig 
werden auf das Hauptkreistreffen des Kreises 
Königsberg-Stadt aufmerksam gemacht. Diesel 
Treffen findet am Sonntag, 3. Juni, in der Ernst-
Merck-Halle statt. 

Treuburg: Am Sonnabend, 9. Juni, ab 19 Uhr in 
der Gaststätte Steenbock (Schultheiß). Hamburg 13, 
Beim Schlump 29. Zu erreichen mit .inien 3. 16 
und U-Bahn. 

Osterode: Das Hauptkreistreffen Osterode findet 
am 10. Juni in der Elbschloßbrauerei Hamburg-
Nienstedten, statt. 

Gumbinnen: Am Sonntag, 10. Juni, um 16 Uhr 
Zusammenkunft bei Bohl, Hamburg 21, Mozart­
straße 27. Betr.: Bielefeld-Fahrt. Abfahrt mit Bus 
am Sonnabend, 23. Juni, um 7 Uhr ab Hauptbahn-
hof, Sammelplatz Verkehrspavillon gegenüber dem 
Europäischen Hof, Kirchenallee. Fahrore's 13 D M . 

Verein für Familienforschung in Ost- und West­
preußen: Nächste Zusammenkunft am Mittwoch. 6. 
Juni, um 20 Uhr in der Alsterhalle, An der Alster 
Nr. 83. Gäste sind willkommen. 

N ! E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachseni 
Helmut Gossing, Hannover. Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

Festliches Kreistreffen in Quakenbrück 
Vor vier Jahren wurde in Quakenbrück eine 

landsmannschaftliche Vereinigung gegründet, die 
sich aus kleinen Anfängen in steter Aufwärts­
entwicklung zur Kreisgruppe für den Kreis Bersen­
brück entfaltete, ihr gehören heute etwa tausend 
Landsleute als Mitglieder an. Für die feste Fügung 
der Kreisgruppe zeugte das vorzüglich vorbereitete 

Sensationelle Preise 
im Werbeverkauf von 

O b e r b e t t e n - F e d e r n 
Oberbett 130X200, 5 Pfd. Daunen 
jetzt nur D M 89,— 
"»-Daunen-Bett . . . . D M 80,— 
'/»-Daunen-Bett . . . . D M 60,— 
Kopfkissen D M 18,— 
Paradekissen D M 22,— 
Daunen . . D M 12,— u. D M 18,— 
•/t-Daunen . D M 10,— u. D M 15,— 
Vi-Daunen . D M 5,20 u D M 9,— 

je Pfund 
Bei Nichtgefallen Geld zurück 

Bettenversandhaus M i k a 
(23) Wesenstedt/Ehrenburg 

Moderne Lockenfrisur 
iur Damen, merren unc 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
if> jähren e r p r o b t e 
LOCKENESSENZ 
Jw Locken sind haitDar 
mch bei teuchtem Veuci 
jnd Schweib, oie Anwen-
Jung ist Kinderleicht um 
uarsdioneno sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen, \ersand durch Nachnahme.] 
Flasche nur 2.35 DM. Doppeltl. 4.10 D M tränke 
Frau B E R T A D I E S S L E . KarlsruheH151 

l u n g e M ä d c h e n 
für Haus- und Küchenarbeiten in hessischen Jugendherbergen 
für sofort oder später gesucht. Familienanschluß, gute Be­
zahlung und gute Behandlung werden zugesichert. Bewer­
bungen erbeten an Deutsches Jugendherbergswerk, Landes­
verband Hessen e. V., Frankfurt 'Main-Süd, Böcklinstraße 9. 

28jähr. Ostpreußin mit 4V»j. Jun­
gen, schuldlos gesch., sucht mög­
lichst sof. pass. Stelle im Haus­
halt. Angeb. erb. u. Nr . 63 799 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

c (SfcliQnangcbotß 

Jugendherberge in einem Kurort 
des Rheinlandes sucht sof. eine 
Helferin. Gut. Lohn. Arbeitswil­
lige Mädchen, nicht unter 18 J., 
wollen ihre Bewerb. an die Ju­
gendherberge Münstereifel, Kreis 
Euskirchen, richten. Fahrgeld w 
b. Einstellung vergütet . 

Für unseren Schweinestall — 250 Stück Zucht und Mast 
suchen wir zum baldigen Eintritt einen passionierten 

S c h w e i n e m e i s t e r 
mit Hilfskraft, der seine Tüchtigkeit und Erfolge lückenlos 
nachweisen kann. Bewerber, die Wert auf Dauerstellung 
legen, wollen ihre Bewerbungsunterlagen mit Gehaltsansprü­
chen einsenden. 

Versuchs- und Lehrgut der Farbwerke Hoechst AG. 
Hattersheim bei Frankfurt (Main) 

Wegen Verheiratung wird freundl. 
ordentliche Hausgehilfin für grö­
ßeres Altersheim bei geregelter 
Arbeitszelt gesucht. Mart in-Lu­
ther-Haus, Münster, Westfalen. 

Suche baldigst jg. tüchtige Hausge­
hilfin f. Rest.-Betrieb, Lohn 150 
bis 180 Fr., gute Behandig., gereg. 
Freizeit, Hausfr. Ostpr.. Reise 
wird vergütet . Off. m. Bi ld an 
Hans Hofer, Rest. Krone, Zürich 
11/50, Edisonstraße 34. 

Welche gebild. Rentnerin m. etwas 
engl. Schulkenntn. u. froh., aus-
geglich. Wesen, anpassungsfähig, 
bewegl. u. gesund, möchte von 
Anf. Juni bis Mitte Okt. früh, 
ostpr. Gutsbesitzerfamilie, jetzt 
Pächter v. k l . Gast- u. Pensions­
haus in Erholungsort (400 m 
hoch), bei fr. Station oh. gegens. 
Verg. helfen? Gästebedieng. und 
etwas leichte Hausarb., k l . Ta­
schengeld durch Bed.-Proz. Frau 
Spickschen, (22b) Dannenfels, 
Rheinpfalz. 

Suche Stelle als Haushälterin in 
frauenlosem Haush., alleinst., 56 
Jahre, tüchtig u. zuverläss., auch 
Landw. Angeb. m. Gehaltsang, 
u. Nr. 63 771 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt. Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernehepaar, fast 56 J . 
(Rentner), sonst rüstig, sucht ab 
sofort od. später Beschäft. mit 
Wohng. (Vertrauensstellg.). Ang. 
u. Nr. 63 783 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

C Unterricht J 
Hausmädchen in gepfl. Haush. 
gesucht. Elektr. Koch- und 
Waschanlage vorh. Geboten: 
cig. Zimm. mit Fließwasser, 
guter Lohn u. geregelte Frei­
zeit. P A 3379 Anz.-Exp. Hein-
rich Hess, Köln, Friesenstr. 19. 

Baggerführer für Demag-Bagger 
B 304 in Schwarzwald gesucht. 
Wohnung kann gestellt werden. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 63 077 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche wegen Verheiratg. meines 
jetzig., tüchtig. Mann als Schlep­
perfahrer und Pferdeknecht f. 
meine Landw. Guter Lohn und 
Verpfleg. s. zugesichert. Fr. 
Burkhardt, Bret tachmühle G i l -
gertshausen, Kreis Crailsheim, 
Württemberg. 

Guter flotter Baumschulbetr. sucht 
Gehilfen od. solche, die sich aus­
bilden wollen, evtl. auch Hilfs­
kräfte. Gut. Lohn, Kost u. Woh­
nung. Daselbst Lehrstelle frei. 
Baumschulen Kotte, Horkheim 
bei Heilbronn am Neckar. 

Gesucht w. f. einen Herdbuchstall 
(Nord-Baden, Rheinebene) f. jetzt 
15, später 25 Milchkühe, entspr. 
Jungvieh (Weidegang im Som­
mer) z. 30. 5. 56 saub.. ordentl. 
Melkermeister. Stall tbc-frei, Of­
fenstallhaltung m. heizb. Melk­
kammer. Bequeme Fut terverhäl t ­
nisse, 3 Zimmerwohng. m. Bad. 
Vertrauliche Bew. u. Zeugnisab-
schr. erb. u. Nr. 63 660 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

Selber Ostpreuße, suche ich zum 
Herbst 1956 für unser Haus und 
Grundstück, Essen (Ruhr), Stadt­
wald, ein Hausmeister-Ehepaar. 
2 Zimm. im gleichen Hause wer­
den dafür frei. Angeb. erb. unt. 
Nr. 63 425 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wegen Heirat meiner jetzigen 
Hausangestellten suche ich 7. 
1. Jul i od. 1. August f. mei­
nen ruhigen, gepflegten, am 
Stadtwald gelegenen 2-Pers.-
Etagenhaushalt 
eine erfahrene und zuverläss. 

Kraft 
Angenehme Dauerstellg., eig. 
Zimmer mit Heizung, fl. Was­
ser und Radio, große Wäsche 
außer Hause. Reichliche Frei­
zeit und gutes Gehalt. 

Frau Dr. Fr.-K. Lehmann 
Küln-Lindenthal, Haydnstr. 15 

Telefon 43 46 93 

Selbst. Alleinmädchen mit Koch­
kenntnissen für 3">-Pers.-Haush. 
gesucht. Tel. Hamburg 4i 77 10. 

Junges Mädchen gesucht, ganz im 
Hause „Gasthof", bei guter Be­
handlung, Essen und gut. Lohn. 
W. Surke, Hamburg-Eidelstedt, 
Kieler Straße 620, Tel. 58 12 02. 

Hausgehilfin für ländl. Haushalt, 
Nähe Gummersbach, Rhld., ab 
sofort gesucht; eig. Zimmer, gu­
ter Lohn. Familienanschl. Ang. 
erb. u. Nr. 61 040 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

DRK Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf Auch können noch gut 
ausseb Schwestern aufgenom­
men werden 

Textilverkäufer, Ostpr., 45 J., le­
dig, sucht Lebensgefährtin bzw. 
Einheirat in Geschäftsbetr. Zu ­
schrift, erb. u. Nr. 63 548 Das 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche für meine Nachbarin, intell., 
led., 40 170, schlk., ev., berufstät., 
einen netten Herrn pass. Alters 
zw. Heirat, Raum Hann, bevor­
zugt. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 63 672 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13 

Heirat. Suche ordentl. Mädchen m. 
sehr viel Lust u. Liebe z. Land-
wirtsch. kennenzulernen, da ich 
mir mögl. bald üb. d. L . A . ein. 
Hof kaufen wi l l . Sie müßte auch 
bereit sein, mit mir evtl einen 
k l . Hof zu übernel.men, etwas 
Aussteuer angen. Bin 26'/t, 176, 
schlank, ohne Eltern u. Geschwi­
ster, und auf einem Hof in S.-H. 
tätig. Nur ernstg. Zuschr. mögl. 
m. Bild erb. u. Nr. 63 659 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham-
burg 13. 

Ostpreußin in Westf., 21176, evgl., 
aklbld., anst., sol. u. aufgeschl., 
in sozial. Beruf tätig, wünscht d. 
Bekanntsch. eines netten charak-
terf. Herrn. Mögl. Bildzuschr. U. 
Nr. 63 613 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Graue H a a r e 
Wicht färben I HAAR-KHT gibt trgrauttm Haar 
schnell u. sicher d. Naturfarbe dauerhaft zurück. 
„Endlich d. Richtige", schreib, viele zufried. Kunden. 
Orig -Fl. Haarverjüngung m. Garantie DM 5,30,-

a«ch. 

Heimatvertriebener sucht z. 15. 5. 
für seine 12 ha eine kath. männl . 
led. Kraft bei freier Station, Fa­
milienanschl,, eig. Zimmer und 
guter Lohn, evtl. Dauerstellung. 
Zuschr. erb. u. Nr. 63 412 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche f. mod. 46 ha Gutshof einen 
jungen Mann bei voll. Fam.-An-
schl. u. gut. Gehalt, Nähe Boden­
see. Emil Szillat, Eggenweilerhof, 
Post Frickenweiler, über Stok-
kaeh (Baden). 

Rentner, mögl. Landwirt, findet 
Heimat bei ostpr. Familie im 
Rheinld., k l . Landwirtsch. von 5 
Morgen müßte versehen werden. 
Zuschr. erb. u. Nr 63 909 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Gasthaus „Haltestelle zur Tal­
sperre", Altroggenrahmede in 
Westf.. sucht per sof. 1 Zim­
mermädchen, 1 Küchenmäd­
chen. 1 Küchenhilfe m. Koch-
kenntn., Alter 17—30 J. . Lohn 
100 D M netto. Kost und Logis 
im Hause. Reisekosten werden 
bei Annahme ersetzt. 

Flüchtltngsfrau (bevorzugt ostpr. 
Bauernfrau), evtl. mit ein. Kind, 
zur Mitarbeit im Haush. gesucht; 
eig. Zimmer, guter Lohn, g»ie-
pelte Freizeit. Angeb. erb. unt. 
Nr. 61 041 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Hamburger Arzthcush. sucht tüch­
tige Hausangestellte. Angeb. erb. 
u. Nr. 63 882 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Nebenverdienst durch Versuchs­
tierzucht bietet W. Wiebusch, (24a) 
Ohrensen Stade 1/316. 

Köchin od. Stütze, 1 Haustochter, 
1 1g Mädchen nach Kurort bei 
Frankfurt 'M. ges. Fam.-Anschl. 
und Gehalt. Zuschr. erb. u. Nr. 
63 678 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt. Hamburg 13. 

Selbständige charakterfeste (auch 
ältere) Wirtschafterin in Vertrau­
ensstelle f. Arzthaushalt (2 Pers.) 
in Bodenseestadt gesucht. Eig. 
Zimmer, gut. Lohn. Handschr. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 63 781 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., Ham-

, bürg 13. 

Zuverlässiges kinderliebes in Haus­
arbeit erfahrenes Zweitmädchen 
in Einfamilienhaus b. höh. Lohn 
gesucht. Zimmer m. fließ. Was­
ser u. Heizg. Zeugnisse an Fr. 
Pieper, Bad Godesberg. Goethe­
straße 37. 

• Guter Nebenverdienst | 
I durch Verkauf u.Verteilung uns.bek. I 
• Bremer Gold Kaffees an Hausfrau"." • 
Gold Kaffeehandel O.W.Heuer, Bremen 702 '5522 

( Seäanntfchajten 
v %w CoH€tU-COMiM/hc Wuppertol-Vohw. 5 439 

FederoberbeH )̂(x)(5> 
bei dem die Füllung nicht verrutscht. 
Garantie-Inlett rot oder blau. Größe 

I ca. 130 X 180 cm mit 6 Pfund welchen 
Federn gefüllt 29,9f? Kopfkissen 
aus gleichem Inlett. 80 x 80 cm. mit 
2 Pfund weichen Federn 9 , * 5 f bedeS 
ZUS.38,90 

Nachnahme m. garantiertem 
Rückgaberecht ohne Berechnung von 
Verpackung und Versandporto. Interes­
santer Bildkatalog kostenlos. 
BETTENMANUFAKTU6 / j v . 
EISERFELD-SIEG 144 * * * * * * 

Frau bis 55 J. , mögl. kath., von alt. 
Ehepaar (Nähe Baden-Baden) z. 
Haushaltsführung gesucht. Eig. 
Zimmer, keine gr. Wäsche. Diehm, 
Gernsbach/Murgtal, Usselbachstr. 
Nr. 6. 

Hausgehilfin über 18 Jahre, mögl. 
erfahren im Kochen u. in allen 
Hausarbeiten, bei gut. Gehalt n. 
Vereinbarung f. Arzthaushalt so­
fort gesucht. Dr. med. Naumann, 
Frankfurt (Main). Kleinschmidt­
straße 29, Tel. 25 633. 

Wertvolle Nebenbeschäftigung für 
berufstätige Männer und Frauen. 
KERT, Freudenstadt H 381. 

^ GlGllengosucho^ 
Heimatvertriebener, verh., ev., 35/ 

184, sucht Stellung mit Wohng. 
Bisher als Hausmstr. u. Gärtner 
tätig gew. Führerschein III und 
gut. Zeugnis vorh. Angeb. u. Nr.| 
63 770 Das Ostpreußenblatt . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße, elternlos, seit 1947 in 
Frankreich lebend, 34 170, jung, 
ausseh., schlank, dklbld., blau­
äugig, möchte nach Deutschland 
zurückkehren. Welches liebe Mä­
del hat Vertrauen u. schenkt mir 
ein Zuhause? Ich bin ehrl., auf-
rlcht., sparsam, ernst-heiter, rau­
che nicht u. bin auch kein Trin­
ker, liebe alles Gute u. Schöne. 
Beruf Maler. Vermögend bin ich 
nicht, jed. kenne ich wahre Liebe 
u. Treue u. würde eine Frau be­
stimmt glücklich machen. Erbitte 
ausf. Briefe, wenn möglich mit 
Bi ld (zurück), u. Nr. 63 419 Das 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt.. Ham-
burg 13. 

(22a) Kriegsversehrter, 40 J., in ge 
sich. Posit., sucht pass. Lebens­
gefährtin. Bildzusctv". erb. unt 
Nr. 63 792 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Angestellter, 26/167, evgl., 
wünscht Bekanntsch., am liebst 
m. christl. ostpr. Bauernmädel 
Raum Westfalen. Ernstgem. Zu­
schrift, m. Bi ld (zurück) erh. u 
Nr. 63 658 Das Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Tücht. evgl. Landwirt (m. Herz) v 
34—38 J . wird Einheirat geboten. 
Hof 62 Morgen. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. u. Nr. 63 650 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Der Tag 
beginnt in 
bester Laune 

spült man auf dem bewußten 
Ort erleichtert alle Schlacken 
fort. Da bricht man keinen 
Streit vom Zaune, da sitzt 
man froh und morgenfrisch 
am Frühstückstisch und fühlt 
sich unbeschreiblich wohl 
So wirkt DARMOL. Erhältlich 
ab DM 1.25 In Apoth. u. Drog. 
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g r o ß e Treffen am 5. Mai, zu dem Landsleute aus der 
Umgegend, Lingen, Osnabrück und Sulingen ge­
kommen waren. 

Die Stadt Quakenbrück hatte zur Eröf fnung den 
Würdig g e s c h m ü c k t e n Rathaussaal zur V e r f ü g u n g 
gestellt. Ihren leitenden Männern stattete der Kreis­
vorsitzende Jost in seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e den 
Dank der Landsleute ab. Er erinnerte an das Wort 
Immanuel Kants, der die Menschenrechte den Aug­
apfel Gottes, ein heiliges Geschenk, genannt hat. 
Auf den Wiederaufbau des Lötzener Mutterhauses 
Bethanien in Quakenbrück eingehend, w ü r d i g t e er 
die Verdienste des Vorstehers, Pfarrer Kuessner, 
dem er als Ehrengabe ein wertvolles Buch ü b e r ­
reichte. Auch B ü r g e r m e i s t e r Bockstiegel bekundete, 
daß das Mutterhaus seitens der alteingesessenen 
B e v ö l k e r u n g eine von Herzen kommende Aufnahme 
gefunden habe. Der Redner äußer te , daß der stete 
Appell an das Gewissen der Welt nicht u n g e h ö r t 
verhallen k ö n n e und daß im neuerstandenen Ge­
samtdeutschland Ostpreußen seinen Platz behaupten 
werde. Oberregierungs- und Schulrat a. D. Meyer 
erör ter te in der Festrede g e g e n w ä r t i g e politische 
und geistige Probleme und hob den Wert der großen 
preußi schen Tugenden hervor. Die Wiedervereini­
gung m ü s s e eine vom ganzen Volke getragene Be­
wegung werden. — Die Feierstunde wurde durch 
musikalische Darbietungen bereichert. Vor dem Rat­
haus hatte sich die 28 Instrumente starke Kapelle 
des ehemaligen Infanterie-Regimentes 37 ver­
sammelt, die unter der S tabführung von Obermusik­
meister Otto Hoffmarin ein Platzkonzert gab. 

Rund tausend Personen nahmen an der Abend­
veranstaltung im Saal „Gösling" teil, unter ihnen 
eine os tpreuß i sche Frau, die eigens aus England zu 
dem Treffen gekommen war. Der Vorsitzende der 
ört l i chen Gruppe, Ernst Hartwig, wies auf die Not­
wendigkeit des s t ä n d i g e n Eintretens für das Recht 
auf die Heimat hin; wichtig sei es, daß die Jugend 
dies Erbe weitertrage. Das Mitglied des Bundes­
vorstandes unserer Landsmannschaft, Fritz Naujoks, 
überbrachte die Grüße des zur Zeit sich in den U S A 
befindlichen Sprechers Dr. Gille. Ausgehend von der 
Geschichte O s t p r e u ß e n s und der Lebensform der 
Bewohner b e g r ü n d e t e Landsmann Naujoks den 
Willen zur R ü c k g e w i n n u n g der Heimat. Niemand 
sei berechtigt, den Verzicht auf die Heimat durch 
andere aussprechen zu lassen. Um die Freiheit ver­
teidigen zu k ö n n e n , sei eine Wehrbereitschaft un­
bedingt notwendig; nur dort, wo man sich durch 
Ehre und Recht verbunden fühle , k ö n n e sich ein 
freies Geschlecht entfalten. Im A n s c h l u ß an die mit 
g r o ß e r Zustimmung aufgenommene Rede sang der 
Ostpreußenchor — der vor der Rede unter der 
Leitung von Konrektor Lukoschus die Beethoven-
Hymne „Die Ehre Gottes in der Natur" vor­
getragen hatte — wiederum mit Orchesterbegleitung 
Schenkendorfs Lied „Freiheit , die - ich meine". Da­
nach trugen Mitglieder der Bramschen Jugend­
gruppe, g e f ü h r t von F r ä u l e i n Bressem, Gedichte 
vor, und das Musikkorps vereinigte sich mit dem 
Spielmannszug des S c h ü t z e n v e r e i n s Bramsche zum 
G r o ß e n Zapfenstreich. 

Am folgenden Tage wurde auf einer Delegierten­
versammlung, die aus dem gesamten Weser-Ems-
Gebiet beschickt worden war, über organisatorische 
Angelegenheiten beraten. Kreisvorsitzender Jost gab 
bekannt, daß den Landsmannschaften vom Kreistag 
3000 D M für die Kulturarbeit zur V e r f ü g u n g gestellt 
worden sind; auf die einzelnen Ortsgruppen ent­
fallen 300 bis 400 D M . In einer Aussprache, an der 
sich das Mitglied des Bundesvorstandes Fritz Nau­
joks, der Vorsitzende der Göt t inger Gruppe, Land-
vvirtschaftsrat Woelke, sowie Vertreter aus Bassum, 
Oldenburg und dem Kreis Vechta lebhaft beteiligten, 
wurden der Austausch von Rednern, die Zusammen­
arbeit und Ausgestaltung von Treffen und die 
s t ä r k e r e F ö r d e r u n g der Jugendgruppe beschlossen. 

L e e r . Bei der Feier des Muttertages hatten 
mehr als vierzig ä l t ere Landsleute an der freund­
lich g e s c h m ü c k t e n Ehrentafel Platz genommen, 
wo sie mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. 
Der 1. Vorsitzende richtete an sie herzliche Worte. 
Von der S c h ö n h e i t O s t p r e u ß e n s berichtete ein 
Ostfriese, der unsere Heimat auf Fahrten kennen­
gelernt hatte. 

I B a . d O e y n h a u s e n . Landsn»»nn T o d t e n h ö f e r 
ielt'Wreri Lichtbildervortrag ü b e r die o s t p r e u ß i -

pche,; ^Heimat,-- bei dem herrliche Landschaftsauf-
tiä'hrhen, gezeigt wurden. Erfreulich stark war die 
Beteiligung der Jugend. — Als nächs te Gemein-
fcchaftsveranstaltung ist eine Omnibusfahrt zu den 
Trakehner Pferden in Neuhaus im Solling am 10. 
Juni vorgesehen. Die Anmeldungen sind so zahl­
reich eingegangen, daß ein zweiter Omnibus ein­
gesetzt werden m u ß . Der Fahrpreis b e t l ä g t 6,50 
D M für Mitglieder: Einzelanmeldungen auch aus 
der Umgebung, k ö n n e n noch bei Frau Schott, 
Herforder S traße 37, aufgegeben werden. 

H i 1 d e s h e i m. A m 16. Mai sch lössen sieh fol­
gende Landsmannschaften zum Verband der 
Landsmannschaften, Kreisverband Hildesheim 
Stadt und Land, zusammen: Ost- und Westpreu­
ßen , Oberschlesier, Sudetendeutsche, Weichsel-
Warthe-Deutsche, Danziger. — Die Ost- und West­
p r e u ß e n werden am 3. Juni in Sorsum, Alborns 
Heim, ihr F r ü h l i n g s f e s t feiern, an dem auch die 
Danziger teilnehmen werden. Sonderbusse fahren 
hierzu ab Bahnhofsplatz 14.30 und 15.15 Uhr. E r ­
ste Rückfahrt 21 Uhr: Fahrpreis hin und zurück 
80 Pf; Musik und Tanz sind kostenfrei. — A m 12. 
Juni, 20 Uhr, „Alte Münze", wird eine Mitglie­
derversammlung mit B e s c h l u ß f a s s u n g ü b e r die 
neue Satzung und Neuwahl des Vorstandes statt­
finden. 

Das Ostpreußentreffen in Ulm c T o t e u n s e r e r H e i m a t 

Bei strahlendem Pfingstwetter fand im ü b e r ­
fü l l t en g r o ß e n Jahnsaal in Ulm am 20. Mai das 
Heimattreffen der im s ü d d e u t s c h e n Raum leben­
den Landsleute der Heimatkreise K ö n i g s b e r g Stadt 
und Land, Labiau. Fischhausen und Pr.-Eylau statt, 
zu dem die Kreisvertreter aufgerufen hatten. Or­
ganisation und D u r c h f ü h r u n g der Veranstaltung 
hatte die in Ulm-Neu-Ulm ansäs s ige Kreisgruppe 
der Landsmannschaft ü b e r n o m m e n . 

Schon in den f r ü h e n Morgenstunden waren zahl­
reiche Landsleute eingetroffen und nahmen an 
einer Stadtbesichtigung oder an einer Besteigung 
des höchs ten Kirchturmes der Welt, des M ü n s t e r ­
turmes, teil. Die F ü h r u n g hatte Landsm. Schulzke 
ü b e r n o m m e n . Um 13 Uhr versammelten sich alle 
Landsleute im Jahnsaal zu einer eindrucksvollen 
Heimat-Gedenkfeier. Der festlich g e s c h m ü c k t e 
Saal, an dessen Stirnseite das os tpreuß i sche Wap­
pen, die Elchschaufel, und das Wappen des Deut­
schen Ritterordens angebracht waren, war bis auf 
den letzten Platz besetzt. A n den w e i ß g e d e c k t e n , 
mit F r ü h l i n g s b l u m e n dekorierten langen Tischrei­
hen s a ß e n , nach Heimatkreisen grundiert. Hun­
derte von Landsleuten in froher Wiedersehens­
freude. Nach einem einleitenden Violinkonzert, 
p . 1 < : opführt von den B r ü d e r n Heinrich, sprach Frau 
T^chubenko das Gedicht von Agnes Miegel „Es war 
ein Land". Dann b e g r ü ß t e der Kreisvertreter von 
K ö n i g s b e r g - L a n d und Mitglied des Bundesvorstan­
des, Landsmann Teichert, alle Anwesenden und 
gab ein Telegramm an unsere Heimatdichterin 
Agnes Miegel bekannt, das mit starkem Beifall 
aufgenommen wurde. Nach der sich a n s c h l i e ß e n d e n 
Totenehrung gab namens der Kreiseruppe Ulm/ 
Neu-Ulm der 1. Vorsitzende. Landsmann Korinlh, 
seiner Freude d a r ü b e r Ausdruck, daß die schöne 
alte Donaustadt Ulm zu einem Treffen im s ü d ­
deutschen Raum g e w ä h l t wurde. 

Der gemeinsame Gesang des Liedes „Wir beten 
in N ö t e n " leitete zu einer Ansprache des Kreis­
vertreters Teichert ü b e r , der die Bedeutung der 
' ü P d s m a n n s c h a f t l i c h e n Treffen hervorhob und be­
tonte, d a ß solche Bekenntnisse der Verbundenheit 
zur alten Heimat heute dringend notwendig sind. 
„Ostpreußen ist durch deutschen F l e i ß und deut­
schen Geist deutsch geworden!" Wenn heute von 
der Wiedervereinigung gesnrochen werde, so d ü r f e 
man darunter nicht nur die Vereinigung der Bun­
desrepublik mit der Sowjetzone verstehen. Wir 
wollen ein Deutschland von der Maas bis an die 
Memel! Das sollte endlich auch Herr von Brentano 
wissen! Im weiteren Verlauf seiner A u s f ü h r u n g e n 
kritisierte der Redner auch die Verleihung des 
Aachener Karlspreises an Churchill, da dieser für 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, HolstenstraBe 46. II. 

L ü b e c k . A m Sonnabend, 2. Juni, 19.30 Uhr, wer­
den die Heimatkreisgruppen Bartenstein, Heiligen­
beil, Pr.-Eylau und Rastenburg im Haus Deutscher 
Osten, H ü x t e r t o r - A l l e e 2, einen mit einem F r ü h ­
lingsfest verbundenen Heimatabend veranstalten. 
Nach einem interessanten Vortrag werden heimat­
kundliche Vorträge , Darbietungen des O s t p r e u ß e n ­
chors und der Jugendgruppe, sowie Musik und Tanz 
mit Ü b e r r a s c h u n g e n folgen. — Die Landsmannschaft 
der Os tpreußen in Lübeck wird im Sommer folgende 
Busfahrten d u r c h f ü h r e n : 11. Juni nach Ratzeburg 
und Möl ln , Preis D M 2,70; 2. Juli nach Hamburg-
Flughafen und Hagenbeck, Preis D M 6,—; 23. August 
zu den Dr.-Oetkers-Werken, Hamburg und Schulau, 
Preis D M 5,20: 20. September nach Wolfsburg-
Volkswagenwerk, Preis D M 12,—. Anmeldungen auf 
der Geschäf t s s te l l e der Landsmannschaft, H ü x t o r -
Allee 2, erbeten. 

W e s t e r l a n d . Die landsmannschaftliche Gruppe 
beging ihre letzte Versammlung des Winterhalb­
jahres im S c h ü t z e n h a u s in Form eines fröh l i chen 
Maiabends. F r ü h l i n g s l i e d e r und E r z ä h l u n g e n be­
reicherten die Stunden. Der Vorsitzende, Max 
Zarm, gab einen Rückbl ick auf die Geschehnisse 
der letzten Zeit und rief die Landsleute zur wei­
tern Mitarbeit in der Landsmannschaft auf. — Die 
n ä c h s t e Zusammenkunft wird erst nach Abklingen 
der Sylter Saison stattfinden. Dieses Treffen wird 
durch die Jugendgruppe gestaltet werden. Geplant 
Ist ein Rätse l sp ie l , in dessen Mittelpunkt Erdkunde 
und Geschichte des deutschen Landes jenseits der 
Weichsel stehen. Die Kundigsten werden Anerken­
nungspreise erhalten. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 
Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10, Arn Schein 14. 

Telefoa 6 24 14. 

Landestreffen der Memelkreise in Nordrhein-
Westfalen 

Aus A n l a ß des Bestehens der Arbeitsgruppen 
der Memelkreise in Nordrhein-Westfalen seit fünf 
Jahren wird am Sonntag, dem 24. Juni, in Bochum-

-rortreibung der Ostdeutschen aus ihrer Hei­
mat mit verantwortlich sei. 

Für die Heimatvertriebenen aus dem Kreis L a ­
biau sprach Kreisvertreter G e r n h ö f e r ü b e r das 
Thema „Unsere s a m l ä n d i s c h e und natangische Hei­
mat". Auch heute noch sei für die O s t p r e u ß e n die 
Heimat das Band, das z u s a m m e n h ä l t und zusam­
menhalten m u ß , um uns immer wieder Mut und 
Entschlossenheit zu neuem Wagen zu geben. In 
einem Uberblick ü b e r die Geschichte der ös t l i ch ­
sten Provinz Deutschlands w ü r d i g t e er die g r o ß e 
kulturelle Bedeutung dieses Landes, das Deutsch­
land so große S ö h n e wie Kant und Herder ge­
schenkt habe. Die wirtschaftliche Bedeutung Ost­
p r e u ß e n s gehe schon allein aus der Tatsache her­
vor, daß es die Kornkammer des Reiches gewe­
sen sei. Er schloß mit den Worten: „Ostpreußen ist 
für uns das Land der V e r h e i ß u n g und der Z u ­
kunft, in das wir alle einmal in Frieden und Frei -

-ikehren werden!" 

Als letzter Redner ging der Kreisvertreter von 
Pr.-Eylau. von Eiern, auf die augenblickliche poli­
tische Lage ein. Nur ein Teil der Vertriebenen 
sei bis heute eingegliedert worden, e r k l ä r t e T . 
Das deutsche „Wirt schaf t swunder" sei durch den 
aktiven Einsatz der Heimatvertriebenen zustande­
gekommen. Wie der erste Redner, wies auch von 
Eiern die Londoner E r k l ä r u n g des B u n d e s a u ß e n ­
ministers von Brentano scharf zurück und betonte, 
d a ß die O d e r - N e i ß e - L i n i e niemals eine Friedens­
grenze sein werde, sondern eine Grenze des ewi-
«en Unfriedens inmitten Europas. Zur a u ß e n p o l i ­
tischen Lage sagte er: „Die Sowiets bleiben So­
wjets!" Der Redner bejahte die Einbeziehung der 
Bundesrepublik in die westliche Verteidigungsge­
meinschaft. A b s c h l i e ß e n d bekannte er unter dem 
lebhaften Reifall der Z u h ö r e r : ..Wir sind P r e u ß e n 
und wir bleiben P r e u ß e n , und wir f ü h l e n uns als 
T r ä g e r des p r e u ß i s c h e n Erbes!" 

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschland­
liedes fand die eindrucksvolle Feierstunde ihren 
A b s c h l u ß . 

Danach standen die Kreisvertreter ihren Lands-
i°nt.en zur K l ä r u n g p e r s ö n l i c h e r Anliegen zur 
V e r f ü g u n g . Unterhaltungs- und Tanzmusik bot 
Zerstreuung für alle. Freunde, Nachbarn und Ver­
wandte schwelgten in alten lieben Erinnerungen. 
Allzu früh schlug dann für viele die Abschieds­
stunde, und man trennte sich mit dem stillen Ge-

'- in alter heimatlicher Verbundenheit auch 
weiterhin treu zusammenzustehen, bis einst i er 
Tag der friedlichen Heimkehr in die Heimat kom­
men wird. Ho. 

Gerthe ein Landestreffen aller Landsleute aus den 
Memelkreisen stattfinden. Zu diesem Treffen wer­
den aber nicht nur alle O s t p r e u ß e n aus den Me­
melkreisen in Bochum-Gerthe erwartet, sondern 
auch Landsleute aus den benachbarten Kreisen: 
Tilsit, Tilsit-Ragnit, Elchniederung, Insterburg und 
Gumbinnen sowie die Deutschen aus dem Gebiet 
Litauens. Programm: 9.30 Uhr: Festlicher F ü r b i t t e ­
gottesdienst in der evangelischen Christuskirche. 
Den Gottesdienst wird Pastor Gustav Butkewitsch 
halten, der Landesobmann der Memelgruppen in 
Nordrhein-Westfalen ist. 11.15 Uhr: Festakt im 
G ä s t e h a u s Lothringen. Sprechen werden der Bun-
deskulturreferent der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen und Vorsitzende der Landesgruppe von Nord­
rhein-Westfalen, Erich Grimoni: Oberregierungs­
und Schulrat a. D. Richard Meyer als Vorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelkreise: Landes­
obmann der Arbeitsgruppen der Memelkreise in 
Nordrhein-Westfalen, Pastor Gustav Butkewitsch. 
Die Veranstaltungen werden durch den B l ä s e r ­
chor Bochum-Hamme und die Kreisgruppe der 
DJO Bochum festlich und musikalisch umrahmt 
werden. Nach •thsm Festakt werden einige Kurz­
laienspiele der DJO Bochum d'e Teilnehmer er­
freuen. Ab 18 t Wim wird ein O s l p r e u ß e n b a l l be­
ginnen,,zu d(>n-i .auch>,tajlei'iiirii Bochum wohnenden 
OstDreußen eingeladen werden. 

Die ChnstuskHrche und • das G ä s t e h a u s Lothrin­
gen befinden sich in Bochum-Gerthe, Lothringer 
Straße , und sind zu erreichen mit den S t r a ß e n b a h ­
nen Linie 7 sowohl vom Hauntbahnhof Bochum 
als auch vom Nordbahnhof Bochum und Castrop. 
Von Herne kann man Gerthe mit dem Omnibus 
ab Herne Bahnhof in Richtung Gerthe (Apotheke) 
erreichen. Die Stadt Bochum hat die Schirmherr­
schaft für dieses Lande«tre f f en ü b e r n o m m e n . 

Landslente, kommt alle nach Bochum, denn un­
sere Treffen m ü s s e n Kundgebungen sein, damit 
der ganzen Welt nicht verborgen bleibt, d a ß wir 
in unsere Heimat z u r ü c k w o l l e n ! 

Im Namen aller Arbeitsgruppen der 
Memelkreise in Nordrhein-Westfalen: 
Landesobmann der Arbeitsgemeinsch. 
der Memelkreise in Nordrh.-Westf. 
G. Butkewitsch 
Beauftragter der Memelgruppen beim 
Landesvorstand der L O . 
H . Waschkies 

Tagung e r m l ä n d i s c h e r Lehrer in D ü s s e l d o r f 
„Wer seine Heimat liebt wie Du", w ä h l t e einst ein 

Heimatdichter als Titel für eines seiner Bücher . Das 
gleiche Empfinden beseelte alle, die zu dem Pfingst-
treffen der e r m l ä n d i s c h e n Lehrer gekommen waren, 
das am Mittwoch nach Pfingsten im Hause Dietrich 
in D ü s s e l d o r f stattfand. Die zahlreichen Teilnehmer 
waren aus innerstem H e r z e n s b e d ü r f n i s heraus er­
schienen, um ihrer Heimat die Treue zu zeigen. 
Kann man es sonst wohl verstehen, daß der 91jährige 
Senior der e r m l ä n d i s c h e n Lehrerschaft, Josef K r ä ­
mer aus Schalmey, vom Krankenlager versicherte: 
„Ich bin im Geiste unter Euch", wenn Kollegen aus 
Berlin teilnahmen und wenn aus allen Teilen der 
Bundesrepublik und aus der sowjetisch besetzten 
Zone G r ü ß e und W ü n s c h e eingingen? Als Treu­
g e l ö b n i s klang das Ermlandlied auf: „Mein Ermland 
will ich lieben, ihm sei mein Herz geweiht". Der 
W i l l k o m m e n s g r u ß , den Lehrer i. R. Paul Block bot, 
galt besonders den drei Jubilaren, die vor fünfz ig 
Jahren in Braunsberg ihr Lehrerexamen bestanden 
hatten: Franz Buchholz aus Neuendorf, Paul Tietz-
Bischofstein und Albert Z i e m e n - T ü n g e n . Möge der 
Herrgott ihnen noch viele frohe und gesegnete Jahre 
schenken. Im dichterischen Wort l i eß Lehrer Block 
die Heimat vor uns erstehen, „Land der dunklen 
W ä l d e r und kristallnen Seen", die jetzt im F r ü h l i n g 
schöner ist denn je. Jetzt s c h m ü c k e n sich W ä l d e r 
und Felder, Hain und Busch mit dem neuen Fest­
kleid, jetzt pilgerten g l ä u b i g e Scharen zu Domen 
und Kirchen, zu den vielen Wallfahrtsorten der 
Heimat, jetzt verzehren sich unsere B r ü d e r und 
Freunde, die noch im Ermland festgehalten werden, 
von Sehnsucht nach Verwandten und Bekannten. 
Dies war der Inhalt der Ansprache. „Wann kommen 
wir endlich nach Hause?" klang es immer wieder 
auf. Einig war man sich in der Absicht, nicht durch 
Entfesselung eines neuen Krieges die Heimat 
wiederzugewinnen, einig in dem Versprechen „Wir 
bleiben dir treu, liebes, altes Ermland". A n 
Kaoitularvikar Prä la t Kather wurde eine Ergeben­
heitsadresse gerichtet. Dann kam die e r m l ä n d i s c h e 
G e m ü t l i c h k e i t zu ihrem Recht, und man saß zu­
sammen, bis die Scheidestunde schlug. 

Diegner 

D ü s s e l d o r f . A m Freitag, dem 8. Juni, 20 Uhr, 
wird im Lokal „Treuer Husar" ein Familienabend 
stattfinden. Im gleichen Lokal wird sich die Frauen­
gruppe am Dienstag, dem 12. Juni, 20 Uhr, treffen 
— Der 1. Vorsitzende Budinsky ist bis Ende Juni 
nach Bad Orb beurlaubt und wird durch Lands­
mann Hofbauer, Düsse ldor f (Am Schein 16, Tele­
fon 68 28 06 bzw. 6 30 64), vertreten. 

W a n n e - E i c k e l . Die Kreisgruppe wird am 
Sonnabend, 2. Juni, um 20 Uhr in der Gasts tä t te 
Reinhardt „Am Stadion", K u r h a u s s t r a ß e , Ecke 
-veinstraße, ein F r ü h l i n g s f e s t feiern. 

H e r n e . Auf Wunsch der an der Eisernen Hoch­
zeit unserer Landsleute Matziwitzki teilnehmenden 
Mitglieder hat der Vorstand beschlossen, einen 

Lokalwechsel vorzunehmen und die Versammlun­
gen und Veranstaltungen k ü n f t i g im kleinen Saal 
des Kolpinghauses, N e u s t r a ß e , d u r c h z u f ü h r e n . — 
Die Versammlung am Sonnabend, 9. Juni, wird 
dort um 20 Uhr stattfinden. Geplant ist eine Omni­
busfahrt nach Holland, ü b e r die an diesem Abend 
beraten werden wird. 

S c h l o ß H o l t e . Die Ortsgruppe wird am 
Sonnabend, 9. Juni, 20 Uhr, im S c h l o ß - C a f e Joa­
chim einen Heimatabend veranstalten 

L e i c h l i n g e n . Auf dem Heimatabend am 
Sonnabend, 2. Juni, 20 Uhr, im Hotel zur Post 
( B r ü c k e n s t r a ß e 10) wird der Kulturwart der L a n ­
desgruppe, Dr. Heincke, einen Vortrag halten. G ä ­
ste sind willkommen. 

M ü n s t e r . A m Mittwoch, 6. Juni, wird um 20 Uhr 
im Lokal Aegidiihof, A e g i d i i s t r a ß e 46 47, die Monats­
versammlung unter dem Motto „ J u g e n d singt und 
tanzt" stattfinden. Gäs te willkommen. — A m Sonn-

i sF^Pf i" ' ' r ^ v Matz (l.uhcrfc,- Pfarramt St. Marien)-Ae 

Oberlandesgerichtsrat i. R. Zlppel t 

Im 81. Lebensjahre starb in Göt t ingen der einstige 
Vorsitzende und Ehrenvorsitzende der Sektion Kö­
nigsberg des Deutschen Alpenvereins, Oberlandes­
gerichtsrat i. R. Walther Zippel. Er wurde am 20. De­
zember 1875 in Küstrin geboren. Als der Vater nach 
Ostpreußen versetzt wurde, kam der Dreizehnjäh­
rige nach Ostpreußen , das ihm zur Heimat wurde. 
Nach dem Besuch des Wilhelmsgymnasiums in Kö­
nigsberg und dem sich ansch l i eßenden juristischen 
Studium trat er in den Staatsdienst. Er war zu­
nächst in Bartenstein und Memel tät ig und wurde 
bald an die Generalstaatsanwaltschaft beim Ober­
landesgericht K ö n i g s b e r g berufen, wo er viele Jahre 
als Erster Staatsanwalt wirkte, 1930 erfolgte die 
Ernennung zum Oberlandesgerichtsrat. Er war dann 
als Richter über seine Pensionierung hinaus tätig 
bis zur A u f l ö s u n g des Oberlandesgerichts 1945. Sein 
unbeirrbares rechtliches Denken sowie sein gütiges 
und vornehmes Wesen sicherten ihm die Achtung 
seiner Kollegen. Mit ihm ist ein Vertreter des preu­
ßischen Beamtentums im besten Sinne heimgegan­
gen. Nach der Vertreibung widmete er sich in 
G ö t t i n g e n vor allem dem Wiederaufbau der Sek­
tion K ö n i g s b e r g im Deutschen Alpenverein. Eine 
Fül le von Blumen und Kränzen umgab seine letzte 
Ruhes tä t te bei der Beerdigung, zu der auch die mit 
ihm und seiner Gattin, Frau Dr. Gertrud Zippel, be­
freundete Dichterin Agnes Miegel erschienen war. 
Die landsmannschaftliche Gruppe in Gött ingen, die 
K ö n i g s b e r g e r Sektion des Alpenvereins, der Alther­
renverband des K ö n i g s b e r g e r Corps Hansea, die 
Vereinigung ehemaliger Corpsstudenten, sowie das 
Göt t inger Corps Brunsviga hatten Vertreter ent­
sandt. Nach altem os tpreuß i schen Burschenbraudi 
wurden dem Dahingeschiedenen Band und Mütze 
der Hansea nadigeworfen. Die Sektionsfahne auf der 
O s t p r e u ß e n h ü t t e am Fuße des Hochkön igs wehte 
sieben Tage auf Halbmast. 

Pfarrer Martin Matz f 
Wenige Wochen vor seinem 70. Geburtstage ist 

Pfarrer Martin Matz, der 22 Jahre hindurch an der 
Steindammer Kirche, dem ä l t e s t e n Gotteshause Kö­
nigsbergs, wirkte, am 4. Mai in Bonn heimgegangen. 
Er wuchs in K ö n i g s b e r g in einem frommen Eltern­
hause auf und erhielt seine Schulbildung auf dem 
Friedrichskollegium. Bereits mit 24 Jahren wurde er 
ordinierter Geistlicher. Acht Jahre amtierte er in 
A d l . D ö l l s t ä d t (Kreis Pr.-Eylau) und danach fünf 
Jahre in der Bernsteinbergwerks-Gemeinde Palm­
nicken; von dort aus wurde er durch Gemeindewahl 
nach K ö n i g s b e r g berufen. Durch seine Evangelisa-
tionsreisen nach Insterburg, Allenstein, Lyck und 
Nordenburg konnte er kraft der ihm eigenen Gabe 
der aufrüt te lnden volksmissionarischen Wortverkün­
digung viele Herzen für das Reich Gottes gewinnen. 
Furchtlos v e r k ü n d e t e der Verewigte, der stets ein 
treuer Hirte und geliebter Seelsorger gewesen ist, 
wie seine der Bekennenden Kirche angehörenden 
Amtsbrüder das u n v e r k ü r z t e Evangelium in der Zeit 
der Glaubensunterdrückung . In allen Jahren seines 
Wirkens stand ihm seine Frau treu zur Seite. Sein 
einziger geliebter Sohn Renatus fiel 1941 in Ruß­
land; seine Tochter Gabriele ist in Bonn verheira­
tet. Nach der Vertreibung und nach vorübergehen­
dem Aufenthalt in Schleswig-Holstein und Hamburg 
war Pfarrer Matz mit seiner Gattin nach Bonn gezo-

Dem Heimgegangenen widmete sein Bruder, 

berg, die h ö c h s t g e l e g e n e Stadt Westdeutsch 
das Endziel. Karten sind ab sofort,beim G e s c h ä f t s ­
führer W. Quadt. H a m m e r s t r a ß e .91, zum Preise von 
8,— D M erhäl t l i ch (numerierte Platze). 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: Landrat a. D. Dr. 
Deichmann, Koblenz, Simmerner S t r a ß e 1, Ruf 
7408; G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Kassenleitung: 
Walter Rose, N e u h ä u s e l (Westerwald), Haupt­
s traße 3. 

M a i n z . Die O s t p r e u ß e n im Stadt- und Land­
kreis Mainz werden sich am Sonnabend, dem 2. 
Juni, um 19 Uhr im Bootshaus Maaraue in Mainz 
treffen. Das Bootshaus ist zu erreichen durch Uber­
fahrt Richtung Kostheim an der Anlegestelle am 
Fischtor sowie mit der S t r a ß e n b a h n bis B r ü c k e n ­
kopf und einem F u ß w e g von fünf Minuten. U . a. 
soll unter Mitwirkung von drei aus den Teilneh­
mern gebildeten Gruppen (Frauen, M ä n n e r , Ju ­
gendliche) ein Fragespiel kreuz und quer durch 
unsere Heimat f ü h r e n . Es ist e r w ü n s c h t , d a ß sich 
hierzu ein g r o ß e r Kreis von Landsleuten einfindet, 
der seine Heimat gut kennt und sein Wissen wei­
terverwerten kann. A n s c h l i e ß e n d geselliges Bei­
sammensein. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144 

F r a n k f u r t a m M a i n . Die Jugendgruppe 
Offenbach wird einen frohen Sonnabend am 2. 
Juni im Ratskeller gestalten, und eine Kapelle 
wird zum Tanz spielen. Unkostenbeitrag für Mit­
glieder 1,— D M , für Nichtmitglieder 1,50 D M . — 
A m 10. Juni wird im Ratskeller ein Treffen der 
Heimatkreise K ö n i g s b e r g - L a n d , Fischhausen, L a ­
biau und Pr.-Eylau stattfinden. Der Vormittag soll 
zu W i e d e r s e h e n s g e s p r ä c h e n genutzt werden; um 
13 Uhr wird die Feierstunde beginnen. A b 15 Uhr 
wird die Kapelle Anger spielen. Die in Frankfurt 
wohnenden O s t p r e u ß e n sind zu diesem Treffen 
herzlich eingeladen. — A m 12. Juni werden sich die 
Frauen um 15 Uhr in der G a s t s t ä t t e „Zum S c h ö n ­
hof", R ö d e l h e i m e r S t r a ß e 34, treffen — Sprech­
stunden auf der Geschäf t s s t e l l e (Untermainanlage 
Nr. 9, B ü r o Rechtsanwalt Paul G r o ß , g e g e n ü b e r 
dem Schauspielhaus) sind nur jeden Montag nach 
dem l . und nach dem 15 eines Monats von 18 bis 
19.30 Uhr. In der Ferienzeit vom 15. Juli bis 15 
August fallen die Sprechstunden aus. 

W i e s b a d e n . Der Vorsitzende, Landsmann 
Losch, gab aus A n l a ß des z e h n j ä h r i g e n Bestehens 
der landsmannschaftlichen Gruppe auf der letzten 
Monatsversammlung einen Uberblick ü b e r die ge­
leistete Arbeit, die Aufgabe und die Erfolge der 
Vereinigung. Die von Landsmann Wischnewski 
geleitete Kindergruppe trug Lieder und Gedichte 
vor; ein Schattenspiel und das Hans-Sachs-Soiel 
„Der fahrende S c h ü l e r im Paradeis" wurden mit 
jugendlichem Schwung a u f g e f ü h r t . Besonders be­
eindruckte die Z u h ö r e r ein Lied, das ein west­
p r e u ß i s c h e r Junge in polnischer G e t a n e n ;chaft 
v e r f a ß t hatte. - A m 4. Juni wird um 20 Uhr im 
Kolpinghaus ein Bunter Abend stattfinden den 
die Jugendgruppe gestalten wird. 

W e t z l a r . Die Monatsvei Sammlung wird am 
Donnerstag. 7. Juni, um 20 Uhr im Hotel „Grünes 
Laub" stattfinden. Vorgesehen ist u. a. die V o r f ü h 
rung eines Dokumentarfilmes „Jagd in Trakehnen" 
Der Kreiskulturreferent wird einen Vortrag hal-

B A D E N / W D R T T E M B E R G 

t. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W. 
Hasenbergstraße Nr. 43 

H e i d e l b e r g , i m Kolpinghaus wurden die 
Filme „ B e r n s t e i n g e w i n n u n g " und „Pferdezucht in 
Itaritln" « . J 2 t W l e L ' c n t b i l d e r von o s t p r e u ß i s c h e n 
S t ä d t e n gezeigt zu denen Kulturreferent Roland 
B ö h m sprach. Die Vorsitzende. Frau von der G . ne­
ben, wies darauf hin, daß am 10. Juni im Schwaben 
Schiff" um 19.30 Uhr eine besondere v^eransUltung 

biblischen Worte: „Gott begräbt seine Arbeiter, a fr 
sein Werk geht weiter! Sein ist das Reich und Be 
Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit!" 

Wi l l i Schäfer t 
Viele kannten ihn in Remscheid, keiner wußte, wpr 

er war. Man sah ihn in allen Konzerten, in jedem 
Vortrag, man sah ihn r e g e l m ä ß i g im Theater, im 
Filmclub, er wohnte jeder Veranstaltung bei, die 
geistiges G e p r ä g e trug. Wer war dieser hochgewach­
sene, alte Herr mit dem w e i ß e n Haar, mit den mar­
kanten Ges i ch t szügen? Er war offenbar ein Einsamer. 
Man sah ihn immer allein. Hin und wieder sah man 
ihn jedoch in einem lebhaft bewegten Gespräch, das 
er führte. Aber nur den wenigen, die den Vorzug 
hatten, zu seinen Vertrauten zu g e h ö r e n , erschloß er 
sich ganz in der Tiefe seines Geistes. Er war ein 
hoher, universaler Geist, verwandt den Enzyklopädi­
sten, die auf humanistischem Boden standen. Und 
dieser Geist e r g o ß sich den Vertrauten gegenüber in 
sokratischer Mitteilsamkeit wie eine sprudelnde, un­
erschöpfl iche Quelle. Nicht in trockener Rede, son­
dern mit Herz und Seele Sein Wort war Begeiste­
rung und e n t z ü n d e t e alle Sterne des Wissens, des 
Glaubens und des Glückes . 

Nun haben sie ihn zu Grabe getragen: Willi Schä­
fer. 77 Jahre alt. Eine kleine Gruppe von Men­
schen umstand das Grab unter den Bäumen des 
Bliedinghauser Friedhofs. Im Schimmer der März­
sonne lag die schöne bergische Landschaft, die er so 
gerne durchstreife, er, der Mann aus dem Osten, der 
Stadt, die Immanuel Kant der Welt geschenkt hat. 
Er, der Mann, der ein Leben lang auf Adclsitzen im 
Osten als Erzieher gewirkt hat. Pastor Süß sprach 
ergreifende Worte über Leben und Werk des „väter­
lichen Freundes", dessen Geist am Firmament des 
Kantschen Geistes beheimatet war und dessen Herz 
fest verankert ruhte im Meere der Bibel, des Neuen 
Testament, das keiner besser kannte als er. 

Schimmer der M ä r z s o n n e fiel auf das Grab des 
Mannes, der wie ein Gesandter des Geistes durch 
die Welt gesdiritten ist und der nun ruht in bergi­
scher Erde, unsichtbar bedeckt mit dem weißen Man­
tel jener Ordensritter, die einst das Land im Osten 
dem deutschen Geiste erschlossen. Wann wird wie­
der die Sonne im deutschen Osten scheinen? A. C. 

r 
F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 

Gunther S t a p e l f e l d t , geb. 16.4.1918 in 
Hamburg., zuletzt wohnhaft in Königsberg Pr.. 
S c h i n d e k o p s t r a ß e , Berufssoldat, seine Ehefrau 
Gerda S t a p e l f e l d t , geb. Sennefelder, geb. 1. 
fa. 1921, und beider Sohn Hans-Peter S t a p e l -
, u d 1 ' s e b ' 1 4 - 5 - 1 9 4 2 - werden seit Anfang des 
Jahres 1945 v e r m i ß t . — Frau Stapelfeldt befand 
sich zuletzt mit ihrem K i n d in einer Försterei in 
der Nahe K ö n i g s b e r g s . G ü n t h e r Stapelfeldt ist bei 
aer Wehrmacht verschollen. Wer kann Auskunft 
ü b e r den Verbleib der Familie Stapelfeldt geben? 
T = „ U , f c h n « e n erbittet die Geschäfts führung der 
Parklue aen n86 ° s t p r e u ß e n - <24a> Hamburg » , 

vorgesehen sei. auf der der letzte Bürgermeis ter der 
Oldenstadt Marienburg, Pawelzik — unterstützt 
I n M , ° n Ü h r u n g v o n Lichtbildern und an Hand 
h P « ™ ? £ o d e l l e n - ü b e r Ost- und Westpreußen, ins-
ofn»n ? 7 r e . u b e r d a s H o c h m e i s t e r s c h l o ß Marienburg 
hnffP, « ° I ' t r , a . g h a l t e n w i r d - Sie rief zu recht leb­
hafter Beteiligung auf. 

i \ L n n . e n f e n - D i e Vorstands-Neuwahl ergab: 
rsitzender Erich Klaudius; 2. Vorsitzender 

L ü b « . n : S c h r i f t f ü h r e r Fritz Blum; Kassie­
rer trnst Porschke; Kulturwart Sigfried Grune-
i anr ieh; . J*- , J u n l w i r d ein Stern-Treffen der 
finden n S t e n i n S c h w ä b i s c h Gmünd statt-
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<Sucfian$cigQn 

nsch! dieser Dost 
erhalten Sie portofrei 

per Nachnahme ohne jegliche 
Nebenkosten. Ruckgob«r«rhi qo.0nt 

K A F F E E - K R U S E 
B R E M E N 8 G R O H N E R STR. 39 * 

• - * Marmel. — — 

Aprikosen 8 . 9 0 
M a r m . m. E r d b e e r etc. 7 9 5 , m. H i m b e e r 7 . 5 0 
P f l a u m e n m u s 7 . 7 5 , Z u c k e r - R ü b e n Sirup S . 7 0 
a b Ernst N a p p , H a m b u r g 3 9 , A b t . 8 

G e s u c h t w i r d d . e h e m . H a u p t m a n n W e l c h e r A n g e h ö r i g e d e r F P N r . 
F r i t z S k e r s t u p aus G u m b i n n e n 
u n d se ine E h e f r a u K ä t e . geb . 
M r o w s k a , v o n E l i s a b e t h R o h ­
m a n n , geb . G e h l h a a r aus C r a n z , 
O s t p r . , je tz t T ö n s h o l t e 30. Post 
D o r s t e n (21a). 

W e r w e i ß e twas ü b . W i l l i M a t t u -
tat , geb . 2. 12. 1916, w j r So lda t b. 
E r s . - B a t . 43 I n s t e r b u r u . w a r a m 
K i e f e r v e r w u n d e t , hat d . K ä m p f e 
b. K ö n i g s b e r g u. B r a u n s b e r g m i t 

L 34113 L u f t g a u p o s t a m t P o s e n 
k a n n A u s k . geb . ü b . d . V e r b l e i b 
m e i n e s B r u d e r s , des O b e r f e l d w . 
R u d o l f K i r s c h , geb. 8 J u n i 1898 
in N i k o l a i k e n , O s t p r . , K r . Sens ­
b u r g , letzt. A u f e n t h a l t s o r t F l i e ­
g e r h o r s t H o h e n s a l z a ? U i k o s t e n 
w e r d e n erstattet . N a c h r . e r b . F r . 
M a r g a r e t e Z a e h r i n g . geb. K i r s c h . 
(16) E r b a c h ( O d w ) . A n d e r Z e n t -
l i n d e 31. 

^ W a l d a r b e i t e r F r a n z 
63 652 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . 
A b t . , H a m b u r g 13 

R e s t e - M a k o p o p e l i n e . Ia Q u a l i t ä t , 
v i e l e F a r b e n , f. 1 B l u s e 2,80, f. 1 
O b e r h e m d 5,40 o d e r 1 k g 12,00. 
F a r b e b i t t e a n g e b e n . A f f e l d t . 
R e u t l i n g e n , T ü b i n g e r s t r a ß e 82. 

S u c h e e h e m . A n g e h ö r i g e des 
b a y r . G r e n a d i e r - R e g t s . 217, d . z. 
57. I n f . - D i v . g e h ö r t e D i e E i n ­
b e f a n d s ich i m J u l i / A u g . 1944 
i m R a u m A u g u s t o w - G r a j e w o -
T r e u b u r g . S i e w u r d e A n f . J u l i 
1944 d . e i n e F e l d a u s b i l d u n g s -
e i n h . d . a. d . i . J a n . 1944 in 
G u . n b i n n e n aufgest . S t a m m -
K o m p . F ü s . - E r s . - B a t . 22 h e r ­
v o r g i n g , v e r s t ä r k t W e r ge­
h ö r t e d a z u u . k a n n m i r N ä h e ­
res m i t t e i l e n ? U n k . w . ers ta t ­
tet. N a c h r . e r b . H e i n z S c h a t ­
t a u e r . P l e t t e n b u r g . W e s t f a l e n . 
U n t . S a l e y 9. 

U n s e r S c h l a g e r 
O b e r b e t t 130/200, G a r a n t i e - I n ­
lett. F ü l l e 6 P f d e r a u e H a l b ­
d a u n e n n u r D M 4 8 , 

G e h r m a n n , g e b o r e n 25. 8. 1901 in 
B r a u n s b e r g , O s t p r , w o h n h a f t in 
B r a u n s b e r g , S t a d t w a l d . z u l . b e i m 
V o l k s s t u r m , sowie se ine F r a u 
R o s a l i e , geb. R o s k i u n d 5 K i n - s 
d e r C h r i s t e l (26), G ü n t e r (24),' 
G e r h a r d (22), E r n a (20). M a r i a 
(18). F r . G e h r m a n n ist 1946 m i t 4 
K i n d e r n i m L a g . T r i e b e s in T h ü ­
r i n g e n gesehen w o r d e n . S o l l s p ä ­
t er in d ie N ä h e vor. G r e i z ge­
k o m m e n se in . N a c h r . e r b . A n t o n 

! F e i e r a b e n d i u n . . (21b) B o c h u m , 
1 M a u r i t i u s s t r a ß e 25. 

K o p f k i s s e n 80'80. G a r a n t i e - I n ­
lett. F ü l l u n g 2 P f d . graue F e ­
d e r n u r D M 1 6 , 5 0 

F o r d e r n Sie bitte sofort unsere 
Pre i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e Be t t ­
w a r e n an u n d Sie w e r d e n er­
staunt sein Uber unsere L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Se i t ü b e r 50 J a h r e n 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

letzt H e r r h a u s e n a. H a r z 

100 S tück S ; 
Rasierklingen:0^: 

-Hautschi 
r a d i k a l und 10 restlos beseitigt, daß sich 
dir verdorbene Teint schon über Nacht / 
auffallend verschönert. E inz igar t ige ^- eej 

T e i n t v e r j ü n g u n g . Togtägl. dankerfüllte, begeist Zuschriften 
Iber 100« olge Er fo lge . Kur9 ,75 . v e r s t ä r k t 12 ,50 , Klein 
edg 0.75 mitEAIANTIE Prospekte gra t is n. v. Allolnherstellei 
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I. Soling.Qualität 
Tausend Nachb. 

2.90. 3.70; 4,90 
4,10, 4.95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
K O N N E X - Versandte.. Oldenburg i . o - 1 B 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

K ö n i g s b e r g e r ! O s t p r e u ß e n ! W e r 
w e i ß e twas v. R e i c h s b a h n o b e r ­
s e k r e t ä r P a u l - A u g u s t R a d z i m a -
n o w s k i , geb. 2. 12. 1889 D i e n s t s t 
R e i c h s b a h n d i r e k t i o n K b g . ( P e r s o ­
n a l b ü r o ) , W o h n g . S c h r ö t t e r s t r . 48? 
N a c h r . f. d . A n g e h ö r i g e n erb i t t e t 
I r m a G r ü n k e , S t u d i ^ n r ä t i n , (16) 
T r e y s a , S t e t t i n e r S t r a ß e 11. f r ü h . 
G u t t s t a d t , O s t p r . . A l l e n s t e i n e r 
S t r a ß e 2. 

A c h t u n g , G u m b i n n e r ! S u c h e m e i n e 
S c h w e s t e r , F r . J o h a n n a B e r g e r , 
w o h n h . g e w e s e n G u m b i n n e n . L a -
zare t t s tr . 9. N a c h r . an R . Z i m ­
m e r m a n n , D a m m e 1. O . . G l ü c k ­
a u f - S i e d l u n g 22. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
d e n V e r b l e i b m e i n e s V a t e r s A n ­
ton F e i e r a b e n d , geb. 20. 6. 1872 in 
B r a u n s b e r g , O s t p r . . w o h n h a f t 
B r a u n s b e r g . H a n s a s t r a ß e 7? A m 
27. 2. 194"! m i t noch 2 F r a u e n aus 
d e m A l t e r s h e i m B r a u n s b e r g in 
U e l z e n (Hann. ) gesehen w o r d e n . 
S e i t d e m feh l t jede S D U T . N a c h r 
e r b . A n t o n F e i e r a b e n d i u n . . (21b) 
B o c h u m . M a u r i t i u s s t r a ß e 25. 

K ö n i g s b e r g e r ! W e r w e i ß e twas O b , 
d e n V e r b l e i b m e i n e r M u t t e r 
A m a n d a R e h , geb, 27.9.1886 in 
G r . - O t t e n h a g e n , K r . K ö n i g s b e r g ? 
S ie w a r z u l . i m A u g u s t 1947 in 
K ö n i g s b e r g P r . i m H a u s h . e iner ! 
russ . F a m i l i e A u f d e n Hufen , I 
N ä h e H a g e n - ' L u i s e n s t r a ß e . be- i 
s c h ä f t i g t . N a c h r . e r b P a u l R e h J 
O D l a d e n . R h e i n l d . , D ü s s e l d o r f e r ! 
S t r a ß e 88. 

I h r e F a m i l i e n a n z e i g e 

i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

w i r d 

ü b e r a l l g e l e s e n 

Millionen Hausfrauen 
'die rechnen m ü s s e n und d a - _ 
her Wert auf solide Q u a l i t ä t 
u n d ge ldsparende Preise le- • 
gen, sind Kunden von Witt. 
Eine Bestellung bei Witt bringt • 
stets Vorteile. fjr 
Schreiben daher auch Sie eine 
Postkarte. Sie erhalten d a n n Wt 
kostenlos die interessante, e> 
illustrierte Textil-Preislisle des 
ä l t e s t e n und g r ö ß t e n W e b - • 
waren-Versandhauses der Art 
in Deutschland mit eigenen 
Webwarenfabriken. • 

J O S E F U J I T T ' UJFIDEN OPF. 72 

H 3 3 r © w a c h s e n | 
1 Wieder! Stttupptn u. Ausfall hei-

len sofort dural d. Srztl. erprobteI 
Wirkstoff Präparat „ A K T I V - 4 " 
fördert Ihren n e u e n Haarwudisl 
rasch u. sicher. G a r a n t i e . Kurf). 
DM 4.90 u. 9.85 Gratisprospekt v. »Ileinherstellee 
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E i n f ü h r u n g « G U B C H E I N 

v . , l a » g t w i l d , erhall i e ä e i B e u l e n « -

t /1 P f u n d z u r P r o b e (in 2 T ü t e n . |e 

W a l t e r M e B - m e t . K a f f e e - G i o ß r ö . t e r e i . nur H a m b u r f c 7 7 1 A 
(Bitte nicht verwechseln mit Me.rke Messmerl 

S a ß j a H Q B C j = > a C i 8 @ Q < 3 a C i 

„ W a s G o t t tut . das ist w o h l g e t a n . " 

E d u a r d P i eck 
S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , i n f o l g e e ines t r a g i s c h e n V e r k e h r s ­
u n g l ü c k s , g i n g m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n , u n s e r h e r z e n s ­
g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , a m 28. A p r i l 
1956 i n A h a u s , W e s t f a l e n , f ü r i m m e r v o n uns . 
E s w u ß t e n i c h t , d a ß se ine T o d e s s t u n d e so n a h e w a r . 
In t i e f e r T r a u e r i m N a m e n a l l e r , d i e i h n l i e b t e n 

F r i d a P i e c k , geb . W i n k l e r 
G e r h a r d P i e c k 
B r i g i t t e P i e c k , geb. R a a s c h 
P e t e r - M i c h a e l P i e c k als E n k e l 

W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
j e tz t I b b e n b ü r e n i n W e s t f a l e n , Z u m d i e s k a m p 4 

A m 27. A p r i l 1956 e n t s c h l i e f sanf t k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 

69. L e b e n s j a h r e s m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . O m i . 

S c h w e s t e r u n d S c h w ä g e r i n 

M i n n a D ö b e l 
geb . M a r q u a r d t 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l l i D ö b e l u n d F r a u G e r t r u d 

geb. C o l m s e e 

U l r i c h - W i l f r i e d als e i n z i g e r E n k e l 

B o c h u m - R i e m k e , I m S t o i k s f e l d 10 

G u s t a v M a r q u a r d t u n d r r a u E m m i 

geb. N a b i t z 

B o l l i n g s t e d t . K r e i s S c h l e s w i g 

H e r m s d o r f , K r e i s P r . - H o l l a n d 

jetzt B o l l i n g s t e d t . K r e i s S c h l e s w i g 

Die B e e r d i g u n g ha t a m 30. A p r i l a u f d e m F r i e d h o f in E g g e ­

beck, K r e i s S c h l e s w i g , s t a t t g e f u n d e n . 

Got t d e r H e r r hat a m 9. M a i 
m e i n e n h e r z e n s g u t e n M a n n , 
unseren l i e b e n V a t e r . S o h n , 
S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r . S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Gustav Mombrei 
Im A l t e r v o n 50 J a h r e n aus 
se inem s c h w e r e n L e i d e n d u r c h 
e inen p l ö t z l i c h e n T o d h e i m g e ­
rufen . 

In s t i l l er T r a u e r 

M a r i e M o m b r e i , geb . S c h l i c h t 

G ü n t e r , E l s b e t h u n d I r m g a r d 

als K i n d e r 

u n d A n g e h ö r i g e 

F i s c h h a u s e n , O s t p r . . K i r c h e n ­
s t r a ß e 18. ietzt O y t e n , i m M a i 
1956. 

W i r h a b e n i h n a m 12. M a i u n ­
ter g r o ß e m G e l e i t u n d e i n e m 
M e e r v o n K r ä n z e n z u r e w i g e n 
R u h e gebettet u n d d a n k e n a l ­
len aus der H e i m a t , d i e s e i n e r 
gedachten. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 

m e i n e s e i n z i g e n S o h n e s , B r u ­
ders . S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Fritz Schmidtke 
geb. 26. 5. 1921 

gest. M a i 1946 in p o l n i s c h e r 
G e f a n g e n s c h a f t 

E r fo lgte s e i n e m V a t e r 

Ernst Schmidtke 
geb . 3. 3. 1894 gest. 6 9. 1944 

in d i e E w i g k e i t . 

In t r e u e m G e d e n k e n 

M a r i e S c h m i d t k e 
geb . P o m m e r 

E l f r i e d e R o ß 

geb. S c h m i d t k e 

W i l h e l m R o ß 

H a r t m u t , G e o r g G a b r i e l e 

F u c h s b e r g , K r . S a m l a n d 
je tz t W u p p e r t a l - B a r m e n 
L i e g n i t z e r S t r a ß e 42 a 

A m M u t t e r t a g e n t s c h l i e f sanft 

in der S o w j e t z o n e u n s e r e l i ebe 

M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Anna Jenschewitz 
geb. W i e c h e r t 

im 91. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

E l s a L o r k 

geb. J e n s c h e w i t z 

H a n n o v e r . Wes t s tr . 7 

L u c i e J e n s c h e w i t z 

s o w j . bes. Z o n e 

I n g e b o r g L o r k 

F r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

F e r n d e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t v e r s t a r b u n e r w a r t e t a m 
26. A p r i l 1956 in W a r e n / M ü -
r i tz u n s e r e l i ebe S c h w e s t e r . 
S c h w ä g e r i n T a n t e u n d G r o ß ­
tante 

Elisabeth Szonn 
aus T i l s i t . G r ü n w a l d e r S t r a ß e 

i m 60. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r i c h S z o n n 

O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 

G o e t h e s t r a ß e 25 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 30. 
A p r i l 1956 in W a r e n / M ü r i t z 
statt. 

W e n n L i e b e k ö n n t e W u n ­
d e r t u n u n d T r ä n e n T o t e 
w e c k e n , d a n n w ü r d e D i c h , 
ge l i ebte M u t t e r , n i ch t 

k ü h l e E r d e d e c k e n . 

Z u m z e h n t e n M a l e j ä h r t s ich 
d e r T o d e s t a g u n s e r e r g e l i e b ­
ten M u t t e r 

Anna-Amalie Ellendt 
geb . B l a n k 

i m 73. L e b e n s j a h r e , d ie a m 7. 
J u n i 1946 i n H e i n r i c h s f e l d e , 
K r . S c h l a w e , P o m m e r n , a u f 

d e r F l u c h t v e r s t o r b e n ist. 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E w a l d E l l e n d t 

K r a f t s h a g e n . K r . B a r t e n s t e i n 
O s t p r e u ß e n 
je tzt B e n t h e i m , M a r k t s t r . 16 
A u f d e m F r i e d h o f P e n n e k o w 
In P o m m e r n ist sie z u r letz­
ten R u h e gebet te t 

A m 17. A p r i l 1956 entsch l i e f 
f e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t 
n a c h k u r z e r s c h w e r e r , m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e r 
K r a n k h e i t , nach e i n e m L e b e n 
s e g e n s r e i c h e n Schaf fens , se lbst­
loser L i e b e u n d A u f o p f e r u n g 
unsere l i ebe , stets t r e u s o r ­
gende M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter u n d l i ebe gute O m a . F r a u 

Martha Lehmann 
geb. K ü h l i n g 

f r ü h e r M o h r u n g e n O s t p r . 
Im 70. L e b e n s i a h r e 
S ie r u h t seit d e m 21. A p r i l a u f 
d e m F r i e d h o f ir H a h l e n . K r e i s 
M i n d e n . W e s t f a l e n . 
W i r g e d e n k e n f e r n e r unseres 
l i e b e n g u t e n V a t e r s . S c h w i e ­
g e r v a t e r s u n d O p a s 

K a u f m a n n 

Otto Lehmann 
d e r i m J a n u a r 1945 i m A l t e r 
v o n 62 J a h r e n v o n d e n R u s ­
sen erschossen w u r d e 
u n d u n s e r e r l i e b e n g u t e n 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t ­
ter . F r a u 

Ida Kühlinq 
geb. S c h i d l o w s k i 

d ie a m 4. F e b r u a r 1945 Infolge 
d e r E n t b e h r u n g e n u n d S t r a p a ­
zen d u r c h d ie sowj . B e s a t z u n g 
k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 82 
L e b e n s j a h r e s v e r s t o r b e n ist. 
S i e r u h e n in u n s e r e r H e i m a t ­
stadt . 
M i t S e h n s u c h t w a r t e n w i r a u f 
e in L e b e n s z e i c h e n m e i n e s l i e ­
b e n M a n n e s , unseres guten 
V a t i s . B r u d e r s . S c h w i e g e r ­
sohns . S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Heinz Lehmann 
L t n . in e i n e m G r e n . - R e g t . 

d e r seit E n d e J a n u a r 1945 v e r ­
m i ß t w i r d . 
W e r k a n n uns ü b e r se in 
Sch icksa l e ine N a c h r i c h t ge­
ben? 

In t ie fer T r a u e r 

I r m e a r d T e s c h m e r 
geb. L e h m a n n 
H a h l e n 412. K r e i s M i n d e n . 
W e s t f a l e n 

K ä t h e L e h m a n n 
geb. H o f f m a n n 
s o w j . bes. Z o n e 

W i l l i S i i ß e l b e c k u n d F r a u 
E r n a , geb L e h m a n n 
P e t e r s b e r g - F u l d a 
B e r t h o l d s t r a ß e 14 
f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r . 

H e r b e r t l , " h m » n n u n d F r a u 
E r n a , geb Itzek 
Hahir>" 403 K r e i s M i n d e n 
W e s t f a l e n 
f r ü h e r M a r i e n b u r g , W e s t p r . 

W i l h e l m L e h m a n n u n d F r a u 
I r m e a ' r t , eeb. K r u s e 
R o n n ' R b . N o n n s t r a ß e 9 
f r C , h e r Wrann-.he-n OstDr 

u n d elf E n k e l k i n d e r 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­

he i t ent sch l i e f f e r n d e r H e i ­

m a t u n s e r V a t e r , d e r 

G u t s b e s i t z e r 

Horst von Skepsgardh 
G u t E i c h e n b e r g , K r . I n s t e r b u r g 

O s t p r e u ß e n 

U r s u l a J o s e p h ! 

geb. v o n S k e p s g a r d h 

I n g r i d B r o d d a 

geb. v o n S k e p s g a r d h 

Sars tedt , i m A p r i l 1956 

E i n t reues M u t t e r h e r z 
h a t a u f g e h ö r t zu sch lagen . 

A m 18. M a i 1956 entsch l i e f 
f e r n d e r H e i m a t nach k u r z e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 83. L e ­
b e n s j a h r e u n s e r e l i ebe gute 
M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Kochalsky 
geb. N o i t z 

aus O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 
K a i s e r s t r a ß e 15 

Im N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d J a h n 
geb. K o c h a l s k y 

G ö t t i n g e n , L e v i n s t r a ß e 5 
D i e B e i s e t z u n g f a n d in G ö t ­
t ingen statt. 

F e r n d e r H e i m a t entsch l i e f a m 
17. M a i 1956 nach e i n e m s o r ­
g e n v o l l e n L e b e n in i h r e m 83. 
L e b e n s j a h r e u n s e r e l i ebe M u t ­
ter u n d O m a 

Auguste Sendzik 
geb. S a g r z e w s k i 

aus L e i p , K r . O s t e r o d e 
O s t p r e u ß e n 

S i e folgte i h r e r T o c h t e r 

Anna Jordan 
gest. i m M ä r z 1945 bei M o s k a u 

i h r e n S ö h n e n 

Karl Sendzik 
g e l i m J a n . 1945 bei R a d o m 

Emil Sendzik 
v e r m i ß t seit A u g u s t 1942 

in R u m ä n i e n 

In t ie fer T r a u e r 

F r i t z S e n d z i k 
E m m a S e n d z i k , geb. S t o i k e 
W a l t r a u d , H e l m u t , M a n f r e d 

u n d G ü n t h e r als E n k e l 

H a m b u r g 20 - G r o ß - B o r s t e l 
K o l . F r ü h a u f N r . 359 

Die B e e r d i g u n g f a n d a m 23. 
M a i 1956 a u f d e m F r i e d h o f 
H a m b u r g - O h l s d o r f statt. 

A m 19 A p r i l 1956 entsch l i e f 

nach l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­

he i t i m A l t e r v o n 76 J a h r e n 

m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute 

M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d 

G r o ß m u t t e r 

Maria Prawdzik 
v e r w . A r t m a n n , geb S k i n d z i e l 

f r ü h e r L y c k A b b a u 

Im N a m e n a l l e r 

t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

J a k o b P r a w d z i k 

D u i s b u r g - M e i d e r i c h 

E u p e n e r S t r a ß e 20 

E s ist so s c h w e r w e n n sich 
d e r M u t t e r l i ebe A u g e n 
s c h l i e ß e n , d ie H ä n d e r u h n , 
d i e e ins t so t r e u geschafft , 
u n d u n s e r e T r ä n e n le is 
u n d r e i c h l i c h f l i e ß e n , w i r 
h a b e n e in gutes H e r z z u r 
R u h gebracht . 

A m 17. M a i entsch l i e f sanft 
n a c h s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 
G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n , 
m e i n e l i ebe F r a u , unsere h e r ­
zensgute u n v e r g e ß l i c h e M u t t i , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t i , u n s e r e l i ebe S c h w e s t e r . 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Lisbeth Glaß 
geb. B e l g 

i m 60. L e b e n s j a h r e . 

In t ie fer T r a u e r 
W a l t e r G l a ß 
E d i t h W e n g e r 1 

geb. G l a ß 
H e r b e r t W e n g e r > B a s e l 
I n g r i d u n d H a r t m u t I 

als E n k e l k i n d e r ) 
M a r g a r e t e P a g e n k o p f 

geb . B e l g 
s o w j . bes. Z o n e 

F r i t z B e l g u n d F a m i l i e 
H a a r b e i M ü n c h e n 

T r u d e B e l g , geb. R o d m a n n 
u n d G e r h a r d 

H e i d e 

K ö n i g s b e r g P r . , je tz t H a m ­
b u r g - B e r g e d o r f , K l a u s - S c h a u ­
m a n n - S t r a ß e 29. 

A m 23. A p r i l 195' entsch l i e f 

sanft u n s e r e l i ebe M u t t e r , 

S c h w i e g e r m u t t e r G r o ß m u t t e r 

u n d S c h w e s t e r 

Berta Hein 
geb. S p a d t 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

F r i t z S c h i n z 

u n d F r a u J o h a n n a 

geb. H e i n 

G n a d e n h e i m . K r . G o l d a p 

je tzt P a s s a u 

K a p u z i n e r s t r a ß e 73 

A m 17. M a i 1956 entsch l ie f 
nach s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 
L a n d e s k r a n k e n h a u s N e u s t a d t , 

H o l s t e i n , unsere l i ebe M u t t e r 
u n d O m a 

Minna Krause 
geb. W e n s k e 

f r ü h e r F i c h t h o r s t , K r . E l b i n g 
W e s t p r e u ß e n 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r 
ihre K i n d e r 

H e r t h a K r a u s e 
G u s t a v K r a u s e 

S t a p e l f e l d 
ü b e r H a m b u r g - R a h l s t e d t 

A m 22. A p r i l 1916 entsch l ie f 

sanft nach l a n g e r s c h w e r e r 

K r a n k h e i t , w e n i g e T a g e v o r 

i h r e m 75. G e b u r t s t a g e , m e i n e 

l iebe F r a u , u n s e r e l iebe M u t ­

ter. S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Luise Lukat 
geb. G r ü n e r 

H e r m a n n L u k a t 

F a m i l i e H e r o e r t L u k a t 

F a m i l i e F r i e d r . P o h l 

W i d m i n n e n , K r . L o t z e n 

jetzt B u t z b a c h . H e s s e n 

M a r t e l g a s s e 2 

Stat t K a r t e n 

M e i n e t r e u s o r g e n d e l i ebe F r a u , 

u n s e r e g ü t i g e M u t t e r . S c h w i e ­

g e r m u t t e r u n d l i ebe O m a 

Anna Steckel 
geb . P a u l s o n 

aus P i l l a u , O s t p r e u ß e n 

ist a m 14. F e b r u a r 1956 i m A l ­

ter v o n 80 J a h r e n f e r n d e r 

H e i m a t sanft en t sch la fen . 

S i e k o n n t e n o c h u n s e r e G o l ­

d e n e H o c h z e i t a m 24. O k t o b e r 

1954 e r l e b e n . 

In t i e fer T r a u e r 

L e o S t e c k e l 

E l s a M e l n k e , geb. S t e c k e l 

A l f r e d S tecke l u n d F r a u K a r l a 

geb. W i t t i g , H a n n o v e r 

E r i c h M e i n k e 

u n d v i e r E n k e l k i n d e r 

Schafs tedt ( S ü d e r d i t h m . ) 

S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

d e n 15. F e b r u a r 1956 

D i e B e e r d i g u n g ha t In a l l e r 

S t i l l e in A l b e r s d o r f s ta t tge fun­

d e n . 

D e m H e r r n ü b e r L e b e n u n d 
T o d hat es ge fa l l en , m e i n e 
l i ebe F r a u , u n s e r e t r e u s o r ­
gende M u t t e r , S c h w i e g e r - u n d 
G r o ß m u t t e r sowie Schwes ter . 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Jaekel 
geb. S c h o e n f e l d 

aus H e i n r i c h s w a l d e . O s t p r . 

Im 75. L e b e n s j a h r e zu sich in 
die h i m m l i s c h e H e i m a t zu 
n e h m e n . 

In s t i l l er T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A u g u s t J a e k e l 

S u l i n g e n , d e n 20. M a i 1956 
A m W o l f s b a u m 32 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 

v e r s t a r b u n s e r e l i ebe S c h w e ­

ster 

Anna Melzer 
S c h n e i d e r i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r 

F a r e n h e i d s t r a ß e 19 

Im N a m e n 

der t r a u e r n d e n G e s c h w i s t e r 

G e r t r u d M e l z e r 

S o w j . bes. Z o n e 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r G ü t e , 

A r b e i t u n d P f l i c h t e r f ü l l u n g ist 

unsere ge l iebte M u t t e r . 

S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r 

u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Pellny 
gefc. R e x 

i m 85. L e b e n s j a h r e a m 10. M a i 
1956 sanft e ingesch la fen . 

Im N a m e n 

a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A l f o n s Ot te u n d F r a u 

E l f r i e d e , geb. P e l l n y 

A r y s , O s t p r . 

jetzt H a r n b u r g 39 

A l s t e r d o r f e r S t r a ß e 78 J l 
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Unser Ehrenmitglied, der frühere Landrat des Kreises Jo­
hannisburg 

Ministerialdirektor a. D. 

Georg Richard Walter Gottheiner 
ist während seines Aufenthaltes In Brasilien um 21. April 1956 
plötzlich und unerwartet durch Herzschlag im 77. Lebensjahre 
verstorben. Als Landrat unseres Heimatkreises in den Jah­
ren 1914 bis 1930 erfreute sich der Dahingeschiedene größter 
Hochachtung und allgemeinen Vertrauens der Kreisbevölke­
rung. In den schweren Kriegs- und Nachkriegszeiten hat er 
den von umfangreichen Kriegszerstörungen getroffenen 
Grenzkreis verwaltet und ist an dem Wiederaufbau hervor­
ragend leitend beteiligt gewesen. Der Dank des Kreises fand 
ein größeres Zeichen in der Benennung eines schönen Plat­
zes an dem Galindefluß als „Gottheinerplatz", auf dem nach 
dem großen Abstimmungssieg das Abstimmungsdenkmal er­
richtet wurde. Die Einwohner des Kreises werden ihres hoch­
geachteten Landrats stets in dankbarer Treue gedenken. 

Die Kreisgemeinschaft Johannisburg 
in der Landsmannschaft Ostpieußen 
K a u t z , Kreisvertreter 

e. V. 

Heute morgen verließ mich nach langem schwerem Leiden 
mein lieber guter Mann, unser Schwager, Onkel, Großonkel 
und Vetter, der 

Reichsbahnamtmann a. D. 

Walter Friese 
Im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Anna Friese, geb. Kämmerer 

Berlin-Wilmersdorf, den 21. Mai 1956 
Marbacher Straße 11, II 

Die Trauerfeier hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller 
Stille stattgefunden. 

Wilhelm Schall 
• 8. 4. 1884 t 18. 5. 1956 

Lotzen, Ostpr., Schwidderer Chaussee 
Wir erfüllen die traurige Pflicht, bekanntzugeben, daß unser 
lieber Vater nach einem tragischen Unglücksfall seinen 
schweren Verletzungen erlegen ist. Immer auf eine Familien­
zusammenführung hoffend, war es ihm nicht vergönnt, sei­
nen aus russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrten Sohn, 
zwei Töchter, Schwieger- und Enkelkinder noch einmal zu 
sehen. 
Unsere geliebte Mutter ist nun allein in Lotzen zurückge­
blieben. 

Im Namen der Angehörigen 
Fritz Ladda und Frau Hedwig, geb. Schall 

(20a) Peine (Hann.), im Mai 1956 
Wallstraße 11 

Am 28. April 1956 entschlief sanft nach schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, bester Opi und Uropi, 
Schwiegersohn, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Maschke 
im Alter von 76 Jahren. 

Sein Leben war ausgefüllt mit Liebe und Sorge für die 
Seinen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Margarete Maschke, geb. Liebetrau 
Dr. Herbert Blaha und Frau Ursula, geb. Maschke 
Gerhard Nauhaus und Frau Christel, geb. Maschke 
Käte Herbst, geb. Maschke 
Enkel und Urenkel 

Braunschweig, im Mai 1956 
Lnsdorfer Straße 43 
früher Königsberg Pr., Steindamm 9 a 

t 
Weiß ich den Weg auch nicht. 
Du weißt ihn wohl. 

Vor zehn Jahren starb nach Gottes heiligem Ratschluß in 
einem Gefangenenlager in Pillau. Ostpreußen mein lieber 
guter Mann und Vater. Schwiegervater und Opa 

Hermann Rhaese 
geb. 15. 10. 1896 gest. 5. 6. 1946 

aus Dorbnicken bei Palmnicken. Ostpreußen 
Wir sind in der Fremde, er kehrte heim! 

In stillem Gedenken 
Marie Rhaese, geb. Schröder 
Helmut Rhaese und Frau Ilse 
Ursula als Enkelkind 

Solingen-Weyer, den 5. Juni 1956 
Alsenstraße 7 

Nach schwerem Leiden Ist mein lieber Mann, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bankdirektor I. R. 

Herbert Mueller 
bis 1945 Volksbank Goldap. Ostpr. 

am 17. Mai 1956 im 67. Lebensjahre entschlafen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Hanna Mueller 
Erwin Mueller 

Urzig a. d. Mosel, im Mai 1936 
Oberdorfstraße 6 

Am 2. Mai 1956 wurde unser lieber guter Vater, Schwieger­
vater und Großvater 

Kaufmann 

Gustav Salewski 
früher Merunen, Kreis Treuburg. Ostpr. 

nach einem arbeitsreichen und erfüllten Leben von seinem 
langen Krankenlager im 83. Lebensjahre durch einen sanften 
Tod erlöst. 

In stiller Trauer 

Lehrer i. R. Willy Eichler und Frau Charlotte 
geb. Salewski, Kreuzingen, Ostpr. 
Jetzt Uetersen. Holstein, Heinrich-Heine-Straße 75 

Studienrat Gustav Salewski und Frau Irmgard 
geb. Meyer, Elbing 
jetzt Köln, Lindenthalgürtel 77 

Studienrat Martin Salewski und Frau Ursula 
geb. Sammesreuther, Königsberg Pr. 
jetzt Montabaur (Pfalz). Herderstraße 4 

und zwölf Enkelkinder 
Der älteste Sohn Herbert Salewski ist seit Sommer 1944 im 
Osten vermißt. 
Unsere liebe Mutter und Großmutter Anna Salewski, geb. 
Gogoll, starb an den Folgen der Flucht im. März 1945. Sie 
ruht in Wieren, Kreis Uelzen. 

Die Beerdigung hat am 7. Mai 1956 auf dem Neuen Fried­
hof in Uetersen stattgefunden. 

Fern der geliebten Heimat entschlief nach langem schwerem, 
in Geduld ertragenem Leiden heute früh mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Bruder. Schwager und Onkel, 
der 

Landwirt und Bürgermeister 

Hermann Merlins 
Langenberg. Kreis Elchniederung 

im Alter von 68 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Meta Mertins, geb. Selleneit 

Werschenrege, den 15. Mai 1956 
über Osterholz-Scharmbeck 

Ganz plötzlich verstarb am 23. April 1956 im Alter von 60 Jah­
ren unser Bruder, der 

Landwirt 

Erich Plichta 
zuletzt wohnhaft in Wibbese, Kreis Dannenberg/Eibe 

vorher Gr.-Klonia, Kreis Tuchel, Westpreußen 

Im Namen der Angehörigen 

Kiel-Wellingdorf 
Maiienwerder Straße 28 

Siegfried Plichta 

Nach langem schwerem, mit größter Geduld ertragenem Lei­
den entschlief am 17. Mal 1956 sanft meine Inniggeliebte 
Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwe­
ster, Schwägerin, Tante und unsere gute Oma 

Ida Puzicha 
Bis zuletzt weilten ihre Gedanken bei unserem 1945 vermiß­
ten Sohn 

F r e i m u t 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Ortelsburg. Heimstraße 11 
jetzt Wiesbaden, Waldstraße 97 

Hans Puzicha 

Am 8. Mal 1956 entschlief sanft im 83. Lebensjahre unsere 
liebe Verwandte 

Mathilde Wiechert 
geb. Bräuer 

aus Balga Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 
die Verwandten 

Die Beerdigung hat in aller Stille auf dem Friedhof in Itze­
hoe stattgefunden. 

Gott der Allmächtige nahm am Abend des Pfingstmontag 
nach kurzer schwerer Krankheit unsere geliebte gute Mut­
ter, die treusorgende Großmutter ihrer Enkel, die ihr gan-
zes Glück waren, die 

Pfarrwitwe 

Anna Grigull 
geb. Wormit 

aus Rettauen, Ostpreußen 

zu sich in seinen Frieden. 

In Trauer. Liebe und Dankbarkeit 
Dorothea Jonas, geb. Grigull 
Amtsgerichtsrat Hans Jonas, Soltau 
Rochus, Hans-Stefan, Rainer, Hans-Joachim 
Dipl.-lng. Walter Grigull und Frau, Moers 
Dr.-lng. Lirich Grigull und Frau 

Köln-Leverkusen 
Barbara und Andrea 

Königsberg Pr. 
jetzt Soltau. Kantweg 24 

Nach einem erfüllten und gesegneten Leben entschlief heute 
si*nft unsere geliebte nimmermüde Mutter. Schwiegermutter. 
Großmutter und Urgroßmutter 

Martha Engelmann 
geb. Krenz 

früher Allenstein. Ostpreußen 

im 90. Lebensjahre. 

Es trauern um sie 
Gertrud Gerber, geb. Engelmann 
Max Engelmann und Frau Ilse 

geb. Günther 
Herta Petersen, geb. Engelmann 
Charlotte Leng, geb. Engelmann 
Adolf Leng 
Enkel und Urenkel 

Herborn/Dillkreis, den 6. Mai 1956 
Walter-Rathenau-Straße 53 a 

Die Beerdigung fand am 9. Mai 1956 statt. 

Gertrud Hüter, geb. v. Behr 
• 2. Juli 1880 
t 20. Mai 1956 

P a u l H ü t e r 

Am 27. Mai 1956 morgens entschlief sanft unsere Innigge­
liebte Mutter und Schwiegermutter 

Martha Thimm 
geb. Schiemann 

aus Rosengarten, Kr. Angerburg 

im Alter von 75 Jahren. Ihr ganzes Leben war von Liebe 
erfüllt. Wir werden sie stets vermissen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Katharina de Vries, geb. Thimm 

Hamburg-Hochkamp, Meyerhofstraße 8 

Die Beisetzung hat am 31. Mal 1956 auf dem Friedhof in 
Hamburg-Nienstedten stattgefunden 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 12. Mai 1956 Im fe­
sten Glauben an ihren Erlöser unser liebes Tantchen, Frau 

Maria Lenz 
Weszeningken. Memelland 

im 86. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen der Verwandten 

_ . . . Familie Herbert Lach 
Essen (Ruhr), Kaiserstraße 29 

Christus, der Ist mein Leben. 
Sterben Ist mein Gewinn. 

Uns allen unerwartet nahm Gott während eines Besuches 
bei ihren Kindern durch einen sanften Tod zu sich In die 
ewige Heimat unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und 
Omi 

Wilhelmine Becker 
geb. Sannowitz 

früher Tilsit, Sudermannstraße 3 
im 84. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Frida Renkewitz, Reb. Becker, Rheinberg 
Diakonisse Schwester Gertrud Becker, Minden 
Margarete Szillat, geb. Becker. Wiesbaden 
Willi szillat 
Herta Bonge, geb. Becker. Werlte 
Erich Bonge 
Elsbcth Bellmann. geb. Becker. Rheinberg 
Hans Bellmann 
und Enkelkinder 

Rheinberg, Rhld. 
Annastraße 111 

den 18. Mal 1956 

Wir haben sie am Pfingstmontag zur letzten Ruhe gebettet. 


